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Montag, 27. Auguſt 1928

Sein Beſuch bei Briand
Die Reiſe verhältnismäßig gut überſtanden

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 27. Auguſt.

Pünktlich um 3 Uhr lief geſtern nachmittag der Berliner Zug

mit dem Salbnwagen des Reichsaußenminiſters Dr. Streſe
mann im Nordbahnhof ein. Auf dem Bahnſteig hatten ſich
Vertreter der deutſchen Botſchaft unter Führung des Votſchafts

rats Räeth, im Aufrage Briands der Chef des Protokolls,
Fouqueres, ſowie Polizeipräfekt Chiappe für die ſtäd-
tiſchen Behörden eingefunden. Von dem Pariſer Botſchafter,
v. Hoeſch, gefolgt, der dem Reichsaußenminiſter bis zur fran
zöſiſchen Grenze entgegengefahren war, entſtieg Reichsaußen-
miniſter Dr. Streſemann dem Salonwagen. Er machte trotz der
langen Reiſe einen verhältnismäßig friſchen Eindruck und hat
die Reiſe, wie er verſicherte, gut überſtanden.

Auf dem Vorplatz des Rordbahnhofes hatten ſich etwa 2000
Menſchen angeſammelt, die den deutſchen Reichsaußenminiſter
mit Hochrufen empfingen. Unter Voranfahrt des Kraft

in Europa

Unter
egsächtungspaktes nach Paris begibt, iſt in Le
wo er von den Behörden feierlichſt empfangen

Der amerikani Staatsſekretär Kello der ſich zurzeichnung des W e
Havre gelandet,
wurde. Von links nach rechts: Mackenzie, der als Vertreter
Kanadas den Pakt unterzeichnen wird, Kellogg und der Bürger

meiſter von Le Havre.

mit dem Pariſer Polizeipyäfekten Chiappe ſetzte ſich der
kleine Zug in Bewegung. Zunächſt ging die Fahrt unerwarteter
Weiſe nach dem Elyſee

zum Palaſt des Staatspräſidenten Doumergue.
Da von der Abſicht des Außenminiſters, ſeinen Pariſer Beſuch
mit einem Antrittsbeſuch bei Doumergue einzuleiten, nichts be
kannt war, verlief dic Fahrt von der Oeffentlichkeit un
bemerkt. Jm Elhyſee trug ſich Dr. Streſemann in die Be

ein, um dann bei der amerikaniſchen
Botſchaft kurz vorzuſprechen. Da der amerikaniſche Staats
ſekretär Kellogg nicht anweſend war, begab ſich Dr. Streſemann
nach dem a Botſchaftsgebäude, auf dem die Reichsflagge
gehißt war. Vor der Votſchaft hatten ſich Paſſanten und Mit
glieder der deutſchen Kolonie eingefunden, die Dr. Streſemann
lebhaft begrüßten. Sowohl vor dem Bahnhof wie vor dem Bot-
ſchaftsgebäude war der polizeiliche Siherheitsdienſt nur ge
ring.Fald nach ſeiner Ankunft in der deutſchen Botſchaft ſtattete

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann im Quai d'Orſay dem
franzöſiſchen Außenminiſter Briand einen halbſtündigen

Beſuch ab. Vor dem franzöſiſchen Außenamt hatte ſich eine
große Menſſhenmenge angeſammelt, die den deutſchen Außen-
miniſter mit den Rufen „Vive l'Allemagne“, „Vive la paix“,
„Vive Streſemann“ begrüßte. Dr. Streſemann wurde ſofort

in das Arbeitszimmer Briands

geführt. Die Unterhaltung der beiden Staatsmänner dauerte bis
6.35 Uhr. Briand begrüßte den deutſchen Außenminiſter aufs
herzlich ſte und gab ſeinem tiefen Bedauern Ausdruck, daß
Streſemann an den Genfer Beratungen nicht teilnehmen wird.
r freue ſich aber, Reichskanzler Müller in Genf kennen zu
ernen.

Ueber den weiteren Verlauf der Unterhaltung verlautet bis
zur Stunde noch nichts, doch war ſie im weſentlichen poli
tiſchen Fragen gewidmet. Briand ſeinen Be
e bis in das Vorzimmer, wo er ſich herzlich von ihm verab
chiedete. Als die r franzöſiſchen Journaliſten

Dr. Streſemann baten, ein Wort zu ſagen, erklärte er ſcherzend:
„Dr. Zondek verbietet mir, mehr als dreißig inuten
zu ſprechen. Jch habe 35 Minuten mit Herrn Briand geſprochen
und ſo verbleibt mir nur noch eine Minute, um der Preſſe
„Guten Tag“ zu ſagen.“ Damit zog Dr. Streſemann den
Hut und verließ den Quai d'Orſay, wo er erneut von der Men
ſchenmenge ſympathiſch begrüßt wurde. Darauf unternahm
Streſemann in Begleitung des deutſchen BVotſchafters und Pro-
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ſzgart Zondek eine Spazierfahrt durch den Bois de
oulogne.

Von franzöſiſcher amtlicher Stelle wurde über den Beſuch
kein amtlicher Bericht ausgegeben. Auch die heutigen Morgen
blätter ergehen ſich nur in Vermutungen über den Gegen
ſtand der Unterhaltung, ſind ſich aber in der Annahme einig, daß
während der halbſtündigen Unterredung die beiden Staatsmänner

die Tagesfragen internationaler Politik
beſprochen haben.

Die Zuſammenkunft Briand-Streſemann wird vom Petit-
Pariſien folgendermaßen geſchildert: „Als der Direktor die
Türe zum Arbeitszimmer des Miniſters öffnete und ankündigte:
„Seine Exzellenz der Außenminiſter vonDeutſchland ein Satz, der ſeit 60 Jahren nicht mehr ge-
ſprochen wurde, fühlten die Umſtehenden mit ſeltener Eindringlich-
keit, daß irgend etwas neues in Europa geboren war. Dann
hörte man Briand mit ſeiner tiefen Stimme ſagen: „Wie geht
es Jhnen und die Türe ſchloß ſich hinter den beiden Staats
männern.“ Das Blatt glaubt, Streſemann habe in ſeiner Unter
haltung mit Briänd nicht die Wünſche des Reiches dar-
gelegt und ſich jeder Formulierung enthalten die einem An-
fang von Verhandlungen ähnelte.

Der „Excelſior“ will wiſſen, die lange Unterhaltung im
Kabinett Briand ſei wie gewöhnlich ſehr herzlich geweſen.
Zweifellos ſei die Rede vom Pakt und ſeinen Folgen für die
Arbeiten der künftigen Abrüſtungskonferenz geweſen. Das
„Journal“ mißt der Anweſenheit Profeſſor Hesnards,
der auch an der Konferenz von Locarno teilnahm, einige Be
deutung bei. Sarg t habe mehr als Partner denn als Zeuge
an der Beſprechung teilgenommen.

B. er

Vor der Unterzeichnung
Die franzöſiſche Hauptſtadt im Zeichen des Kellogg-Paktes

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 27. Auguſt.

Am Sonntag ſind die letzten Diplomaten, die heute ihre
Länder bei der Unterzeichnung des Kellogg- Paktes vertreten werden,

in Paris eingetroffen. Unſtreitig bildete der Empfang des
deutſchen Staatsmannes die Senſation des Tuges. Es
iſt vielleicht nicht unnütz, darauf hinzuweiſen, daß teiner der
fremden Diplomaten, nicht einmal der amerikaniſche Staatsſekre-
tär Kellogg, ſich eines ſolchen Empfanges erfreuen durften, wie
Dr. Streſemann, und daß man bei der Pariſer Bevölkerung
überall nur Kundgebungen der Sympathie begegnete.

Kurz vor 5 Uhr kam dann auch als Vertreter des engliſchen
Außenminiſters Lord Cuſhendun in Paris an. Bereits in den
ſpäten Abendſtunden des Sonntags brachte der Zug aus Calais
den Präſidenten des iriſchen Freiſtaates, Cosgrave, den
auſtraliſchen Delegierten Macland und den Delegierten von
Neuſeeland, Dr. Parr. Der Sonnabend ſah bereits einige mehr
oder weniger offizielle Empfänge. So hatte ſich der japaniſche
Stagatsminiſter Graf Uſchid a nach Rambouillet begeben, um dem
Staatspräſidenten Doumergue einen Beſuch abzuſtatten. Der
belgiſche Außenminiſter Hymans ſprach am Quai d'Orſay bei
ſeinem franzöſiſchen Kollegen Briand vor. Man wird wohlnicht in der Annahme hen daß dieſer Unterredung der beiden

Staatsmänner am Vorabend der am Sonntag erfolgten Ankunft
Dr. Streſemanns beſondere Bedeutung beizumeſſen iſt.

Der amerikaniſche Staatsſekretär Kellogg hat nun nach ſeinem
Beſuch bei Briand auch dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Poincaré im Finanzminiſterium einen Beſuch abgeſtattet, um
ſich, da die Miniſterien und Redaktionen für ſeine Handlungen
und Geſten das größte Jntereſſe bekunden, in Begleitung
des amerikaniſchen Botſchafters Herrick und deſſen Familie auf

dem Goblfplatz von St. Cloud ſich ſeinem Lieblingsſport, dem
Golfſpiel, hinzugeben. Am Abend fand in der amerikaniſchen
Botſchaft zu ſeinen Ehren ein intimes Diner ſtatt, zu dem nur
ein kleiner Kreis amerikaniſcher Perſönlichkeiten geladen war.

Die heute nachmittag erfolgende Unterzeichnung des Kellogg-
Paktes wird aller Wahrſcheinlichkeit nach von einem recht ein
fachen Zeremoniell umgeben ſein. Bis jetzt iſt nur die Rede
Briand s vorgeſehen, mit der er den Bevollmächtigten er ihr
Erſheinen in Paris danken wird. Auch Kellogg dürfte eine
kurze Rede halten, die ſo kurz wie möglich, nur r Worte
ſein dürfte, wie er ſelbſt erklärt. Der Beſchränkung der offi-
ziellen Reden dürfte die Abſicht zugrundeliegen, den rein inter
nationalen Charakter des Paktes zu unterſtreichen, während die

Mächtevertreter bei einer etwaigen Wortergreifung doch
oder weniger nationale Geſichtspunkte
bringen müßten.

Die Pariſer Preſſe feiert Streſemann
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 27. Auguſt.
Die Pariſer Sonntagspreſſe nahm die Ankunft Streſe

manns in der franzöſiſchen Hauptſtadt zum Anlaß eingehender
Würdigung der Perſon und Politik des Leiters der Wilhelm-
Straße. Selbſt Blätter, die ſonſt bei jeder Gelegenheit den
deutſchen Friedenswillen verdächtigen, nahmen eine durch
aus wohlwollende Haltung gegenüber dem Reichs-
außenminiſter ein, den ſie als guten Europäer, aber noch beſſeren
Deutſchen prieſen.

Jn dem den militäriſchen und Generalſtabskreiſen nahe
ſtehenden „Echo de Paris“ ſchreibt Pertinax: Viele Leute
ſehen in der Ankunft Streſemanns in Paris ein r
Zeichen für ein Deutſchland, das endgültig für die Sache
des Friedens gewonnen iſt und für immer jede Gewalttat
verſchmäht. Der „Avenir“ erklärt, Streſemann, der
Bismarckſche Jdealiſt, x bis 77 heutigen Tage einen Takt
bewieſen, dem man huldigen könne.

Amerika und der Völkerbund
Eine Erklärung Kelloggs.

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 27. Auguſt.

Ein Mitarbeiter des „Excelſior“ ſtellte dem amerika-
niſchen Staatsſekretär Kellogg die Frage, ob er glaube, daß
die Unterzeichnung des Kriegsverzichtspaktes eine engere Zu

mehr
zum Ausdruck

ſammenarbeit zwiſchen den Vereinigten Staaten und
dem Völkerbund, eine Art Annäherung zwiſchen
Waſhington und Genf herbeiführen werde. Staats-
ſekretär Kellogg erwiderte hierauf, die Stellung der Ver-
einigten Staaten bleibe unverändert. Die Vereinigten
Staaten hätten keine hinreichend wichtigen Jntereſſen an den in
Genf behandelten Fragen, um Mitglied des Völkerbundes zu
werden. Nichtsdeſtoweniger könnte die moraliſche Wirkung des

Paktes die t Staaten zu einer größeren Sympathie
gegenüber dem Völkerbund führen. Das Jdeal der Vereinigten
Staaten ſei jedoch, ohne Vermittlung eines internationalen
Organismus mit den anderen Nationen der Welt zu ver-
handeln.
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Wie Streſemann in Paris empfangen wurde ſ



Kronprinzeſſin Cäcilie in Wettin
Bei der Schlußfeier des Jugendlehrganges des Bundes Königin Luiſe

GVon unſerer nach Weitin entſandten Sonderberichterſtatterin.,)

r Wettin, 26. AuguſtFrohes Leben herrſcht im alten Städtchen Wettin.
Ueberall ziehen Gruppen von Frauen in der kleidſamen
Tracht des Bundes Königin Luiſe hinauf zur Burg, woheute, nach ſieben arbeitsreichen der Reichs
jugendzehrgang feierlich beſchloſſen werden ſoll.
Wer ſich aber dem bekränzten Tor des Burghofes nahte, an
dem der Kriegerverein von Wettin mit ſeiner Fahne Auf-
ſtellung genommen hat, wer einen Blick in den mit der
ſchwarz-weißroten, ſ rz- weißen und der blauweißen
Fahne des Bundes beflaggten Hof tat, wer die bekränzten,
teppichbehangenen Altane ſah, merkte bald, daß der Tag noch
etwas Beſonderes bringen würde. Und ſo war es auch,
die hohe Schirmherrin des Bundes, Kron-prinzeſſin Cäcilie, hatte ſich angeſagt und wurde

mit Freude und Spannung erwartet.
Aber ſchon fährt das Auto in den Burghof ein, lang

ſam vorbei an der langen Reihe der Kameradinnen. Die
Kronprinzeſſin, geſchmückt mit dem Bun-desabzeichen, verläßt mit ihrer Hofdame den Wagen,
wird von der Führerin des Bundes, Frau Netz, empfangen
und nimmt mit ihr, der zweiten Bundesvorſitzenden, Frau
Sennewald, und der Leiterin des Lehrganges, Frau
Laeger, auf dem Altan Aufſtellung, an dem nun die
Vorſtellung und der Vorbeimarſch der Landesverbände er-
folgt. Man hört Namen aus allen Teilen Deutſchlands,
Bayern, Pommern, Schleſien, Rheinland, Hannover, Braun
ſchweig, gewiß ein Zeichen dafür, daß die Jdee der Reichs

von denen der Wettiner der zweite war,
allerorten Anklang gefunden hat.

Nunmehr nahm Frau Netz das Wort, um die Dank-
barkeit und Freude der Kameradinnen über den Beſuch der
Schirmherrin zum Ausdruck zu bringen. Sie ſprach von
der Zentrale, die der Luiſenbund ſich in der
Burg, ganz aus eigener Kraft, ohne jede
fremde Hilfe, geſchaffen hat. Das Werk ſei ein

ichen treuer Zuſammenarbeit, es zeuge für den zähen
illen, der im Bunde lebendig ſei und der ſich ſtets

weiter im
Dienſt am Vaterlande

auswirken ſolle, es ſei aber auch ein Beweis, daß die Hilfe
Gottes mit dem Bunde geweſen ſei. „Vor einigen Wochen
wurde das Heim eingeweiht, doch ſoll es erſt heute, wenn
der Fuß der Schirmherrin ſeine Schwelle überſchreitet, ſeine
höchſte Weihe bekommen. Möge alles Böſe, alles Lähmende,
Zwietracht und Haß den Räumen ſtets ferne bleiben, mögen
ſie eine Stätte ſein, von der immer wieder Kraft und Liebe
zum Werke des Bundes ausgeht. Wir begrüßen in
unſerer Frau Kronprinzeſſin heute dieerſte Frau des Landes, die Urenkelin
unſeres hohen Vorbildes Königin Luiſe.
Um ihr unſeren Dank auszudrücken für die Anteilnahme,
die ſie unſerem Bunde ſtets entgegenbrachte, und die ſie uns
heute wieder durch ihre Anweſenheit beweiſt, wiederholen
wir das Gelübde, das wir einſt unſeren Führerinnen ge-
geben haben.“ Mit erhobener Hand ſprachen alle die feier-
lichen Worte des BundesGelübdes der Führerin nach.

Tiefbewegt dankte die Kronprinzeſſin.
Sie wünſchte dem Bunde ferner Wachſen
und Gedeihen. Er möge ſtets für das Recht
eintreten, aber

ſeinen Zielen nie in Feindſchaft, ſtets in Liebe und Güte
nachgehen-

Nach der Mittagspauſe, in der die Kameradinnen ſich
durch eine Mahlzeit aus der Gulaſchkanone geſtärkt hatten,
unternahm die Kronprinzeſſin einen Rundgang durch die
Räume des Luiſenbundes in der Burg, dem ſich die Vor

rſitze GauleiteOrt penführerinnen von r derhalleſchen Vorſitzenden des D. O. B., von Herren vom Stahl-
helm und vom Kriegerverein Wettin anſchloß.

Nun ging es wieder in den Hof, wo die junge Sing
char von Bernburg Lieder zu Gehör brachte und die
Leilnehmerinnen des Lehrgangs Volkstänze aufführten, bis

die Zeit zum Gottesdienſt herannahte. Jn langem
Suge voran die Führerinnen mit ihrem hohen Gaſte, geht
es durch die Stadt, in der ſich inzwiſchen die Nachricht von
der Anweſenheit der Kronprinzeſſin herumgeſpr hatte.
Kleine Fähnchen und große ſchwarz- weißrote
waren an einzelnen Häuſern erſchienen und eine große An-
zahl Menſchen, denen man zum Teil, wohl im Gedenken an
andere größere Zeiten, Freude und Ergriffenheit deutlich
anſah, ſäumten die Straßen und den Platz um die Kirche.

Der Geiſtliche legte ſeiner Predigt den Spruch
Matth. 20, V. 28: „Gleich wie des Menſchen Sohn iſt nicht
gekommen, daß er ihm dienen laſſe, ſondern daß er diene
und gebe ſein Leben zu einer Erlöſung für viele“ zugrunde
und führte aus, daß das rechte Symbol für den Wahlſpruch
des edlen Fürſten Heinrich von Pleß „Jch dien'“, der ja
auch der Wahlſpruch des Bundes Königin Luiſe ſei, das
Kreuz ſei.

Noch einmal füllte ſich am Spätnachmittag der Burg-
hof, die Kameradinnen nehmen Aufſtellung, diesmal galt
es, der Kronprinzeſſin

als Abſchiedsgruß das Bundeslied
zu ſingen, dem ſich unter Winken und Tücherſchwenken
bei der Abfahrt ganz ſpontan das Deutſchlandlied
anſchloß. Und dänn erſt kral die Freude über den Tag her-
vor, deſſen ſchöne und erhebende Eindrücke für lange Zeit

in der Erinnerung glänzen werden.
Jm Ritterſaal ſprach ein Vertreter des Bühnenvolks-

bundes über Laienſpiele, dem ſich das warme, dankerfüllte
Schlußwort der Bundesführerin anſchloß. Und dann geht
es ans Abſchiednehmen. Jmmer ſtiller wird es in der alten
Burg, unten rauſcht die Saale durch das Land. Mörikes
Verſe kommen uns in den Sinn:

„Doch immer behalten die Quellen das Wort,
Es ſingen die Waſſer im Schlafe noch fort
Vom Tage, vom heute geweſenen Tage.“

Frieda Teltz.

Belgrad droht mit beſonderen Maß-
nahmen gegen die Kroaten

Telegraphiſche Meldung.)
Belgrad, 27. Auguſt.

Der Miniſterrat, an dem ſämtliche Mitglieder der
Regierung außer Außenminiſter Dr. Marinkowitſch teil
nahmen, faßte am Sonntag den Beſchluß, durch Geſetzesmaß-
nahmen die zerſtörende Arbeit der extremen Elemente zu
unterdrücken. Nach der Sitzung wurde ein Communiqs6
ausgegeben, in dem es heißt, daß die Regierung entſchloſſen ſei,
beſondere Maßnahmen gegen jene Perſönlichkeiten zu ergreifen,
die den Staat zu diskreditieren verſuchten

Die Hintergründe
der ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchläge

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 27. Auguſt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, verlautet in politiſchen
und ausländiſchen diplomatiſchen Kreiſen Moskaus, über das
Schreiben des ſtellvertretenden e Litwinow an
den Vorſitzenden des Vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes, die
Sowjetregierung habe dieſen Augenblick kurz vor der Unterzeich
nung des Kelloggpaktes in Paris gewählt, um einen Druck
auf die öffentliche Meinung der Welt auszuüben.

Dieſer Druck bezwecke, die Außenpolitik der Sowjetunion in ein
günſtiges Licht zu rücken. Die Sowjetregierung ſei beſtrebt,
dem Kelloggpakt beizutreten, jedoch nur unter beſtimmten Vor
ausſetzungen, die aber wohl kaum von den übrigen Mächten
anerkannt werden würden. Man bezweifele daher, daß die Auf-
nahme der Sowjetunion in die Reihe der Signatarmä rei
hungslos vor ſich gehen werde.

England und die kommende
Ratstagung

Telegraphiſche Meldung.)
Lonbdon, 27. Auguſt.

Der amtierende Außenminiſter Lord Cuſhendun wird
fich nach Unterzeichnung des Kelloggpaktes am Mittwoch nächſter
Woche zur Teilnahme an der Ratstagung des Völkerbundes nach
Genf begeben. Neben ihm gehören der diesmaligen britiſchen
Delegation Sir Cecil Hurſt und Sir Hilton Young als
Hauptabgeordnete an.

Trotz der Abweſenheit Sir Auſten Chamberlains und Dr.
Streſemanns bei der diesmaligen Ratstagung rechnet der diplo
matiſche Korreſpondent des „Obſerver“ mit wichtigen Be
ſprechungen außerhalb der Tagesordnung, worauf u. a.

Der Vorſitz in Genf.
bei der nächſten Ratstagung des Völkerbundes, die am 30. Auguſt
beginnt, wird von dem finniſchen Außenminiſter Dr. Hjalmar

Procope geführt werden.

auch die Tatſache hindeute, daß die deutſche Vertretung von dem
Reichskanzler Hermann Müller geführt werde. Von den auf
der Tagesordnung ſelbſt ſtehenden Punkten wird in London nur
dem polniſch-litauiſchen Konflikt größere Bedeutung
beigemeſſen. Die Auslegungen der führenden engliſchen Preſſe
in der letzten Woche laſſen keinen Zweifel, daß Englands Druck
Den wiſche Regierung nunmehr ſtärker fühlbar
werden wir

Meyer-Waldeck
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 27. Auguſt.
Wie aus Kiſſingen gemeldet wird, iſt der Verteidiger von

Kiautſchou im Weltkriege,
a. D. Alfred Meyer-Waldeck am Freitag in Bad Kiſſingen,
wo er zur Kur weilte, an den Folgen eines ſchweren Magen und
Herzleidens im Alter von 64 Jahren geſtorben.

„Einſtehe für Pflichterfüllung bis zum
Aeußerſten“, ſo hieß das Telegramm, das der Gouverneur von
Kiautſchou, Vizeadmiral MeyerWaldeck ſeinem oberſten Kriegs
herrn ſandte. 235 Monate lang gelang es ſeiner heldenmütigen
Truppe, des Schutzgebiet gegen die Uebermacht der Japaner zu
halten. Erſt als die Munition zu Ende ging und die Zufuhr ab
geſchnitten war, ergab er ſich. Die Japaner ehrten ihn, indem ſie

ihm den Degen beließen. Nach Rückkehr aus der Kriegs
gefangenſchaft lebte er in Berlin und widmete ſich eifrig der
Propaganda für die deutſche Kolonialpolitik.

Soeuilloeton
Halle, 27. Auguſt.

Hans Heinz Bollmann in Leipzig
„Der Zarewitſch“ im Neuen Operetten Theater.

In einer glanzvollen Aufführung (Regie: Arthur Klap-roth) der mktodlenreichen e ereete „Der Zarewiſh
holte ſich Hans Heinz Bollmann, heute wohl unbe-
ſtritten Deutſchlands beſter Operettentenor, einen außerordent-
ich ſtürmiſchen Erfolg. Mit ſeiner weichen, kultivierten Stimme,
die im Falſett ebenſo wundervoll klingt wie im ſieghaften Forte,
riß der Künſtler ſofort alle Sympathien an ſich. Neben dieſem
großen geſanglichen Können fiel beſonders auch das liebens
würdige, vornehme, überlegene Spiel auf. Solche einheitlichen
Leiſtungen gehören fürwahr zu den Seltenheiten! Was ſich um
Hans Heinz Bollmann ſcharte, war ebenfalls vortrefflich: voran
die ſchlanke, raſſige Clotilde Bauer, deren beſeelte Dar
ſtellung packte, der immer luſtige Gugen Hietel mit ſeiner
ſprühenden Partnerin 97 3 Witt, ferner gang Köchel
und H. O. Herzog. Die Schönheiten der Muſik, die immer
noch den Erfindungsgeiſt
offenbart, kamen unter Guſtav Ehrhardts Orcheſterleitung

wirkungsvoll heraus. w.
Schwedens Vorliebe für deutſche Literatur. Jn einem Ueber-

H.ick der ſchwediſchen Volksbibliotheken finden wir, daß von den
ausländiſchen Verfaſſern, die von den Leſern angefordert werden,
Deutſchland mit 28 Verfaſſern an zweiter Stelle aller
Ausländer ſteht; an erſter Stelle ſteht England mit 81 Schrift-
ſtellern, nach Deutſchland kommt Frankreich mit 23 Schriftſtellern.
Zu den meiſtbegehrteſten deutſchen Dichtern gehören: ErnſtZahn, Thomas M ann, Frenſſen, Jmmermann.

Ein Höhenluftforſchungsinſtitut in Darmſtadt. Anläßlich
einer I in Darmſtadt wurde bekannt, daßin aller lle Verhandlungen zwiſchen der Deutſchen
Verſuchs anſtalt für Luftfahrt, der heſſiſchen
Regierung und der Techniſchen Hochſſchule in Darm-
ſtadt zu Ende t worden ſind, die die Gründung eines

orſchungsinſtitutes zum Ziele hatten.
t wird der Hochſchule angegliedert und von den Profeſſoren Georgi und Eberhardt

eleitet. Der größte Ballon der Welt, der zurzeit in
ihn untergebracht iſt, wird nach Darmſtadt

und die Jnſtrumentierkunſt Léhars

werden und für die Höhenforſchung Verwendung finden.
er Ballon faßt 96500 Kubikmeter Gas und iſt 48 Meter

hoch. Die Höhenluftforſchung iſt für die Luftfahrt der Zukunft
von größter Bedeutung. Deshalb erſtreckten ſich die bisherigen
Arbeiten zur Erforſchung der Luft bis zu Höhen von 10 000
Metern, wozu dieſer Ballon als einziger in der Welt
geeignet iſt.

Leo Greiner

W t
Der Dichter Leo Greiner iſt im Alter von 52 Jahren in Berlin
an einem Herzſchlag plötzlich geſtorben. Greiner begründete mit
Falckenberg, Wedekind, Schleſinger und anderen Freunden um
1900 in München das damals ſehr bekannte „Kabarett der Elf
Scharfrichter“. Seine dramatiſchen Dichtungen, wie „Der
Liebeskönig“ und „Arbaces und Panthea“, ſowie ſeine erzählende

Proſa machten ſeinen Namen in weiteſten Kreiſen bekannt.

Aus dem thüringiſchen Volksbildungs miniſterium. Der
Studienrat Dr. Eva Schmidt iſt zur nebenamtlichen Fach
referentin für das höhere Schulweſen im Thürin-
giſchen Miniſterium für Volksbildung an Stelle des Oberſtudien-

jährigen Beſtehen ihres Unternehmens heraus
führung für Deutſchland gelangt

rats Dr. Helene Lingelbach in Eiſenach ernannt worden.

Die flimmernde Leinwand
Filmaufnahmen im VeſuvKrater. Es iſt je

Male gelungen, Filmaufnahmen im Krater eines tä
zu machen.
eigt, ſind um ſo intereſſanter, als der Veſuv ſich augenblick
ich in ſo ſtark erhöhter Tätigkeit befindet, daß man einen neuen

Ausbruch befürchtet.

Guſtav Fröhlich als Schupo. Guſtav wurde de

als männlicher Hau vepigſepe Film die Rolle eines jungen an ſpieten

„Die blaue Maus“ fertiggeſtellt. Die Aufn n für den
luſtigen UfaFilm „Die blaue Maus“, der von J Guternach einem Manufkript von Robert Liebmann mit Jennv
Ju go in der Hauptrolle gedreht wurde, ſind beendet.

t

HünefeldUraufführung in Breslau. Ein ein Kino
eater immerhin ſeltenes Ereignis iſt die Veranſtaltung, welche

die KosmosTheater Betriebe in ihrem Deli- Theater in
Breslau anläßlich der h r zum zehnringt. Als Urauf

eine dramatiſche Skizze
„Retraite“ von dem Ozeanflieger E. G. Frhrn. von Hüne-

e ld zur Aufführung. Bekannte Filmſchauſpieler wurden für

en Vulkans

J e Hauptrollen verpflichtet, ſo Hans Mierendorff, Bernd Aldor,

fmann. Die Proben ſtanden unterErnſt J vonMierendorff und fanden bei 1 Anweſenheit Hünefelds
in Berlin ſtatt. Hünefeld hat bereits ſein zu der
Premiere zugeſagt, muß dies jedoch noch von ſeinem Geſundheits-zuſtand abhängig machen. Im Filmteil gelangt n m
„Don Juan“ zur Aufführung.

Der „Weltkrieg“Film in Braſtlien. Aus Anlaß der Gröff
nung des neuen GloriaPalaſtes in Rio de Janeiro nst dem
„Weltkrieg“-Film erhielt die „Uf a“ folgendes Telegramm: „Gr
öffnung Erſtaufführungstheater „Gloria“ mit „Weltkrieg“ ſenſationeller Erfolg. Preſſekritiken erſtklaſſig. Se n
Glückwunſch. Grentener, Urania-Film.“ Dieſer Erfolg
iſt um ſo bedeutſamer, als bekanntlich Braſilien in Welklzäeg u
unſeren Feinden gehörte.

Religiöſe Sprechfilme in amerikaniſchen Kirchen. Der R
gionsFilm.Truſt beabſichtigt in ſämmtlichen Kirchen der Ver
einigten Staaten religiöſe Sprechfilmvorführungen veranſtalten. Zur Aufnahme dieſer Filme ſind beſondere auſ

truppen nach Paläſtina entſandt worden. t

Vizeadmiral a. D. und Gouverneur

zum erſten

Dieſe Aufnahmen, die die Ufa-Wochenſchau
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Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe
N. 8. (24 8. 27. S. 24. 8.

Lädech. Pfandbr 16.25 16. 25 Darmst. u. Nationalbk. 267.0 268. 5
Feuer Vors. h 818.0 J Steinguttabrik Colditz 125.0 126.5

Iagdod. Allg. Gas Bank für Landw. b. 60.Iegdob. Bergw. Akt. Landkredit- Bank
r rekes le AMAansfeldB. Wo shall 191.5 189.0em. Fabr. Bueckau 88. 88. 92.berg, Liet Co. 123.0 Brünner 29. 29.b. Aiſklenwerke I Büuhringsch.Zuckerbk.-Anl. 16. 16. 84.50 84.60

Ceipziger Börſe

N. 8. 24. 8. r. g. 24. 8.130.2 1865.5 PFieno Zimm. 119.0 118.5

et eAltenbarg- Landkr. Ii9.0 19.0 Wolle e u(amwel Jate 285.0 285.0 t Steina
Chomn. 66.-- 656. 50 Lindner 43. 48.Chromo Najork 113.0 111.7 MAansfeld 111.5 110.5Cröllwits 156.0 150.0 ttw. Baamw. Sp. 210.0 210.0

ä i. eb. 87.50 50S or 0 197.2197.6Eizold u. Kiel 40. 40. Peniger 66.5066. 50
143.5148.0 120.0Iurb. Glauehau 116.0 116.0 359.0 360.067.50 67.60 Prosto leKomwg. Cautseh 96. 96. Rauehw. Walther 113.0 133.0

(Gers Jute 260.0 260.0 t 126.2127.0Germania Chemn. 8.25 8. Rotitr. Zucker 71.5068.50
(lauz, Zueker 107.0 106.0 Sachs. Werk 119.0 119.0Uimmeormann 20.50 20.50 Schneider 107.0 107.0
Hallo Zucker Schönherr tHartmann Chemun. 20.50 21.-- Schuh u. Salzer 355.0 352.0
Hohburger Quars 180.0 180.0 Sondermann 69. 73.Lireohner 122.0 121.0 Stöhr 255.0 2656. 5130.0 Thär. Gas 157.0 157.5Löllmann 50. 50. Thär. Wolle 168.0 167.0Lörbied. Zueker Tränkner 60.lanäkr. Kulkew. 98.50 93.0 Wotan 4 7.50 7.pr. Baumwolle 196.0 198.0 Zittau M. W. 98. 98.
r Kammguarn Prohlitz A. 190.0lrfabr. Schkeuditz 1

Leipzig, 27. Auguſt. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 57; Kamm-
garn Silberſtr. 11426; Ley Arnſtadt 11; Plantector Apag 14;
Polack Gummi 100; Rieſager Bank Wolf Buckau Zörbig
Vank 78. Tendenz: ſtill.

Berliner Deviſen Kurſe.

Telegraphigohe Auszahlongen, en 27. 8. 24 8.Deutschland, Reichsb.-Disk. 790 biskorf( Geld Brief Geld Brief
Zuonos Alres 1 Papier Peso 1.766 1. 1.765 1.1 kan, Doll. 4.191 4.199 4.191 4.199
Japan 1 Ten 5,46 1.899 1.908 1.386 1 1.890Konetantinopel 1 tärk. Pfund 2.185 2.189 2.161 2.165
London 1 Letr. a 20.332 20.872 20.339 20.379«ew Vk 1 Dollar 5 4.190 4. 198 4.191 4.19Rio do Janeiro 1 Ailreis 0.500 0.502 0.498 0.500UÜruguay 1 Gold Peso 4.271 4.279 4.271 4.279Amsterdam 100 Gulden 167.94 168. 28 168.00 168.34
Athen 100 Drachmen 70 5.445 65.455 65.425 5.35
brüssel 100 Belgs 4 58.26 58.38 58.28 58. 49ßudapest 100 Pengö 0 73.07 73.21 73.08 73 22Danzig 100 Gulden 0 81.30 81.46 81.29681.45Uelzingkors 100 un M. 6 10.546 10.566 10. 547 10.567izlien 100 Lire s 21.96 21.99 21.95 21.99Jugoelawien 100 Dinar 6 7.37 7.88 7.370 7.88Kopondagen 100 Kronen 5 111.81 112.03 111.82 112.04
lieta don 100 Escudos S 18.86 18.90 18.78 18.82
0slo 100 Kronen S 111.79 112.01111.80 112.02
Paris 100 Franken 35 16.35 16.49 16.365 16.405Prag 100 Kronen 5 12.41912.489 12.472 12.442ſehweis 100 Franken 3 80.65 80.82 80.69 680.85
Bulgarien 100 Lova 10 3.029 63.065 3.027 3.033Spanien 100 Peseten 5 69.58 69.73 69.68 69.82Sioekdolm 109 Kronen 112. 18 112.17 112.39Oeeterroſch abgest. 100 Schilling 6 59.05 69.17 69 59.20

Berliner Börſe
Verlin, 27. Auguſt. Am heutigen Wochenbeginn eröffnete die

Wrſe zwar bei größter Zurückhaltung, doch in feſter Grund-
ſimmung. Die anregenden Momente, die Nachrichten von einem
erhöhten Kohlenexport und r der Eiſenexportpreiſe
wurden durch die Entſcheidung des Reichs ahngerichtes zu Gunſten
der Reichsbahn in der Frage der Tariferhöhung etwas zurück
gedrängt. Andererſeits erwartet man gerade hierdurch Aufträge
der Reichsbahn für die Jnduſtrie. Zu dieſer ruhigen Beurteilung
trugen auch Meldungen von der feſten Haltung der übrigen inter
nationalen Börſenplätze bei. Das Geſchäft, das ſich allerdings noch
in ziemlich engen Grenzen hielt, konzentrierte ſich wieder auf
Spezialwerte, von denen Elektrowerte, Kalipapiere und Reichs
bankanteile die Führung hatten. Man wollte in A. E. G. und
Eiemens wieder ausländiſche, vor allem Schweizer Käufe be-
obachtet haben. Am Markt der Montan, und Kaliwerte wurden

größere Umſätze auf Rechnung des Rheinlandes getätigt. Man
verwies hierbei auf den ſtändig ſteigenden Kaliabſatz und wollte
ferner von einer bevorſtehenden Preiserhöhung für Braunkohlen
wiſſen. Beachtet waren weiter Kunſtſeidewerte auf holländiſche
Jntereſſennahme und Svenſka. Die etwas angeſpannte
Geldmarktlage blieb weniger eindrucksvoll, da man dies
auf die übliche Ultimo-Beanſpruchung zurückführte. Der Satz für
Tagesgeld zog auf 524 bis 734 an. Der Satz für Monatsgeld
war mit 8 bis 9 Prozent unverändert. Der Satz für bankgirierte
Warenwechſel ſtellte ſich auf 7 Prozent und etwas darüber.
Der internationale Deviſenmarkt lag ruhig und zeigte
durchweg die letzten Sätze. Kabel gegen Mark hörte man mit
4,19,47 bis 50. Kabel gegen London 4,85,24 bis 28. London gegen
Paris 124,25 bis 28. London gegen Mark 20;85,7.

Getreide und Produkte
Berlin, 27. Auguſt. Der Produktenmarkt eröffnete den neuen

Berichtsabſchnitt in etwas feſterer Grundſtimmung. Die Be-
feſtigung war weniger auf die von den Auslandsmärkten,hanetüch aus Liverpool vorliegenden feſteren Meldungen zurück

uführen, als auf das regneriſche Wetter, das die bereits imRichande befindlichen Erntearbeiten in den Oſtſeeprovinzen

weiter verzögert. Weizen iſt nur aus Mitteldeutſchland und aus
den öſtlich von Berlin gelegenen Gebie'en angeboten, das heraus-
kommende Material findet bei den Berliner und bei den nördlich
von Berlin gelegenen Mühlen zu etwa 1 Mark höheren Preiſen
Unterkunft. Kahnware zur September-Verladung aus der

gdeburger Gegend iſt heute nur vereinzelt offeriert. Für
ſofort greifbaren Roggen iſt die Küſte, vor allem Stettin, zu etwa
1 Mark höherem Preiſe weiter Käufer, und auch Berliner
Mühlen bewilligen teilweiſe höhere Preiſe als am Wochenſchluß.
Jm allgemeinen iſt das Angebot keineswegs reichlich zu nennen
und das vorhandene Material iſt ſchlank unterzubringen.

Am Lieferungsmarkt ergaben ſich für beide Brotgetreide-
arten leichte Preisgewinne. Weizen und nmehle bei un
veränderten Preiſen in kleinem Bedarfsgeſhäft. Für Winter-
gerſte beſteht kaum noch irgendwelches Jntereſſe, Sommergerſte
weiter reichlich angeboten, iſt auch bei Preiſen ziem-
f ſchwer verkäuflich. Hafer ziemlich reichlich offeriert und eher

wächer.

Berlin, 27. August Für 100 kg 27. 8. 25. S.Far 1000 27. 8. 26. 8 Veheweh
Woei mir .0--225.0 222. o Roggenm .00- 31.25 29. 25 31.75a t. 22 9 o Walter 15. 25-—16 50 16. 25 16. 50

do. Oſtt. 238. 237.75 Roggenkleie I16. 50--16.60 16 50-—-16. 60
ne öez- a 241.- z ort 830 386 320-826

mär .0--223.0 220. .0 7 deno. Sept. 7 27 Viktoriaeordsen 22.00-61. 00 42.00 61. 00
do. Okt. 236.25 235. Speiseerbeon m ndo. Dez. 237. 235.45 Futtererbsen 25.00 27. 00 25. 00——27. 00

9227 234.0 264.0 234. 264.0 ehren 28.00-—32.00 28. 00-—32. 00
rgert 2 oKcrdohnen 26.00-—28.00 26. 00 38. 00Hafer, märk. 1306.0--214.0 205.0--216. 0 Wieken 30.00—32.00 90.00 832. 00

do. Sept. 216. bUupinen, blau 15.00--16.00 16. 00--16. 00
do. Okt. do. gelb 16.50--17.50 16. 50 17. 60do. Dez. 215. 216. BSeradella, neu

Mais loko Berl 219.0 218.0 210.0--212.0 Rapekuehen 19. 40 9. 90 19. 40 19. 99
do. h a kuchen 23.70-—-24.00 29. 70 94.00Kartotfoln, Troeckenseha. 17.50 18. 00 17. 50--18. 00

blaue, 1 Ztr. 2.60 3.20 2 So yasehrot 21.00--21.90 21.00 41.80
wolso, 1 Ztr. 2.90 8.20 Kartoffelſioek. 124.00--24.40 24. 00 24. 40

Zucker
Magdeburg, 27. Auguſt. (Rohzucker.) Per Nettozentner

ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendenz: ruhig.

NMagdeburg, 27. Auguſt. (Weißzucker.) Terminpreiſe
inkl. Sack: Auguſt 13,60—18,40; September 18,60-—18,50; Ok-
tober 18,30—18,20; November 13, bis 12,90; Dezember 13,
bis 12,95; Oktober Dezember 13,10——13,05; Januar-März 18,80
bis 13,20; Mai 18,45--18,85. Tendenz: ſchwach.

Magdeburg, 27. Auguſt. (Weißzucker.) Preis für Weiß
zucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 560 Kilogramm brutto
för netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen Auguſt 26,60; September 26,75.

Tendenz: ruhig. J e e aMetalle.Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutseland für 100 Kilo
Eioktrolyt- 27. 8. 24. 8. Or.- H. Alumin. 27.“ 8. 24. 8.
Kupfer 140. 140. in WalzdrahtOrig. Autten- oder Plattt.Rohsink im tr. 999 194 194Verkehr Reinnickel (98Remoelt. Platten- bis 995 350 3505 Antimon (kg) 86.00--91.0086.00--91. 00

Orig. Häütten- Silber in Barrenumin. B. ca. 900 feinW. od. Dr. 190 190 kür 1 kg 8000-831.5080.50-82.00

Webſtoffe
BRremer Terminnotierangen für Baam wolle vom J. August (Mitgetei

von der Firma Schweinsberg Schröder, Haſle). Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhancel in Faumwolie. nordamerikanische Baumwoß-
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse
26. 8. 11 Uhr Januar 20.01 B., 20.00 G. Marz 20.07 B., 20.06 G., Mai 20.07 B.,
20.06 G. Juli 15.98 B., 19.98 G Okt. 2016 B. 20.14 G. Dez. 20 02 30.00
27. 8. Eröffnung: Januar 20.10 8., 20.08 G., März 20.20 20.19 G.,20.18 8., 20.15 G., ju 20.09 8., 20.03 Oktober 20.28 B., 20.35

20.10 B. 20.04 G. Tendenz ruhig.vich.
Leipzig, 27. August. Auftrieb: 693 Rinder, davon 108 Oehsen,

374 Bullen, 105 Färsen, 111 Kühe, 637 Kälber, 946 Sohafe, 2064 Schweine,
zusammen 4539 Tiere Auberdem von Pleischern direkt zugeoführt
20 Rinder, 15 Kälber, 1123 Schafe, 452 Schweine.

Es wurden folgende Lebendgewiehtpreise notiort.
27. 8. 23. 8.

Ochsen 7 7 e 1. 58 61 Färsen 8.2. 50--7 Kaälber e e 1.3. 43--49 45 650 2.4. 542 3.Bullen o l1. 5266 64--657 4.2. 46--61 48--53 Sechafo e e 1.

3. 40--45 2.Kühe e I. 60 62-65 3.43--49 43--6561 4.3. 32--41 32--42 Schweine o 1.
4. 26 31 25--31 2.5. Z.Färsen 1I. 56560 4.2. 40 b.

derindeerrans

Akti va 23. 8. 8 geg. d. VNoch nicht begebene Reichsbankanteile R. 177 212 000 unw.
Goldbeſtand (Barrengold) ſowie in und aus

ländiſche Goldmünzen, das Pfund fein zu
1392 im. berechnet

und zwar: Goldkaſſenbeſtand
Rm. 20 velaſt I 288 000r ot (unbelaſtet)Zentralnotenb.

22300 909 000 6 000

Rm. 85 626 000
d an deckungsfähigen Deviſen 211417000 000

u an ſonſtigen Wegen und chen. 1973 311 o00 r ooo
nd an ſonſtigen We un 2nd an deutſchen Scheidemünzen n 111 371 000 8 191

Beſtand an anderer Banken 27 181 000 3 488Beſtand an Lombardforderungen (darunter
Darlehen a. Reichsſchatzwechſ.: 1 Mill. RM. t 7 3463

d an Effekten

d an u r 560 998 000 I 288aſſiv aGrundkapital a) begeben. 122 788000 unv.n 3 v nicht begehen 177 212000
Reſervefonds geſetzlicher Reſervefonds 43 722 000 und.b) Sdegial Reſervefonds für

h 45 488 000 unv,c) ſonſt. klagen 195 000000 unv.

e. Noten 7 7e täglich f Verbindlichkeiten J

re SagUm die Abänderung des Syſtems der Meiſtbegünſtigung.
Ablehnende Stellungnahme der Jnduſtrie. Zu dem im Reichstag
von der deutſchnationalen Volkspartei m wir
Jnitiativ-Antrag, daß deutſcherſeits in Zukunft die all
gemeine Meiſtbegünſtigung in Handelsverträgen nicht
mehr gewährt, ſondern den Tee nur Zer e
Meiſtbegünſtigung nach dem bisheri der iniStaaten zugeſtanden werden ſoll, aus Jnduſtriekreiſen er
klärt, daß die deutſche Jnduſtrie in ihrer Mehrzahl eine
Abänderung des gegenwärtigen Shſtems der allgemeinen Meiſt
begünſtigung ablehnt. Die deutſche Induſtrie iſt mit geringfügigen Ausnahmen am Gxport intereſſiert. Der Leutgge Ex

port gründet ſich auf die durch die allgemeine Meiſtbegünſtigung
herbeigeführte Gleichſtellung mit anderen Staaten auf den Aus
landsmärkten. Die Einführung des Shſtems der regiproken
Meiſtbegünſtigung müßte dieſe Gleichſtellung aufheben und nach
e der Jnduſtrie ſich in ungünſtigem ne für den Export
auswirken.

Ein Deutſcher techniſcher Leiter der ſüd afrikaniſchen Eiſen
und Stahlvereinigung. Die der ſüdafrikaniſchen Regierung nahe
ſtehende Zeitung „Burger“ hört Berichten aus Kapyſtadt
daß ein Deutſcher namens Dr. Lil ges zum techniſchen Leiter
der ſüdafrikaniſchen Eiſen und r mit einemGehalt von 100 060 Mark im Jahre ernannt Dr. Lilges
iſt der Verfaſſer eines im Parlament viel erörterten und teil
weiſe heftig angegriffenen Berichtes über die Schaffung einer
mächtigen ſüdafrikaniſchen Eiſen und Stahlinduſtrie.

Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt

doh o

Eigene Funkmeldung, Borlinor Börse vom 27. August 1828. Ohne Gewähr für Hörfehler.
27. 8. 24. 8. 27. 8. 24. 8. 27. 8. 24. 8.4

Barmer Bankv. 142.0 141.7 Buseh Opt. 90.25 90.265 Felt.-Guilleaumo 151.2 143.6 Lahmeyer Co.Ablöeungesehuld 1 61.10 51.30 Berliner Handelsges. 273.5 274.2 Buseh Wagg. 66. 64. Fraust. Zucker 115.0 Laurabütto
Allöeung Noeubesits 16.90 17. Commers Privatoank 154.0 184.7 Byk QGulden 87. 86. Freund Maseh. 19. 17. Leipz. Riobeek

Rei 1927 87.60 87.50 Darmstädt. National 284.0 367.6 Calmon Arb. 49.60 46. Friodrichahall 192.7 192.7 Leipz. Immob.
E. Dt. Wb. Anl. 28 93.50 Deutseche Bank 164.5 104.2 Garolne Br 27Frobeln Zucker 78.50 76.80 do. LandkK.teeh. Sehutsgob. 6.60 6.66 do. Doeberneo 104.5 104.5 Garten Loschw 774 do. PianoDeutgeher Zucker 16.40 16.40 Diskonto-Command. 169.2 159.0 bar. W 12174 1370 a Eisen 27.25 27.25 Leoonh. Braun,i Lage. Oir. Roggen 12.89 1237 Dresäner Bank Is6. s 166.0 p Shenk. Bg- 127.2 126.0 Leopoido. do. 5.92 8.91 Gothaer Grundered, 189.5 189.7 do. I27.2 136.0 2ermania 132.0 132.0 e
10 Pr. Otr. Bd. Gld. 106.0 104.8 128.0 128.5 So t. el. Ont. 270.7 267.5 LindatrömHalle Bankverein do. GoelgenkK. 76. 76. 9do. do. 1927 38.50 96. 60 197.5 Shusz. Zueker 168.0 107.0 Lingel SehuhAMitt. Creditbank .5 198.2 do. No. Alb, 95. 9E. do. 53 n 53 33 Cooterr t 85.80 56.--Ohemn. Sries- h S ä 103.7 103.50. 0. om. Orodi Shr 112.7 112.7 We WoProus. Xali 6.32 6.52 Reichsbank 803.6 301.1 225.7 Groppiner W. 124.0 127.5 G. Loe. Regen 825 9126 Wiener Banxrereis 14.25 15.40 n Bro er et105 Prov. r ld. G. t y Guanowerko 70.60 70.20w Oonti Oaoutseh. 130.6 186.7O äo. e. 76 98.75 nd ustris 165.0 168.0 d. fGasdo. do. 865. Aceumulator 174.0 174.5 Cröllw. Papier z Aaeckoethal Dr. 39.60 92.25 o. Berg-

er. Rä [7 Be 1240 I E. e neProv. ld. Ro erhütto .0 123.5 „-Atl. 57.5 nesm.teuren t 9.06 9. Aäierwerko 133 129.0 do. Conti-Gas 195.0 194.0 Hammorsen 145.0 Manstfolä
iſt. 132.16 9.20 9.19 Alexanderw. 64.60 61.50 do. Eräol 140.2 159.8 Bann AMaszeh, 60. 60. Masoh. Buekau
Gütern S Cold Rogg. 1-3 96.76 95.765 A. E. G. 189.2 178.5 do. Gußet. 92.60 94.650 arb. Phönlz s4.20 Kappolu I d. o. Lu. B 16. 173.70 o. Futo es. 1568.0 Rarpener Bey eeh. Ladenhie z u Kurt Ko T T 25321 38 e iteeeh u rü J 9. endo 210.2 210.5 866.0 866.0 21.20 do. uch utz Zuekorkrodit wut Anh. Kohblen t 95.-- do. Nasch. 66. Harkort Berg Meltheu Tull
Rathe Aschbaffenbg. Zellet. 218.0 316.0 do. Steinroug 262.5 3632.5 Heine Co. 59. 60 Norkur Wolle645 Oesterr. St. 14 36. Atlaewerkoe do. Wolle 49.25 48. Hemmoor P. 2665.0 367.0 Metallbdank

n i e. 102.5 103.6 Dt. Fizenhal., W r S tie aonenr. l 2. Domnitasch Ton O 262.5 V Mimosau Tark. Admin. 8.30 8.25 Bachmann 208.0 208.0 Dortm. Aktien 246.0 246.0 80. 80. Ainimaxo. Bagàd. i 11.76 13.90 Baer S Stein 186.0 185.7 o. n 267.5 2606 Holzmana 143.5 142.6lt c o. S II. 11.-Baleko Je u Dr r äera, 1706 Rot s s rer netBeam oguin 9. es dp e otolbetrieb. otorort u Tee San C Heinz Sohn. 134.0 134.7 Ruisehr. Porr. 97. Aulbeim Bg.
ſt. öag. Zt. R. 13 C Bamborg Mälsz. 186.0 r 63. 63. 60 I. Hutschenr. 144.6 142.5

Ung. Goldabg. 26.30 96.20 t A. G. 76. 76. Dynamit Nobel 126.7 182.0 Il Berg 256.0 Necokarsulm
en er Co Ung. Kronenr. 1.90 1 1.96 Bautzner Tuch 665.60 Salz 128.6 125.5 Jüdel Co. 129.5 129.8 Niederl. Kohle
t. 53 Tohbuantopeo C Bayr. Collulos0 Eilenbg. Kattun 80.50 80.50 Junghans 87.76 86.60 Nordd. Eia.2 Tohbuantopeo Barz. Motoreon W. Eintracht Br. 161.6 160.7 äo. Steing.3 do. Spiegel. 61.-- 62. Ekgenb. Verk. 161.6 161.7 Xahla Porrx, 139.5 139.5 do. Wolleſt. so nbannen 1. F. Bemberg b19.0 716.0 Eleonmatthos Kali Aseheral. 360.0 265.0he von dalimor 1076 J Berger Tietb. 416.0 416.5 Tekirs Dresd 188.5 198.7 Karsiaat 216.0 2160 2borbedart

es Ev. 81. 82.75 Bergmann 2016 200.0 E. LIotors 3. Gberreh. Koksm 28 Kirchner Co 121.0] 12n, wo Eektr. Hoehb., Zertit. 68.60 88.60 Furen 345.0 546.0 E. LIcxt- Kratt 219.7 218.0 t 120.5 GronateinBerl.-Guben Hut Klöckletzt Sedaatusg 6.2 6.60 Holzoompt. 92.60 93.60 ät 238 6 234.2Klöcknerw- 122.8) 122.6 Ortwerkozehitranrtsges, do. Karlsruhe I 76.25 73. 110.0] 110.0 Köln Neuess. 133.0] 131.0
161.7 162.0 o. Maseh. 116.0 114.0 Ertart moeh. 53. 652. Kölner Gas 88.60 89.25 Peters Unionürere. ad 187.0 Berthold Moss. 86.76 86.76 Bochweller Bg. 215.0] 215.0 Kölseh-Fölzer 66.25 66.-- Phönix Berg

t. ad Dampt iel 1022 Boton NMonior 128.0 129.0Rasenor Stein 128.5 129.7 Gebr. Körting 69.25 68.75 do. Braun
ndern. J Foräa. Uoya i622 er z r T Wrelelor Fahr. 76.60 72.26 Förting Bier. 108.0 ter Warjeſucht e. Eibackidahri 608 rn e 2299 ranlenderg-iet 131.7 121.2 Kratt Thüringen Ivö. o 164.0
e nur 8anhen e. m. 154.0 1654.0 Falxenat. Gard. 145.2 146.6 Kronprinz M. 114.0 112.2 poge el.

wroditanetalt 186.8 185.6 Brown Boveri 162.0 168.0 G. Farbesina. 264.0 268.2Küppersbusch 188.6 183.0 Polyphon
W chektr. Werte 167.0 Badarug E. 84.80 84. 80 Folämahbie 249.7 249 7 Kyfhauser 266. 68. 26 Pongu Spian.

179.0 178.7 Prestowerko Tolefon Berl. 67. 67r Proußengrubo 108.0 108.0 h 55.
117.0 117.5 Rathgeber Wege 86. o. Gas Leipz. I66.5 167.
93.50 94.25Rauchwalter 113.0 „oonh. Tiot- 257.0 268119.5 119.0 Reichelbräu 297.0 274.2 Irachenb. Zueck. 39. 38. o
144.0 144.0 Rhein. Braun. 277.0 296.0 n r a 146.5 146.073. 72.265 do. ElekKtr. 152.2 161.7 T ptis A. 0 98.50 98.25
179.0 4533 do. Stahl 148.0 143.6 Onlon ch
773 2 Ru. V. Elekt, I. 188.0 ren dir 68.50i 22 al 1250 non Giesere o 20.75do. Spreng. 101.5 101.6 n Gio 221.0 20.241.5 33 Riebeck Montan 166.6 166.0 Varzin

3329 5. Riodel 40. 40.— W 141.0 148.0
BRoddergrube 711.0] 711.0 Nier. c

72.25 72.25 Boeitzer Zucker 75.-- 73.40 do. Glanzetokt 5900 88.0
71. 71.25 Rüueckforth Neht. 87. 7,. do. Gothanis 86
45. e Rutgerswerke 109.6 109.0 33 Juto B. 186.0 126.0

137.5 6.0 0. 80 81.113.5 110.5 Sachsenwerk 121.0 120.0 90. Portland W 262.0

555 197.2 ehe aus ar. 7 u inea 22. a e. fäärn241.0 e 560 48. Vogel T s241.0 Salzd ku 8. o e el 0 85. 84.5097. 96. etfurth 454.2 454.0 Vogtl. u 83.70 84.75
26. 26.20 Sangerhb. M. 132.6 132.6 Vogtl. Spitzen 117.0 116.0
178.0 178.0 Sarotti 202.7 199.2 o. Tall 85. 85.141.6 141. 1 Saxonis Pril, 170.0 1700 Poigt Häftaer 208.9 208.0

u r 815.7 Vorwaärto e 24.60 24.50
J a 123.0) wangerer27.50 E. C 146.0 arntels ar rina u do. El. B 295.2 P aeser Goleen 134.5 133.061. 61. do. Leinen 40. P ecelin Hubner 39.60114.0 33 r o 311.0 re r 99.60 155.5e r. 3 j. 282.76 82.50 H. Sohnelder 109. b Wostorogeols ör e
87.60 60. Sehudbert Salger 855.0 350.0 Woett. Drahbt 99. 89.60
161.7 160.0 Schuckert El. 204.6 208.0 o. Kupfer 76. 76.33 137 Sehultheis 843.0 339.7 Wiekiag 160.0 161.0
1072 198.0 Sehnlta jun. 24.- 74.60 Filko Dampt, 162.7 132.0

Seidel- Naumann 79.765 79.26 Wiener Met. 165.0 161.0
104.5 102.8Sieg. Solingen 38.40 34.50 Witten Gus 62. 62.
112.2 115.2Siemens Glas 147.6 147.5 Wlttkopp Tlot 1226 123.0
118.2 118.2 giomens Halsko 378.2 378.0 Votanwerke 7.50 7.60
298.0 296.5 Stasturt eh. 31.40 83.-Erodo Xälzerei 138.5 167.0
es 87VWanderuet 146.7 1441883.80 93.76 Stoek Co. 86. 84.50

Zellstot V369.0 Stoower Näh. 75 Mai 146.0 145.5161.7 168.0 Stolberg Zink 176.6] 106.0 288.9 2865.0
25. 43.50 Stralsund Sp. 243.6 246.0
101.2 102.5 Dt. Ostafrika 160.0 160.6468.0 463.0 Taex, Conrad 328 104.8 Noa- Guiae40.76 48.75 Tafolgias 9.80 Ote Minen S a
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Heute mittag entschlief sanft nach schwerem
den unsere inniggeſiebte, treusorgende

Mutter, Schwieger- und Großmutter
Frau verw. Oberinspektor

Marie Schröder
geb. Lehmann

im 71. Lebensjahre
Ha lle, Trofhaer Str. 49, den 25, Aug. 1928.

In tiefer Trauer
Otto Hecht u. Frau Margarete geb. Schröder
Paul Maerz u. Frau Helene geb. Schröder
Adolf Sachtleben u. Frau Marie geb. Schröder
Willi Schröder u. Frau Helene geb. Scheibe

und 8 Enkelkinder.

unzerbrechlich, äuberst leicht und praktisch

Halle (Saale) Leipziger Straße 23

Die Hühneragd beginnt

IEIIIIIIIIIIXIch führe solche aus meiner eigenenLodenkleiderfabrik in etc.

Schilfleinene Joupen u. Hosen
in allen Größen fertig am Lager

Das Haus der feinen Herrenmoden

Die Beerdigung findet Dienstag, den 23. d. Mts.,
nachm. 5 Uhr von der Trothaer Kirche aus statt.

Bad WitteßindDienstag, den 28. August, *,7 und 16 Uhr

KONZ E R T EBdes Hall. Z2 -Orchesters.
Leitung enno PlIätz.

Am 24. August d. J. starb nach schwerem
Leiden meine langjährige, treue Arbeiterin

Marie ErNst gen. Pommer

t Kirohedlau.
39 Jahre hat sie in Mittel-Edlau mit uner-
müdlichem Fleiß und groberSchaffensfreudig-
keit für die Familie Saeuberlich gearbeitet.
Im Herbst vergangenen Jahres hat sie noch

Beginn 20 Uhr

Sie mäüssen

De groge

farale
eine artistische

Hoflie ferantonWratzke äSteiger, voststr. 9/10

Jawelen Gold Silber
h

die Freude erlebt, für ihre langjährigen treuen Bindfaden, n den rn
Die r renes Andenken Hanfseile, Drahtseile, Tagen noch eehen
bewahren Waäseheleinen, Sdevönnlene

Seilerwaren aller ArtMittel-Edlau, den 25. August 1928.

Familie Sasuberlich. iensta uguſtAu Se Lau es RM e
empfiehlt

Halle Goasle), Leipziger Straße 47

vea T es werleſgriger dired An Promenaso

Ab morgen, Dienstag,
nur 3 Tage!

n Unter Geſchäfts
aufſicht.

Neues TheaterLei tVerreist

Dr. mod. Horn
Frauenarzt

Die Fledermaus.
Altes Tbeater

Leipzig:
20 Uhr

Ein beſſerer Herr.
vpernbaus
resden:
19 Uhr

Die Fledermaus.
ielbansa

Uhrc re Sie, daß
on r r FichtisGeſucht 1. Hktbr.Pevolle Penſion gehe

ganie S de 7 Magdahn urg2
e Geſchichte Wottchleen friedeng, Ber

Ab morgen, Dienstag,
nur 3 Tage!

bily DamitaColleen

Hooredem r e
mSannesersles

von der Rele rurfck

Dr. med. Gernard Rammell
Rolletraßso 114

zur sk
Facharzt tür Haut- u. Harnloiden

Halle (Saale), Mittelstrabße 4

Gegründet 1879

Werkstatt hur gedlegene,
ctilgerechte Einrahmungen

Gewönhnl. Preise
la. KDehe u. Koller
Nach d. Vorstellung
Tanz mit Telef

englischen Aristokratlie:

Die Frau auf
der Folter!

r Prozesse, in denen die intern-
sten und inümsten Familien-
Verhältnisse und g
rleksichtslos vor allen Augen
zerptlückt werden, bedeuten

jede Frau. in befreſendem Lachen die
Li I V Damita Sorgen des Aas vergessen

steht als Angeklagte vor dem
Staatsanwalt. Sie verteildigt
unter Aufbietung aller Kräfte
Ehre und Rutk und vermitteltuns eine außerordentlich ſſſſſ
starke Leistung ihrer Kunst.

Begtun 4 Uhr.

SCHAUBUR
Gr. Stoinstraß e 27/28 Fernruf 298 32
Dienstag, den 268. bis Donnerstag, den 30. August 1928

Das große deutsche Fllmsingsplel

ch un zu hoiceiderg Sert

Abenteuer

Ein R rickelndes Lustspiel, das
e

Auch bei der Hitvo
Seefische

ein vorzügliehes Gericht

Beginn 4 Uhr. Deutschlands größter Fischhandel
1 Kühlwaggon:

ohneSedlachs 28Pfund Pl.
Kleiner Schellfisch m. Kopt Pfd. 30Pt.
Prachivolle grüne Heringe Pfd. 33 Pf.
Knurrhahn Pid. 30 Pf. Filet Pfd. 60 Pf.
Seolachstfliot o. Haut u. Gräten Pfd. 45 Pf.
Goldbarsch ohne Kopt Pfd. 40 Pf.
Goldbarschfilet o. Haut u. Grät. Pfd 65 Pf.

Ferner täglich frisch:
Hochfelne fette zarte dellkate deutsehe
Bucklinge Pfund nur 60 Pf.
h eine Delikatesse, jeder

Einladung zur C ueralverſammlmns

Gartenſtadt Slopau G. m. d.
en 11. September 192Die T erſebnre Poitſtr 14

n r z r wendenT1 Vorlage e en e und Fenehmigung Le2 Beſchl Gewinn ßerluſt ſow e Aufſichtsrates. Ein Spiel von Liebe und Leid in 6 Akten eutsche jeden Tag einen Bückling.
Ler Berteilung des in den Hauptrollen: m t P t. 20.

un äß ausſcheidende Mary Kid, Franz r Ia üzleber Werner Fuechterer, Charles Willy Kayser, Erna S nur infolge grober ne so billig
4. Verſchiedenes.

Der Vorſitgznde de Anfſichtsrats:
höherſsen tapoſihid drauerei

mit Weltruf geniebenden
Bleren u eonht mit einem
serösen Wirt in Halle (Saals)
wegen Errichtung eines
Baver. Sperzia!-usschankes

in Verbindung 2u treten.
Gefl. Angebote unt. U. F. 1627

ff. geräucherten Schellfisch Pfd. 50 Pf.
ft. geräucherten Seelachs Pfd. 60 Pf.
ff. geräucherten Goldbarseh Pfd. 70 P.

Neue Ickottenvollſ e
von unserem Einkäuter ausgesuchte Ware

Stück 165 u. 16 Pf.
Neue Schottenheringe Stück 10 Pf.

Wie Sie delikate r kochen,
ze Ihnen Frl. Zabel vom städt. Gaswerk

en Donnerstag, nachmittags Uhr,
alamtschule, Eingang Oleariusstrabe,

völli grtentos. Seſir wichtig für jede
ausfrau

Wimelm vieg Ullmann Picha, P. V. Winters fein
obert Harrison, Alixe Kempen

C Lieder gesungen von dem russischen Tenor I

Der Flim fröhllcher Jugend und freudiger Lieder
Ein seliges Zurückdenken an goldene Tage, selbstvergessenes
Erinnern ja damals die Sieghaftigkeit jener glücklichen
Zeiten wir sehen sie wieder. Ja noch lebt die deutsche
Romantik Noch singen die fröhlichen Gesellen. noch J
rauscht wie damals der alte Neckar, noch blühen die Reben!
Des Filmes flirrende Bilder bezaubern uns, lassen uns lieben,ſeſden und kämpfen mit seinen fieiden, lassen uns unter-
tauchen in diese r lebendige Heiterkeit und

die Gegenwart Vversinkt.

Hierzu:
Das lustige und aktuelle Beiprogramm Mühlen u. Verladeweiſter

sowie die neueste Opelwoche für unſere umfangreichen Gruben undan die Geschäftsstelle dieser

Zeitung erbeten. Anfang 4.30 6.30 und 68.30 Uhr. en geſucht. r
Z Praktiſche ahrung im maſchinellenc e e etbe rttewan gen Befähigung zurkin I Sehnell las wagen füllung einer Aufſichtsſtellung. An

A

ne und lietert preiswert ſtellung und Bezahlung erfolgt nach demOtto Thiele Kalitarif. Bewerbungen mit R vrWeldnor Eokhardt. e e und Zeugnieagbſchriſten unter i. G. 16sr e an die Geſchäftsſtelle dieſer

5. 31 üddeutſchererOhne Gewähr Rachdruc verboten

Au RNummee Werke el u
16. Ziehungstag 25. Auguſt 1928

In der r 1 wurden Gewinne
2 38889 W. 137315

n 8000 W. 85085 16493422 2968 95441 es
46 Vewinne zu 600 2688 14221 81270

fos er 138849 e at3883
79521

103W 1322027 26042 90326 48387 3335
56833 7733 7 91013 9183496928 11 24911 7 124833 136124139674 138223 14 1 17 8338 166562168301 75443 1 9 180227 190797201795 203487 219171 222666 225734
226895 7 281776 234121235738 2 2 187 240143246654 2 1 266177 267003278648 292040 1122 30581z Se 319145 33 32n e 38 38Dn ber Nacht ung wurden Gewinne

gezogen
Gewinn zu 7 M. 1a

a Feine u W. 11 S Gewinne zu M. 101126 146608 162699
14 Gewinne W.e h e83327 17 7 196998 37785

15315 Jao21 27977 3646
65422 66526 77698 107477 110842 ter

1373 1 212929 224732 231202
S us 312 4691 8

567416 67387 69127

144449 149021
1 161945e 478787
230144 2301651
2 11 269981
262329 292266
309761 310336
330877 334400

36566337

Dio gen Lotterieseinnehmer
Frenkel, Große Steinstraße 14.
Lehmann, Große Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.
v. Scheve, Alte Promenade 23,gegenüber der Vniversitst

J=JJWWJFW— J

Aehtunggy!
Lamndwirte u. Viehbesitzer!
Ab 27. August 1928 steht der erste
große Transport

Algäuer
Zugochsen

und

Original Allgäuer hoch-trag. sow. frischmilchende III Kälber

im Halle Saale
Delitzscher Str. 6, an der Vlehrampe
Stallung Gotte zur Besichtigung und Ankauf.

Den Herren Landwirten und Viehbesitzern ist
geboten, die weoltbherähmten

Allgäuer Zagochsen, welche durch ihre harte
Natur und Leistungstähigkeit den Maultieren
nicht nachstehen, sowie die Allgäuer Kähe,
welche durch ihren hochprozentigen Hilch-
fettgehalt sich als Kindermilch und als Spe-
zialität 2um Zug einen ersten Ruf geschaffen

haben, anzukaufen.

Sehlaehtviehwird in Zahlung genommen.
Auf Wunsch erleichterte Zahlungsbedingungen.

Max Ohernauer, Laupheim,
Kommissionär des

Württenberg. Braunvlewuchtverbanes.

Fernruf Halle 267 05.
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225. Jahrgang 1. BVeilage zur Halleſchen Zeitung

Das Zwiſchentrimeſter
der Volkshochſchule

Kurſe werden fortgeführt und Vorträge abgehalten.
Am Montag, dem 3. September, beginnt ein Zwiſchentrimeſter.

Außer dem Sprachkurſus von Studienrat Dr. Fleiſcher,
„Engliſch I für Anfänger, Fortſetzung“ (Beginn Dienstag, 8 Uhr
abends und dem Kurſus von Dr. Wartner, „eEinheitskurz-
ſchrift, Fortſetzung des Anfängerlehrganges“ (Beginn Montag,
z Uhr abends) ſprechen in dem Zwiſchentrimeſter Dr. Walther
ginden über „Detlev von Liliencron und Theodor Fontane“
und Profeſſor Springfeld über „Schubert als Menſch und
Komponiſt“. Die beiden Dozenten werden außer ihren Vorträgen
Proben aus den Werken geben. Karten in den bekannten Ver
taufsſtellen, vom 31. Auguſt ab auch abends von 6 bis 8 Uhr im
Geſchäftszimmer der Volkshochſchule, Gr. Berlin 14, Eingang 2.

Zwei Selbſtmordverſuche
Einer wollte ſich erſchießen, der andere ſprang in die Saale.

Am Sonntag abend gegen 6.15 Uhr wurde ein 28jähriger
Rann in einem Arbeitswagen, der in der Gr. Steinſtraße gegen-
über dem WalhallaTheater aufgeſtellt iſt, von einem Kontrolleur
der dort arbeitenden Firma angetroffen. Der Kontrolleur ſchloß
ſofork ab und holte Polizeibeamte herbei. Inzwiſchen ſchoß ſich der

Mann mit einem Trommelrevolver zweimal in die Bruſt.
Der Mann wurde der Univerſitätsklinik in der Magdeburger
Straße zugeführt. Die Verletzungen ſind nicht erheblich.

Sonnabend abend gegen 6.30 Uhr ſtürzte ſich ein 44jähriger
Nann in der Nähe des Böllberger Arbeiterſchwimmbades in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in die Saale. Der Bademeiſter, der den
vorgang beobachtet hatte, ſprang dem Manne nach und konnte ihn
retten. Der Gerettete wurde in ſeine Wohnung gebracht und ſeinen
Angehörigen übergeben.

Halle, 27. Auguſt.

Dreimal Ueberfall-Alarm
Um Schlägereien und Widerſetzlichkeiten.

Am Sonnabend um 7.15 Uhr abends wurde das Ueber
fallkommando nach der Gr. Wallſtraße gerufen. Dort war
zwiſchen zwei Männern eine Schlägerei entſtanden.
Dieſe wurde durch das Ueberfallkommando beendet und einer der
vBeteiligten, der ſich nicht beruhigen konnte, dem Polizei-
revier zugeführt.

Am Sonntag gegen 7.80 Uhr abends wurde das Ueberfall
kommando nach einem Lokal am Paradeplatz gerufen.
Dort wurde ein Polizeibeamter, der einem Kriminal-
beamten bei einer Verhaftung Unterſtützung geleiſtet
hatte, von Gäſten bedroht. Beim Eintreffen des Ueberfall-
kommandos waren die Täter bereits geflüchtet. Etwa um
845 Uhr wurde dann das Ueberfallkommando nach einem Reſtau-
rant auf der Alten Leipziger Chauſſee gerufen. Dort
war es zwiſchen dem Wirt und einigen Gäſten zu einer
Schlägerei gekommen. Beim Eintreffen des Ueberfallkom
mandos war dieſe bereits beendet. Ein Beteiligter wurde dem
Polizeirevier zugeführt.

„Nur“ zwei Verkehrsunfälle am SonnabendSonntag. Am
Sonnabend gegen 3 Uhr nachmittags wurde in der Tho
maſiusſtraße ein 6jähriges Mädchen von einem
Lieferkraftwagen um gefahren. Es erlitt eine leichte
Kopfverletzung und wurde einem Arzt zugeführt. Am
Sonntag um 10.45 Uhr vormittags ſtießen an der Gcke
Nerſeburger-Oſendorfer Straße ein Motorrad-
fahrer und ein Radfahrer zuſammen. Beide Fahrzeuge
wurden leicht beſchädigt. Der Motorradfahrer trug leichte Haut-
abſchürfungen am rechten Arm davon.

Der Hund im Kellerſchacht. Am Sonntag abend gegen
11.15 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Gr. Ulrichſtraße Ecke
Nikolaiſtraße gerufen. Dort war ein kleiner Hund in einen im
ordnungsmäßigen Zuſtand befindlichen Kellerſchacht gefallen. Das
Hündchen wurde mittels Netz herausgeholt und der Beſitzerin
übergeben.

Sturz aus vier Meter Höhe. Am Sonntag abend gegen
6.45 Uhr ſtürzte in der Schützenſtraße ein 7jähriger Schüler
beim Spielen in einem baufälligen unbewohnten Hauſe aus etwa
vier Meter Höhe ab. Der Verunglückte klagte über heftige Kopf-
ſchmerzen und wurde mittels ſtädtiſchen Krankenwagens der
Univerſitätsklinik in der Magdeburger Straße zugeführt.

Kunſtſtube Mende. Kunſtmaler A. Michaelis Leipzig hat
gegenwärtig zwei Originalgemälde und zwar „Der Menſch“ und
„Der Urgrund der Dinge“ in der Kunſtſtube Mende, Mittel
ſtraße 4, ausgeſtellt.

Montag, 27. Auguſt 1928

13 Hunde wollen zur Polizei
Eignungsprüfung des halleſchen Polizeihund-Dereins auf den Paſſendorfer Wieſen

Am geſtrigen Sonntag lag die halleſche Rennbahn im Süd
weſten der Stadt jenſeits der Saale ſtill und verödet da. Dieſes
idegle Wieſengelände lebt nür an dem Renntage vor-
übergehend zu vervielfachtem Leben auf. Doch im Tribünen-
gebäude iſt Betrieb, dort, wo allnachmittäglich viele Hallenſer im
ſchönen Rennbahnkaffee ihren Mittagstrank mit Kuchen
verzehren, wo man zu guter Muſik den Blick über die weiten
Paſſendorfer Wieſen genießen kann.

Ziemlich am Ende der Rennbahn am Paſſendorfer
Buſch wurde geſtern die ſonntägliche Stille vom frühen Morgen
bis zum Abend durch helles Hundegebläff unterbrochen.
Hier auf eigenem Dreſſurplatze hielt am Sonntag
der Zweigverein Halle des „Erſten Deutſchen Polizei-
hund- Vereins E. V.“ ſeine diesjährige

HauptPolizeihundprüfung
ab. Dreizehn Hunde Deutſche Schäferhunde, dieſeſchönen klugen Tiere, und Airedalterrier waren zur
Prüfung gemeldet, und neben Vertretern des Polizeipräſidenten
und des Kommandeurs der halleſchen Schutzpolizei hatten ſich
Hundeliebhaber in großer Zahl, ſelbſt aus der
fernen Reichshauptſtadt, zu der ſeltenen Schau eingefunden.

Auf dem Platze empfängt der Vereinsvorſitzende, Kriminal-
kommiſſar Rieſchke, die Gäſte, und voll Stolz zeigt er, was
man in gemeinſamer Arbeit geſchaffen hat. Eine einfache, zweck-
entſprechende Zuſchauerhalle iſt errichtet worden, von der
aus der Blick frei über das ganze Saaletal ſchweifen kann: das
vieltürmige Halle bis zur Rabeninſel hin grüßt im Hintergrunde.
Nebenan ſteht das „Wirtſchaftsgebäude“, ein ausgedienter

r deſſen neueingebauter Schlot nicht kalt wird.
Der Platz ſelbſt aber, drahtumzäunt, mit ſeiner Hür den und
der Kletterwand zeigt die Zwecke an, die man hier verfolgt.
Doch nun zu den Prüflingen des Tages, den dreizehn,ſchon höchſt ungeduldigen Hunden Mit ß

Suchübungen

beginnt das Prüfungsprogramm. Da wird ein Hund nach dem
anderen vorgeführt und auf Spur geſetzt. Unbeirrt hat er dann
über eine Strecke von mehr als einem Kilometer die
Spur zu verfolgen und ſchließlich noch irgend einen vom Ver
folgten fortgeworfenen winzigen Gegenſtand einen Bleiſtift,
eine Haarſpange z. B. zu ſuchen und zu „bringen“, DieſeSuchübungen ſtellen den fhwierignen Prüfungsteil

dar: Wie leicht können Querſpuren den beſten „Naſen“Hund
irreführen, und auch Hunde haben Stimmungen

Erſt am Nachmittag konnte mit den eigentlichen Dreſſur
vorführungen begonnen werden. Sie begannen mit den

Gehorſamsübungen. ß
Wieder mußte jedes einzelne Tier zeigen, was es gelernt.

Da folgten die Hunde ihren Führern an der Leine und frei bei
Fuß wurde „Hinlegen“, „Liegenbleiben“, „Einſetzen“, „Sitzen-
bleiben“, „Stehenbleiben“, „Lautgeben“ und „Vorausſenden“ in
der Vollendung vorgeführt. Auch Appartieren iſt keine
Kleinigkeit, zumal, wenn es dabei über Hürden geht! Aber
elegant wird jedes Hindernis genommen, wie auch jene annähernd
zwei Meter hohe Bretterwand. Zum Schluß gilt es
dann noch, edle Selbſtentäußerung beim „Futterver-
weigern“ zu erweiſen. Wie der Gipfel der Hundeerziehung er
ſcheint es, wenn die gehorſamen Tiere, die ihnen vor die Naſe
geworfene Wurſt kaum anblicken, geſchweige denn anrühren.

Indeſſen hat ſich am Ende des Platzes ein Mann verſteckt
der „Verbrecher“! vorſorglich am ganzen Körper wohl
wattiert. Die Prüfung im

Sicherheitsdienſt

kann beginnen! Jn wilder Jagd „ſt öbert“ der Hund den ganzen
Platz ab, und endlich hat er ihn, den Geſuchten. Er wird „ge-
ſt elIt“ und „verbellt“. Wehe dem Mann, wenn er des
Hundes Führer anzugreifen wagt: ſchon ſitzt ihm das Gebiß
des Tieres in der Wattierung! Greift er zur Piſtole, der
Hund fürchtet ſich nicht: ein Sprung und der Arm, der die Schuß-
waffe hält, ſinkt unter der Laſt des Tieres.

Abend iſt es geworden, bis all das vorgeführt und durch-
geprüft iſt. Die geſtrengen Punktrichter Sekretär Staudke,
Aſſiſtent Bienwald, beide von der Kriminalpolizei in Deſſau,
und Tiefbauunternehmer May Halle haben den ganzen Tag
über alle Hände voll zu tun. Und nun kommt die feierliche Preis
verteilung: Die Schäferhundrüde Lux, die ihr Beſitzer Hutt-
macherKöthen ſelbſt führte, errang den 1. Preis, und den
Wanderpreis, die halleſche Airedalterrierrüde Guno, geführt
von ihrem Beſitzer Die mert Halle. Von den dreizehn Tieren
aber haben elf die Eignungsprüfung beſtanden,
und neun von ihnen ſogar mit Glanz, mit den Prädikaten
„Vorzüglich“ und „Sehr gut“.

GGGGGAGGGIIIAICCCCcCCMlCKcc)ohCCrlknnwwrrCocr-: M Q—AN wo
Hunde als Wohltäter

Das „Walhalla-Theater“ hatte am Sonnabend nach
mittag einem ſchönen Zwecke ſeine Pforten geöffnet. Der täglich
hier auftretende Hundepädagoge Ludwig Heßler, gen. Raffa
gette hatte die armen und notleidenden Kinder unſerer
Stadt zu einer Sondervorführung des geſamten Dreſſur
aktes der ſog. „RadioHunde“ zu Gaſte geladen, und ihnen ſo
eine Stunde ſeltenen, lange noch unvergeßlich bleibenden Erlebens
bereitet.

Es war gewiß nicht das erſtemal, daß die das Theater
füllende begeiſterte Kinderſchar dem Spiel dreſſierter
Hunde zuſah, trotzdem dürfte ihnen wohl ſelten wieder Gelegen
heit geboten werden, eine Veranſtaltung von gleicher Voll
kommenheit und ſtaunenswerten Beweiſes tieriſcher Ge
lehrſamkeit ſchauen zu dürfen. Jn mannigfältigſten urkomiſchen,
dem menſchlichen Leben abgelauſchten Szenen, in ver
ſchiedenen, vortrefflich ausgeführten Tanzdarbietungen,
Kunſtſtücken, ſelbſt im Harmoniumſpiel präſentierten ſich in
buntem Wechſel die vier wertvollen Vertreter eines edlen
Stammes dem Auge der angeregt und neugierig Schauenden, die
immer wieder durch lauten Beifall und erſtaunte Zwiſchen
rufe ihrer Bewunderung und Freude über noch nie Geſehenes
Ausdruck gaben.

Zur wirkungsvollen Ergänzung und Umrahmung des
Ganzen liefen drei der Kinderſeele beſonders zugänglicher Filme
über die Leinwand, die die kleine Schar mit den Schönheiten der
Heimat, der Romantik des Köhlerlebens und dem in
Märchenbüchern oft geleſenen Trieben der Waldelfen be-
kannt machten, und die ebenfalls laut bejubelt wurden.

Dem Veranſtalter gebührt ganz beſondere Anerkennung
für ſeinen der Nachahmung warm empfohlenen Einfall. Es
dürfte ihm der laute Dank der Kinder zum Schluß ſeine
Mühe wohl reichlich gelohnt haben. Die Geſamtein-
nahme des Nachmittags hat dert Veranſtalter dem halleſchen
Jugendamte zum Beſten der notleidenden halleſchen Kinder

zur Verfügung geſtellt. Gät.
Heeresrentenzahlung durch die Poſt. Die Zahlung der

Heeresrenten für Monat September findet beim Poſtamt 2 in
der Thielenſtraße wie folgt ſtatt: am 29. Auguſt für R-Renten
empfänger (weiße Karten), am 80. Auguſt für die H-Renten-
empfänger (grüne Karten) und am 31. Auguſt für die Nachzügler.
Zahlzeit von 8 Uhr morgens bis 2 Uhr mittags.

Plattdütſche Gill to Halle. Bi unſe letzte Gillſpraak harrn
wi Beſäuk von Fru Meta Hahn-Weckmann, dei uns ut
eegene Dichtungen vörläſen deer. Fru Hahn is burne Meckel
börgerin un het dei Eegenorten von ehr Moderſpraak in
gratau grotorige Wies bewohrt. Jernſtes, deep ut'n Harten
kamend un faſt an't Hart griepend weſſelte mit manch putzliſtigen
Klönsnak af, ſodat dei Stimmung von dei veelen Tohürers
mannigmal koboltſchöt. Aewer vok för dei har ſei
wat, dormit dei nich tokort kömen. Ut ehren Uppentholt in Süd
weſtafrika bröcht ſei wunnerſchöne Naturſchillerungen. Aewer
överall klung dat eene rut: In dei Heimat is dat doch am ſchönſten
un dei Spraak, dei uns uns Mudding liert Se un in dei wibäet un ſungen hebben un trurig weſt fünd, behölt doch den beſten

Klang in unſe Uhren. Leew to uns Heimat, Leew to uns Oellern
un Kinner un Tru, ewige Tru un r bring'n uns
woll wedder up dei Been. För Fru Hahn ehre Dichtungen inter

eſſiert ſich dei Rundfunk; weck Gedichten ſünd vok all to'n
Singen inricht. Dr. Wilhelm Lenz.

Sperrung von Vahnübergängen
Rückſichtnahme auf den Straßenverkehr iſt angeordnet
In letzter Zeit mehren ſich die Beſchwerden darüber, daß die

Wegeübergänge in Schienenhöhe häufig ohne gebüh-
rende Rückſicht auf den Straßenverkehr durch
Rangierfahrten, haltende Züge uſw. längere Zeit ge-
ſperrt werden. Wie die „Denutſche Beamtenbund-Korreſpon-
denz“ mitteilt, hat die Reichsbahnverwaltung daher durch eine
neue Verfügung die Reichsbahndirektionen angewieſen, darauf
zu dringen, daß durch geeignete Maßnahmen, wie
Trennen von wegeſperrenden Güterzügen, Sperrungen von
De r kbwegen auf das unbedingt Notwendige beſchränkt
werden.

Eine Haushaltungsſchulklaſſe des ſtädtiſchen Lyzeums im
Kinderheim Güntersberge. Der Verein für Volkswohl e. V., Halle,
belegt ſein Kinderheim in Güntersberge, das in jeder Beziehung
den hygieniſchen Anforderungen gerecht wird, zurzeit verſuchs-
weiſe mit einer Haushaltungsſchulklaſſe des ſtädtiſchen
Lyzeums unter Leitung der Frau Studiendirektor Dr. Mayer-
Kulenkampff. Der Verein, der naturgemäß wie alle
anderen Vereine in der Nachkriegszeit ſchwere finanzielle Verluſte
erlitten hat und zur Erhaltung ſeines Kinderheimes Geldmittel
dringend benötigt, bittet, ihm ßer Spenden auf das Bank-
konto des Vereins bei dem Vankhaus Reinhold Steckner, hier,
oder direkt an den 1. Vorſitzenden, Kaufmann Walter Aßmann,
hier, Große Ulrichſtraße 49, zu zahlen.

„Profeſſor“ ein ſtaatlicher Titel? Der rheiniſche Provinzial
ausſchuß hatte vor einigen Jahren drei Direkt rialaſſiſtenten an
den Provinzialmuſeen in Bonn und Trier die Bezeichnung
„Profeſſor“ verliehen. Wie die „Deutſche Beamtenbund-
Korreſpondenz“ mitteilt, hatte der Oberpräſident dieſen Beſchluß
beanſtandet, da der Profeſſortitel als ſtaatlicher Titel von
den Kommunalverwaltungen nicht verliehen werden könnte. Das
Oberverwaltungsgericht ſtimmte dem Oberpräſidenten zu, ſo daß
die drei Herren auf den ihnen von ihrer vorgeſetzten Behörde
verliehenen Titel, den ſie ſeit Jahren führen, verzichten müſſen.

Wittekind. Die diesjährigen Sommerkonzerte des „Halle-
ſchen SymphonieOrcheſters“ unter der Leitung von Benno Plätz
gehen am 9. September zu Ende. Für das vorletzte Sonderkonzert
am Mittwoch, dem 29. Auguſt, abends 8 Uhr, wurde eine Sängerin
von muſikaliſchem Ruf gewonnen, Roſe Rösner, Opern und
Konzertſängerin aus Stuttgart. Das Programm bringt Geſangs-
werke von Weber, Wagner und m und für das Orcheſter
Muſik von Mendelsſohn, Weber, agner und Liſzt. (Siehe

Jnſerat!) te
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Zwei halleſche Jnnungen jubilieren
75-Jahrfeier der Schmiede und CTiſchler

Durch Dorf und Stadt, kaum ute der Morgen, klingt es:Stahl auf Eiſen, Eiſen auf Stahl ver fleißige Schmiede-
ham mer iſt es, wie ſeit altersher auch heute, er ſingt ſo hell und
freudig das Jubellied von deutſchem Handwerksfleiß.

75 Jahre „Schmiede- und Fahrzeugbauer-
Jnnung Halle und n Dies Feſt galt es am
Sonnabend und Sonntag zu feiern. Und zahlreich waren die
Meiſter vom edlen Schmiedehandwerk mit ihren Frauen und
Töchtern erſchienen zum Auftakt dieſer ſeltenen Feier, dem

Feſtkommers

in der „Saalſchloßbrauerei“ am Abend des Sonnabends. Nicht
durch die ſchweren Zeiten, die für unſer ganzes deutſches Vaterland heranbrachen, auch nicht durch tig liche Sorgen, die
gerade für die Schmiedeinnung recht erheblich ſind, ließ man ſich
daran hindern, ſtolz auf Geleiſtetes, hoffnungsfroh für die
Zukunft, das Jubelfeſt zu begehen.

Zu Beginn der Feier begrüßte Obermeiſter Hündorf alle
Erſchienenen Anſchließend überbrachten die Grüße ihrer Organi-
ſationen Obermeiſter Wünſch Magdeburg r den „Begirks
verband Halle BraunſchweigMagdeburg“, bermeiſter it
ſching für die Bäckerinnung Halle, Obermeiſter Göld ner für
die Sattlerinnung, Obermeiſter Kränzlin die Schmiede
innung Merſeburg, Herr Bader für die Eiſenhändler Halles
und Syndikus May als Vertreter der Handwerkskammer. Außer-
dem war die Schloſſerinnung Delitzſch durch ihren Meiſter
Schwar z vertreten.

Das geſamte Schmiedehandwerk feierte hierauf in packender
Rede der Syndikus des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes“,
Dr. Teutloff. Er führte aus, wie die Geſtalt des deutſchen
Schmiedemeiſters bis in die Urzeit unſeres Volkes hineinrage, wie

Kraft und Wehrhaftigkeit
ſtets mit ſeinem edlen in Verbindung gebracht worden
ſeien. Urwüchſige Kraft, ja Grobheit, ſei den Meiſtern
eigen, aber auch vorbildliche Treue und Zielſtrebigkeit. Schmiede-
meiſter waren die Führer in den Kämpfen der Jan en im
Mittelalter um die Freiheit. Doch auch von verhängnisvollen
Eigenbröteleien der Meiſter weiß die Geſchichte zu berichten, auch
die unſerer VPaterſtadt. Sie gelte es heute noch mehr als einſt zu
bek n. Gemeinſam den Kampf unſerer Tage mit den
verbündeten übrigen Handwerken um eine Geſetz
gebung zu n, die jedem Berufe die nötige Freiheit
gönne, ſo ß der Redner, das möge das Ziel der feiernden
Jnnung in den nächſten 756 Jahren ihres Beſtehens ſein.

Lebende Bilder füllten den Reſt des Abends aus und
hierbei wurde erſt vecht klar, eine wie große Rolle gerade das
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Die Breslauer Tagung des Deutſchen
Akademiſchen Aſſiſtentenverbandes

Jn dieſen Tagen wurde in Groß- Breslau der
10. ordentliche Vertretertag des „Deutſchen Akademiſchen
Aſſiſtentenverbandes“, der Geſamtvertretung der wiſſen-
ſchaftlichen Aſſiſtenten ſämtlicher Hochſchulen des
deutſchen Sprachgebietes, abgehalten. Faſt alle Ortsgruppen und
Fachgemeinſchaften des Verbandes hatten Vertreter entſandk.
Den aus Oeſterreich und Danzig erſchienenen auslands-
deutſchen Vertretern war es eine große Freude, ihren reichs-
deutſchen Kollegen die Grüße von der ſüdlichen und nördlichen
Oſtmark zu überbringen,

Die Tagung wurde durch eine Feſtſitzung in der präch-tigen Aula Leopoldina der Schleſiſchen Iriedrih Wilhelm Um

verſität eröffnet, bei der der Verband unter anderem den Rektor
der Univerſität, Geheimrat Prof. Dr. Wollenberg, und den
Rektor der Techniſchen Hochſchule, Prof. Dr. Gottwein, r
den Univerſitätskurator und Regierungspräſidenten von Grö-
ning begrüßen konnte. Die Anweſenheit der Spitzen der Uni-
verſitätsbehörden zeigt, welche Bedeutung der „Deutſche Aka-
demiſche Aſſiſtentenverband“ im akademiſchen Leben hat; anderer-
ſeits zeigt die Gegenwart der ſtädtiſchen Behörden und der Preſſe,
daß ſeine wirtſchaftlichen und ideellen Ziele auch die Oeffentlich-
keit intereſſieren. Nach einer kurzen Eröffnungs- und Be-
grüßungsrede des erſten Vorſitzenden, Oberingenieur DiplJng.
Riepe-Charlottenburg, die eine geſchichtliche Darſtellung der
Entwicklung brachte, hielt Univerſitätsprofeſſor Dr. Brugſch-
Halle die Feſtrede über das Thema „Die Stellung der medi-
ziniſchen Wiſſenſchaft im Rahmen der universitas litterarum“,

Die auf mehrere Tage verteilten Plenar- und Kom-
miſſionsſitzungen hatten eine außerordentliche Fülle von
Stoff zu bewältigen. Die Leitung der Verhandlungen lag, wie
beim vorjährigen Vertretertag, in den bewährten Händen der
Herren Dr. Stokloſſa- Breslau und Dr. Die mer-Erlangen.
Gegenſtand der Beratung war in der Hauptſache die äußere
Stellung des wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten im
Verband der Hochſchule und des Staates. Es ergab ſich aus den
Berichten der Landesverbandsvorſitzenden, daß die ſachlich unbe-
gründete Gliederung des Aſſiſtentenverbandes (planmäßige, außer
planmäßige, ordentliche, außerordentliche, Hilfsaſſiſtenten, ge
hobene Aſſiſtenten uſw.) noch immer fortbeſteht. Damit hängt auch

Schmiedehandwerk in dem Leben und Denken unſeres Volkes
ſpielt. Bilder zogen an unſeren Augen vorüber von der Sagen-
geſtalt Jungſiegfrieds an, r ſelbſt ſich ſein Schwert
ſchmiedete, bis zur Reckengeſtalt Bis marcks, des Schmiedes
unſeres glorreichen Kaiſerreiches. Und zwiſchen dieſen beiden
Geſtalten hörten wir, wie ein Schmied ſeinem Landgrafen das
Wort „Werde hart“ einhämmerte, und erfuhren wir, wie heiß
Ritterliebe zum Schmiedetöchterlein brennen kann; (im „Käth-
chen von Heilbronn“ iſt es nachzuleſen). Friedrich der
Große erſchien auf der Bühne und mußte vor dem Mutterwitz
eines Schmiedemeiſters die Waffen ſtrecken; einen Stärkern fand
in einem Schmiede ſelbſt Auguſt der Starke. Endlos war der
Jubel, als der Vorhang ſchließlich ſich zum letzten Mal ſenkte.

Am Sonntag fand das Feſt ſeinen Abſchluß durch ein
Konzert im Garten der „Saalſchloß-Brauerei“ und ein

Feſteſſen mit anſchließendem Ball

am Abend. Obermeiſter Hündorf hatte es wieder über
nommen, die große Schar der Gäſte willkommen zu heißen. Er
erinnerte dabei beſonders an Obermeiſter Pietſch und ſeine
24 Getreuen, die 1853 die Jnnung gegründet haben. Der Obermeiſter ſchloß mit dem Mahynruf an die r Meiſter,
treu zu ihrer Berufsorganiſation zu halten, die mit Opfer
an Arbeitskraft und mut auf und ausgebaut worden iſt.

Jm Namen der „SchmiedeJnnung Eisleben und Umgegend“
ſprach Obermeiſter Land gra f und für den „Handwerksmeiſter-
Verein Halle“ Möbelfabrikant Spanier; beide Organiſationen
ließen durch ihre Sprecher Jubiläumsgeſchenke überreichen. Die

enge Verbundenheit aller Gewerbe

betonte Fleiſchermeiſter Nietſch, als er die Grüße ſeiner Be
h übe te. Dr. Körtge von der „Verſicherungs-
geſellſchaft der Sächſiſchen Gewerbekammern“, der die Grüße und
Wünſche der Handwerkerkrankenkaſſe übermittelte, gab ſeiner
F Ausdruck, daß diesmal endlich ein feſtlich-freudiger
Anlaß zu einem Beiſammenſein gegeben ſei und nicht, wie
ſonſt, immer nur die Schattenſeiten des menſchlichen Lebens.

Des Grüßens und Wünſchens war ſchier kein Ende, trotz
aller Redediſziplin, deren ſich die Gäſte befleißigten. Damit auch
die Damenrede nicht fehle, ergriff Dr. Körtge erneut das Wort,
um nun beſonders die deutſche Handwerkerfrau, die
wie kaum eine teilnimmt an dem Schickſal ihres Mannes und
Meiſters, und die ſeine Not und ſeine Sorgen mit ſtarken
Schultern tragen hilft.

Das Jubelfeſt der Tiſchler
Die Zwangsinnung für das Tiſchler-Handwerk Halle a. S.

und Umgegend iſt in dieſen Tagen an einem gewichtigen Ereignis
in der Geſchichte ihres Beſtehens angelangt. 75 re ſind ver
floſſen, ſeit die als Ueberreſt und Fortſetzung, zum Teil auch
als völlig neues Gebilde der einſtigen, dem Blühen und Gedeihen
des Handwerks dienſtbaren Zünfte gegründete Jnnungen im Jahre
1858 ins Leben gerufen wurde, deren Anfänge jedoch ſchon bis
ans Jahre 1845 zurückreichen.

Jn der Oeffentlichkeit iſt die Jnnung zwar in letzter Zeit
nicht ſo hervorgetreten, trotzdem aber leiſtet ſie unermüdliche, auf
das Wohl jedes Einzelnen bedachte Arbeit getreu ihrem alten
Grundſatz, dem Handwerk einen Platz an der Sonne ſichern zu
helfen zum Beſten ſeiner ſelbſt und des Volksgangen.

Der hohen Bedeutung des Tages war denn auch die Feier
des 75. Stiftungsfeſts im Neumarktſchützenhaus am Sonnabend
angepaßt. Eröffnet von ſinngemäßen Muſikſtücken und einem
ſinnigen Vorſpruch, gab der weitere Teil der Veranſtaltungen
einen trefflichen Einblick in das Zuſammengehörigkeitsgefühl und
das einmütige Zueinanderſtehen der Mitglieder und Anhänger,
wie ſie das Handwerk auszeichnen ſeit früheſter Zeit. Als Höhe
punkt des Abends bot ſodann die Meiſterehrung den
chönen Beweis für die innige Verbundenheit jedes Einzelnen mit
r Tradition und ehemals gewichtigen Bedeutung des Hand

werks für das Blühen und Gedeihen von Volk und Vaterland.
Hochauf wogten Rede und Gegenrede, in denen eine ſtattliche An
zahl erſchienener Gäſte und Vertreter verwandter Organiſationen
und Behörden das Jubelfeſt verſchönern halfen, was namentlich
in der Ueberreichung mehrerer Fahnennägel und ſonſtiger ſinn
reicher Geſchenke ſeinen beſonderen Ausdruck fand. Den Meiſtern
Karl Schlippe, Wilhelm Wagner und Obermeiſter Hermann

die unbefriedigende, teilweiſe ſogar unwürdige Beſoldung
der Hochſchulaſſiſtenten zuſammen. Zwar wurden in einzelnen
Ländern bemerkenswerte Fortſchritte erzielt, ſo z. B. in Bayern
und Heſſen, durch geſetzliche Regelung der Aſſiſtentenbezüge, die
bisher nur durch einſeitige Verordnung der Regierung geregelt
waren. Jn materieller Beziehung dagegen ſind faſt von allen
Landesverbänden lebhafte Klagen laut geworden. Die Anfangs-
bezüge der wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten mit abgeſchloſſener aka-
demiſcher Berufsausbildung liegen mancherorts weit unter den
rn er der anderen Staatsbeamten mit akademiſcher
Vorbildung und entſprechen kaum dem Einkommen eines An-
wärters auf den Volksſchuldienſt (Hilfsaſſiſtenten in Bayern!);
die Gehaltsvorrückung der älterer Aſſiſtenten iſt andererſeits
begrenzt, was wiederum eine unbillige Zurückſetzung gegenüber
den anderen höheren Staatsbeamten bedeutet, die um ſo unge
rechter wirkt, als die akademiſchen Aſſiſtenten keine unkündbare
und penſionsberechtigte Stellung haben. Zum mindeſten aber
muß gefordert werden, daß die poſitiv-rechtlicheZeheldie magere elung reſtlos durchgeführt wird.
Die Aufteilung der für eine planmäßige Stellung beſtimmten Be
ſoldungen auf mehrere vollbeſchäftigte Aſſiſtenten, wie das leider
öfters vorkommt, wird unter allen Umſtänden verworfen.

Die Berufsvertretung der waiſſenſchaftlichen Aſſi
ſtenten wird im Zuſammenwirken mit den zuſtändigen Spitzen-
organiſationen weiterhin daran arbeiten, daß dieher Stellung des Aſſiſtenten ſo ausgeſtaltet wird, daß ſeine
Arbeit im Dienſte der Wiſſenſchatf nicht beeinträchtigt wird. Sie
erwartet dabei wohlwollendes Entgegenkommen der Re
gierungen und tatkräftige Unterſtützung durch die Parla
mente.

nncm2

Reichsſchulmuſikwoche in München
Für die diesjährige Reichsſchulmuſikwoche gin

München, die vom Zentralinſtitut für Erziehung und Unter
richt in Gemeinſchaft mit der Bayeriſchen Staatsregierung und
der Stadt München vom 15. bis 20. Oktober veranſtaltet wird,
liegt jetzt das genaue Programm vor. Zur Behandlung gelangen
aktuelle Probleme der Muſikerziehung, für die führende Päda-
gogen und ſchaffende Künſtler Referate zugeſagt haben. Es
werden u. a. ſprechen Profeſſor Dr. Alois Fiſcher, Profeſſor
Joſef Haas, Profeſſor Dr. Georg Kerſchenſteiner, Pro-
feſſor Dr. Hans Joachim Moſſe r Profeſſor Dr. Hans Pfitzner,
Profeſſor Dr. Georg Schünemann und Profeſſor W. H.
v. Walterhauſen. Zahlreiche praktiſche Vörführungen und
künſtleriſche Abendveranſtaltungen u. a. „Paleſtrina“ unter
Leitung von Pfitzner ſind vorgeſehen. Anmeldungen ſind an
die Münchener Geſchäftsſtelle der Süddeutſchen Konzgzertdirektion

Otto Bauer, Wurzener Straße 16, zu richten.

Franke wurde in beſonderer Würdigung ihrer hohen Ver
dienſte um das Wohl der Jnnung eine Ehrenplakette verliehen.

Ein Feſtball gab dem Gangen ſchließlich einen wirkungevollen
Abſchluß.

Der Nachfolger Geheimrats Denker
Der halleſche Lehrſtuhl der Oto, Rhino und Laryngologie

nen beſetzt.

Zum Nachfolger des Geheimen Medizinalrats Prof.
A. Denker auf dem Lehrſtuhl der Oto, Rhino und Laryngologie
an der Univerſität Halle iſt Dr. med. Adolf Eckert-Möbius,
a. o. Profeſſor und derzeitiger Oberarzt an der halleſchen Klinik
und Poliklinik für Ohren-, Naſen- und Kehlkopfkrankheiten, in
Ausſicht genommen. Breslauer von Geburt, war EckertMöbius
Schüler und Aſfffttent von Prof. Wittmaack in Jena ſowie
Denker in Halle. 1924 erwirkte er ſeine Zulaſſung als Privat

Gadt.

dozent in der halleſchen Mediziniſchen Fakultät. Kürzlich er
hielt er die Ernennung zum nichtbeamteten a. o. Profeſſor
ebenda. Seine Arbeiten betreffen beſonders normale und
pathologiſche Hiſtologie.

Das gute Wetter bleibt
Verſchlechterung erſt am Dienstag.

Die Kaltluft hat ſich Deutſchland nicht weiter
genähert, ſie liegt immer nach nördlich des Kanals und
nördlich von Jütland. Dort gehen beim Aufgleiten der warmen
Luft mehrfach Regenfälle nieder, die uns zunächſt nicht berühren
werden, da allgemein die Warmluft nach Norden vorſtößt und
die Kaltluft weiter zurückdrängt infolge Steigens des Luftdruckes
über Oſtdeutſchland. Jn Mitteleuropa iſt das Wetter meiſt
heiter und nur örtliche Gewittererſcheinungen treten zeitweiſe
auf infolge ſtarker Erhitzung des Bodens. Ueber dem Weſtaus-
gang des Kanals bildet ſich beim Fallen des Barometers eine neue
Störung aus, die uns am Dienstag Verſchlechterung
bringen kann.

F.

ERKLXRUNG: Owoſkenlos, G heſter ohold bedeckt o woſkig, obedeckt, Regen
e e Nebel Gewitfer. AGroupein. Atagel. O Stine,--Osehe lelchf,

l. n freue stürmisch,voller Sturm. Die Pfelle fllegen mit dem Winde. die eingezelchneten Unlen
(Isodarenx verdinden die Orte mit gleſchem lufraruck. Die neben den Orten stehenden

kahlen geben die Lufftemperorur o.

Ausſichten: Meiſt heiter, trocken, ziemlich heiß, am Dienstag
neue Verſchlechterung, etwas kühler, wolkig und Regenſchauer.

Von deutſchen Hochſchulen
Marburg.

Der durch die n Geh. e srates K. v.Auwers an der Univerſität Marburg erledigte Lehrſtuhl der
Chemie iſt dem ordentlichen Profeſſor Dr. Hans Meerwein
in Königsberg angeboten worden. Dr. Meerwein, der erſt
kürzlich einen Ruf an die Univerſität Leipzig erhalten hat, iſt
1879 zu a geboren. Er ſtudierte in Wiesbaden beiPro Fre enius und in Bonn hauptſächlich Chemie und Phyſik

bei Prof. Anſchütz, Kahſer und Schroeter. Nach ſeiner Promotion
in Bonn ſetzte er ſeine Studien an der Techniſchen Hochſchule
in Charlottenburg fort und hörte dort hauptſächlich Elektrotech-
nik, Maſchinenkunde, chemiſche Technologge und Botanik.
1905 wurde Meerwein Unterrichtsaſſiſtent für anl tiſche
Chemie am Bonner chemiſchen Jnſtitut, habilitierte ſich ſpäter
dort und erhielt 1914 die Ernennung zum Extraordinarius.
1922 erfolgte ſeine Berufung zum Ordinarius für Chemje an
der Univerſität Königsberg als Nachfolger von Geheimrat
H. Klinger.

Breslau.
Wie wir hören, iſt dem Privatdozentenan der Breslauer Univerſität,, Dr. Plilipp

chweinfurth,
ein Lehrauftrag zur Vertretung der oſteuropäiſchen

ür Kunfſtgeſchichkee
ſchichte erteilt worden. Schweinfurths Spezialgebiet iſt byzantini
ſche und ruſſiſche Kunſtgeſchichte. Geboren zu Riga, abſolvierte
Schweinfurth ſeine Univerſitätsſtudien in i wo ſein
Lehrer der Kunſthiſtoriker H. Thode war. Von 1919 bis 1926
war er an der neubegründeten Lettländiſchen Univerſität in
Riga als Dozent für Kunſtgeſchichte tätig und lehrte zugleich an
der dortigen Kunſtakademie. Michaelis 1927 erwirkte wein
urth ſeine Zulaſſung als Privatdozent für Kunſtgeſchichte in dereslauer philoſophiſchen Fakultät. f ſtgeſchich

Heidelberg.
Die ordentlichen Profeſſoren an der Univerſität

Dr. med. Hermann Wieland, Direktor des Pharma eher
Jnſtituts, und Dr. phil. Max Trautz, Direktor des ſi
kaliſchchemiſchen Jnſtituts, ſind zu ordentlichen Mitgliedern der
Heidelberger Akademie der Wiſſenſchaften gewählt
worden.

Göttingen.
In Göttingen verſchied der Dogzent L Edm o ppean der dortigen Univerſität, Profeſſor Dr. phi

im 75. Lebensjahre. Der aus Burgdorf, Hannover, ſtammende
Naturforſcher war Verfaſſer einer Anzahl von iften und
Lehrbücher, u. a. aus dem Gebiete der Elektrot Phhyſtk,
Mathematik, Aſtronomie und Optik-
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V.-Tagung in Meißen
Von unſerem nach Meißen entſandten Sonderberichterſtatter.)

Meißen, 26. Auguſt.
In der alten, ehrwürdigen Domſtadt Meißen fand die dies

ghrige Verbandstagung ſtatt. Bereits am Vormittag
erfolgte eine feierliche Begrüßung durch den Oberbürger-neiſter im Rathaus. Recht pünktlich begann dann am Nachmiſtag

die Tagung. Der Verbandsvorſitzende Hädicke Halle leitete
nach den üblichen Begrüßungen ſofort auf einen kurzen Rück
blick über. Er betonte dabei, daß wir uns augenblicklich in einer
griſis befinden, die ganz plötzlich, ohne jedes Zutun, eingetreten
ſei. Er hoffte aber, daß dieſe Erſcheinung bald wieder über
an den würde, wenn die nötige Einigkeit und Einſicht vorhan-
den ſei.

Der Jahresbericht der V.V. fand
eine recht ſcharfe Kritik,

wobei Leipzig und Dresden verſchiedentlich die nötige
Sachlichkeit vermiſſen ließen. Auch der Kaſſen-
ſericht und Voranſchlag waren Gegenſtand beſonderer An
griffe, worauf einige Abſtriche vorgenommen wurden. Ver-
treten waren 26 Gaue, lediglich der Jeetzegau fehlte. An den
D. F. B. wurde eine Reſolution geſandt, die ſich ſcharf
gegen die gleichzeitige Anſetzung der D. F. B.
Tagung in München richtet.

Vor der Entlaſtung wurden einige Ehrungen vorgenom-
nen. So erhielt der mitteldeutſche und deutſche 400Meter Meiſter
hüchner Magdeburg eine Bronzefigur überreicht. Storz
alle erhielt ebenfalls für ſein erfolgreiches Abſchneiden in
Amſterdam eine Auszeichnung, und zwar die ſilberne Verbands
ehrennadel. Mehrere Gau und Vereinsbeamte erhielten ebenfalls
die ſilberne Verbandsehrennadel, und zwar aus Halle: Walter
hohl (Sportfreunde) und Georg Lippold (P. S. V.). Die
Jerbandsmeiſter erhielten Ehrendiplome: Fußball: Wacker
galle, Handball: P. S. V. Halle, Schlagball: S. V.
/chmalkalden, Fauſtball: V. f. L. Altenburg, Fauſtball
r Damen: Dresdenſia Dresden. Auch der mitteldeutſche
ßokalmeiſter, D. S. C. Dresden, fand lobende Anerkennung
ſür ſeine Leiſtung.

Unter dem Alterspräſidium von Amtsgerichtsrat Fu hr
nann Leipzig gingen die Neuwahlen vonſtatten, die
ſolgendes Ergebnis hatten: 1. Vorſ.: HädickeHalle, 2. Vorſ,:
helbigWeimar, Kaſſierer: Hof fmann-Leipzig, Beiſitzer:
Indre as Leipzig und GraefeMagdeburg. Bemerkens
pert hierbei war, daß Oſtſachſen (Dresden) geſchloſſen gegen
gädicke ſtimmte. Kaſſenprüfer: Lindig Halle und Stein
näller- Leipzig. Die Ausſchüſſe wurden beſtätigt bzw. durch
weg wiedergewählt.

Von den Anträgen kamen zur Annahme: Derjenige, der
der Jugend bis zu 16 Jahren zu den Spielen zur mitteldeutſchenJußballmeiſterſchaft und zum Horalendſpiel freien Eintritt ge
währt. Ferner, daß die 25 Prozent der Geſamtmitgliederzahleines Vereins überſteigende Anzahl von e it
gliedern von Verbandsabgaben befreit bleiben.

Die Fortſetzung am Sonntag
bildet beſtimmt keine Ruhmestat im mitteldeutſchen Verbands
leben. Eine neue Verwaltungsreform hatte der Ver
bandsvorſtand geplant. Sehr ſorgſam waren die Richtlinien und
Anträge hierfür aufgeſtellt, doch wurde es bald klar, daß hierfür
die Fühlungnahme mit den Gaubeamten und Vereinen fehlte.
Zudem waren die Vorſchläge viel zu ſpät herausgegeben
worden, ſo daß eine eingehende Durchberatung in den einzelnen
Gauen nicht möglich geweſen war. So mußte denn der Ver-
bandsvorſtand ſtatt der erhofften Zuſtimmung von verſchiedenen
Seiten bittere Vorwürfe hören. Eine Eiſenbartkur, worauf
es letzten Endes hinauslief, wurde mit Entſchiedenheit zurück
gewieſen. Wo Sparmaßnahmen erforderlich ſind, ſoll in den
Gauverwaltungen abgebaut werden; dies könnte aber nur in
einigen kleinen Gauen zutreffen. Jm allgemeinen ging die An-
ſicht dahin, daß die überwiegende Mehrzahl der Gaue und
Vereine mit der augenblicklichen Einteilung und dem Spiel-
ſyſtem zufrieden iſt und Ruhe wünſcht. Der Verbands
vorſtand ſah das nutzloſe Beginnen denn auch ein und zog ſeinen
Antrag zurück. Die Gaue wurden jedoch verpflichtet, bis zum
1. April 1929 Bericht zu erſtatten, in welcher Weiſe ſich die vom
V. V. gewünſchten. Maßnahmen durchführen laſſen, bzw. wie es
möglich iſt, die ſich ergebenden Schwierigkeiten aus dem Wege
zu räumen.

Verſchiedene Anträge ſpieltechniſcher und verwaltungsſeitiger
Natur wurden teils abgelehnt, teils angenommen.
ein großer Teil Vertreter in den Mittagsſtunden die Tagung ver-
ließ, und die Oppoſition gegen den V. V. mit heftigen, teils das
erträgliche Maß überſteigenden Vorwürfen und Angriffen hervor-
trat, gab es

noch einige häßliche Szenen
und minderten das Intereſſe gewaltig. Schließlich kam man
überein, eine Reihe Anträge zurück zuſtellen und den Ver-
bandstag vor zeitig zu ſchließen.

Hoffentlich bringt der Verbandstag 1929 in Plauen eine ge
deihlichere Zuſammenarbeit und einen beſſeren Ab
ſchluß.

Eine erneute Preſſe-Vertreter- Tagung des
V. M. B. V. findet am 15. September 1928 in Leipzig ſtatt.

Preis der Stadt Baden-Baden
Serapis unter Grabſch ſchlägt Ferro

(Von unſerem nach Baden-Baden entſandten Sonderberichterſtaitle r.
BadenBaden, 27. Auguſt.

Es läßt ſich nicht leugnen: der zweite Renntag der GroßenWadener el iſt ſportlich der ſch wächſt e. Seit dem
Eingehen des BatſchariPreiſes fehlt es an einer Zugnum-
ner für die erſte Klaſſe. Der Preis der Stadt Baden Baden
ſt nur ein ſchwache r Erſatz. Zwar wurden auch in dieſem
Jahre ein paar gute Pferde mobil gemacht, aber es fehlt der
Reiz des Außergewöhnlichen. Jn dem ſerfelde,
das ſich im Preis der Stadt BadenBaden. am Ablauf einfand,
wurde Ferro unbeſtrittener Favorit. Der Hengſt des Herrn
haniel mußte die löſen können, wenn er irgendwie im

n Mittel und guten Willens war. Vom Fleck weg
führte der Altefelder Melkart ein ruhiges Rennen. Dem
dreijährigen paßte jedoch der Linkskurs durchaus nicht, er hatte
niele Mühe, die beiden Bogen glatt zu vumſſhiffen und wechſelte
dabei mehrfach die Beine Als Zweiter galoppierte bis in den
Einlaufbogen der Ungar Delilanh. Hier wurde Serapis
außen, Ferro innen auierr e Der Favorit entwickelte ſeinen
wen Speed, mußte aber ſchon in der Diſtangz von Jockei
dleuler kräftig angefaßt werden. Dies vertrug Ferro an
ſcheinend ſchlecht; er gab ſich nach kurzem Kampf gegen Serapis

widerſtandslos geſchlagen.
Die zweite Niederlage der heimiſchen Farben wirkte einiger

maßen deprimierend, iſt do Ferro ſeit ſeinen Glanzleiſtungen
als Dreijähriger ein Schmerzenskind des Stalles Haniel gewor-
den und man hatte allgemein gehofft, er würde hier wieder an
ſeine beſten Formen anknüpfen können. Das ändert natürlich
an dem Verdienſt des Siegers nicht das geringſte, der unter den
vierjährigen ſeinen hohen Rang durch dieſen neuen Sieg be-vie hat. Die übrigen Rennen verliefen ziemlich be
langlos. Jm Jugend- Rennen kam Jockei Aſchenbrenner auf
Kaging zu Fall, erliſt aber lediglich eine ganz leichte Gehirn

itterung. Das Rennen brachte den üblichen Altefelder Erfolg
hurh den Zweijährigen Scipio. Im Preis vom Rhein mußte
ſh Meiſterpolier tüchtig ſtrecken, um Gero abzuwehren,
eine Form, die ſich kaum mit der Frankfurter Leiſtung des Sie-
rs deckt. Die Ausgleiche wurden ſtark beſtritten und verliefen
hanz intereſſant, obwohl wenig Klaſſe in Aktion trat.

Der ſenſationelle Verlauf
des Fürſtenberg-Rennens

(Von unſerem nach BadenBaden entſandten
Sonderberichterſtatter.)

BadenBaden, 25. Auguſt.
Um es gleich vorwegzunehmen, den Verluſt des erſten großen

Rennens der Badener Großen Woche haben wir einen blöden
r zu verdanken, den ausgerechnet die favoriſierte Con
leſſa Maddalena verurſachte, deren Laufen man mit größter
hoffnung und Spannung entgegengeſehen hatte, ſollte doch die
Etute hier endlich den Beweis erbringen, daß ſie auch über län-
gere Diſtanz en kommt. Jhr Ausbrechen in der entſcheiden-
en Phaſe des Rennens koſtete unſerem beſten Dreijährigen, dem
derbyſieger Lupus, den Sieg, und Caſtel Sardo war der
achende Dritte. Vevor wir r den Rennverlauf näher eingehen,
d äußeren Anſtrich des erſten Renntages einige Worte
hewidmet.
Vor dem Pavillon des Jnternationalen Klubs ſah man den
önig von Schweden mit Begleitung, die Honneurs im
lub machte ſein Präſident, Fürſt von Hatzfeldt-Wil-
enburg, daß die Badener Geſellſchaft faſt vollgählig vertretenar und ebenſo die Mehrzahl der führenden deutſchen Rennſtall

eſiher, verſteht ſig von ſelbſt. Unter den Damen wurden beſon
rs die elegante Frau Ulla Haniel, die Gattin des bekannten

Rennſtallbeſitzers und ungekrönte Königin von BadenBaden, wie
ch Frau Sielcken-Schwarz, die Beſitzerin von Maria-
alden, bemerkt. Herr Haniel war infolge einer ſoeben überſtan
nen leichten Operation verhindert, dem Rennen beizuwohnen.
die vielen Ausländer in den Logen und auf den Tribünen ſowie
s ſtarke Kontingent Berliner, die ſeit Jahren einen feſten Be
iandteil der Beſucher des Meetings bilden, verſtärkten den Ein
tuck ſowohl der Jnternationalität als auch der Jnterregionalität

des Publikums.
as Ausſcheiden von Aditja, die in ihrem letzten Rennen

angaloppiert worden und dadurch gefechtsunfähig geworden war,
erregte allſeitiges Bedauern und hatte dem ürſtenberg-Rennen
viel von ſeinem Reiz genommen. Aber auch nach dem Verzicht
Aditjas blieb noch genug der Spannung, denn ein Feld wie jenes,
das am erſten Tage vor den Tribünen in Jffezheim paradierte, ein
Feld, das ſo international zuſammengeſetzt war, das hatte
man in dieſem Jahr weder in Hamburg noch in Berlin trotz Jnter
nationaler Rennwoche geſehen. Wie elektriſiert war alles, als die

Pferde, Conteſſa Maddalena, Farinelli, Lupus, Mandori,
aſtel Sardo und Tiszaviray nach ſchnell gelungenem Start an

den Tribünen vorbeiſtürmen und man deutlich ſieht, daß die
Hanielſche Stute von ihrem Reiter, dem talentierten LehrlingBöhlke, kaum zu halten iſt Um den erſten Bogen wird die Fahrt

langſamer Tiszaviray hat die Führung übernommen, aber
Conteſſa bleibt bei ihr, der Taktiker Haynes hält Lupus auf
einem guten Hlatz in der Mitte, indeß die beiden Franzoſen,
737 denen Mondori ſcheinbar mit Unluſt galoppiert, den Beſchluß

ilden.
Die Erregung auf den Tribünen ſteigert ſich, als mit einem

Male Tiszaviray drüben das laue Tempo bedeutend ver-
ſchärft und Conteſſa Maddalena mit ſich zieht. Es ſieht bis
ry Einlaufsbogen ſo aus, als wollten die beiden Stuten einennen für ſich nach Hauſe laufen. Da begeht Böhlke im
Einlaufsbogen einen entſcheidenden Fehler: er treibt
ſeine Stute an der Ungarin vorbei, verſchärft noch die Fahrt, ge
winnt dabei einige Längen und kommt mit vollen Segeln in den
Einlauf, ſo daß man in dieſem Augenblick in Conteſſa Madda-
lena die Siegerin erblicken kann. Aber auch nur in dieſem Augen
blick, denn jetzt iſt die Zeit von Lupus gekommen, den Haynes in
aller Ruhe nach vorn gebracht hat und jetzt mit zum An
griff auf die Stute ſchreitet. Ein kurzer erbitterter Kampf,
dann iſt der Widerſtand der Conteſſa g brochen und da paſſiert
das Unglaubliche, kaum in einem Rennen Geſehene: Conteſſa
Maddalena chwantt, bricht ganz ſcharf nach rechts aus und wirft
dadurch den eine halbe Länge vor ihr befindlichen Lupus bei
nahe um; für einige Sekunden ſcheinen beide Pferde quer zum
Geläuf zu ſtehen. Natürlich iſt der Hengſt ganz aus dem Strich

ekommen; ehe er wieder in Gang kommt, iſt der von Grabſch in
einer Weiſe geſchonte Caſtel Sardo herangekommen, und es

gelingt ihm, den von Haynes nun aufs äußerſte angefaßten Lupus
einige Galoppſprünge kurz vor dem Ziele zu paſſieren. Conteſſa

Dritte vor Farinelli, O. Schmidt und dem abgeſchlage
nen Reſt.

Der Höchſtſpannung auf dem ganzen Platze folgt die Ver
blüffung, auf den Franzoſen hatte niemand mehr geachtet,
aller Augen hingen an den beiden deutſchen Pferden. Es unter-
liegt keinem Zweifel, daß der moraliſche Sieger des Rennens
Lupus heißt. Es darf aber nicht verſchwiegen werden, daß es
unter normalen Umſtänden für Conteſſa Maddalena auch nicht

um zweiten Platz gelangt hätte; auf dem wäre CaſtelSardo zu finden geweſen. Die Form dieſes Hengſtes zu Lupus

ſtimmt bei indirekter Berechnung ganz genau, er war im Juli in
Berlin gegen Oleander und Aditja ein gutes Rennen gelaufen, auf
Grund derſelben Berechnung hat man allen Grund zu der An
nahme, ba Aditja heute über Lupus triumphiert hätte. Ueber die
Conteſſa aber ſollen noch einige Worte folgen. Ch. Buresch.

Haupt-Jagdrennen in Karlshorſt
Mit einem dreifachen Siegeserfolge wartete der

Hindernischampion Jockei Hauſer am Sonntag in Karls-
horſt auf. n im Werte von 24 000Mark über 4000-Meter-Jagdbahn ſprang er den favoriſierten
„Malkaſten“ in Front und gewann leicht, da ſein ernſt
hafteſter Konkurrent, „Goldener Friede“, am großen Graben zu
Fall kam. Kikeriki II wurde 300 Meter vor dem Ziel lahm an-
gehalten. Taunus und Greif liefen überraſchend gut auf den
2. und 3. Platz.

Jm einleitenden Hürdenrennen gewann Hauſer außer-
dem mit „Gawan“ und das Schlußrennen gleichfalls mit
„Fioſorer“. Auch Leutnant von Götz errang einen

Doppelerfolg mit „Daim II und „Enzian“. Leutnant von
Morrow gewann im LockhähnchenJagdrennen mit ſeinem
Dreijährigen „Sidiius“ beinähe 27fache Odds. Der Beſuch
er peſtg we der zu Beginn drohenden Wetterwolken nicht gerade
er beſte.

Rennen zu Dresden
I. Memnon (Korb) 1. Mulatte 2. Liſſa 3. Tot.: 56:1024.10. Ferner liefen: Der Fakir, Carl-Heinz, Amandus, La ein

Clothilde, Königskerze, Paladin, Takata. 2g. II. Ocktave
nen 1. Jawaſch 2. Mohrenfürſtin 3. Tot.: 76:10. Pl. 20, 13, 25:10.
Ferner liefen Herzog Chriſtoph. Kämpe, Range, hnenweihe, Ruth
Flaminia Hals Hals. III. Vardar (O. Schmidt) 1. ig 2. Tot.: 12:10.
Zwei liefen. 1358 Lg. Moloch (Sajdik) I. Favorit 2. Lorbeerkranz 3.
Tot: 102:10. Pl. 34, 26, 101:10. Ferner liefen: Hurone, Auton, Palas,
Oran, Goldwächter, Krönung Oberon II, Maid, ntomime, Burgwart,
Honoria. S. Palmieri (O. Schmidt) 1. Markgraf 2. Botſchafter 3.
Tot: 23:10. Pl. 14, 15:10 Ferner liefen: Mont Dore, Delifee 2—2 Lg.
Dominikus (M. Schmidt) 1. Poliklet 2. Dueng 3. Tot, 12:10. Pl. 11, 14:10,
Ferner lief Pagode. 136—3 L9. Türkenbund (Ladendorff) 1. L'Hombre 2.
Cabio 3. Tot.: 51:10. Pl. 25, 55, 27:10. Ferner liefen: Liberius, Coeur
d'Almee, Elfenbein, Escorial. Orthos, Süd Cap. 2 Lg. Hals.

Rennen zu Krefeld
S. A. (Reiß) 1. Winkelried 2. Liebeszauber 3. Tot. 152:10, Pl. 48,24:10. Ferner liefen: Churferſt, Maharadja. 14--16 L. Eſeline Se

Toscana 2. Siga 3f, Sonnenkäfer 3f. Tot.: 59:10, Pl. 20, 28, 11, 88:10.
Ferner liefen Cypreſſe II, Florita, Fafnirs Bruder, Kean, Theodora,
radſcha 2—2 Lg. Meute (Nagy) 1. Ferrara 2. Aalborg 3. Tot.: 25:10,
Pl. 15, 17, 18:10. Ferner liefen Goldwert, Miles, Laertes, Hoffnung II,
Meine Königin. 35—216 Lg. Piemont (Jaeckel) 1. Botafogo 2. Majſeſto 3.
Tot.: 20:10, Pl. 16, 22:10. Ferner liefen: Gauner, Gebt Feuer, Simulant.
les 29. GSrenzſchuß (Weber) 1. Mail 2. Credulite 3. Tot. 90:10,
Pl. 10, 21, 15:10. Ferner liefen: Leiſtung, Jugendliche, Mutterlos, r.
14—5 L. Coriolan III (Baas) 1. Mobewelt 2. Clauswalde 3. To.
109:10, Pl. 43, 23, 31:10 Ferner liefen Radio, Coralle, Caſanova, Miſtral,
Je o, Saint Leonhard, Nataſcha, Allmacht. 2 Lg. Kopf. 1. Abtlg.:
eiherbeize Wilhelm Tell 3. Tot. 40-10,

Handball-Ueberraſchungen
am Sonntag

Die erſten Punktſpiele der J. Klaſſe endeten alle drei mik
Ueberraſchungen. Wenn auch die Siege von P. S. V. und
V. f. L. 96 erwartet wurden, ſo doch nicht in dieſer Höhe.
Und 98! Iſt die Elf überſchätzt Die Ergebniſſe laſſen ſchon
heute den Schluß zu, daß die Spielzeit 1927/28 beſonders inter
eſſant zu werden verſpricht und Kämpfe bringen wird, die ſicher zu
einer weſentlichen Steigerung der Anteilnahme am Handballſport
führen dürften. So wartete geſtern der Meiſter

P. S. V. gegen Eintracht 16:0 (8:0)
mit einer Leiſtung auf, die reſtlos überzeugen konnte.
Wenn auch an der Höhe des Ergebniſſes der Eintrachthüter nicht
anz ſchuldlos iſt, ſo ließ die ganze Spielauffaſſung der „rotenLeufel doch erkennen, daß ein gewaltiger, erfreulicher Fort

ſchritt zu erkennen iſt. Eine Aufwärtsbewegung der Spielſtärke,
die für die kommenden Spiele das Beſte erhoffen läßt.

Faſt noch größer war das Erſtaunen im Spiel
V. f. L. 96 R. V. Böllberg 12:1 (3:1).

Obwohl 96 ohne Buriſch und Wegener ſpielte, fand ſich die
Mannſchaft ſchnell zuſammen und ging bald 2:0 in Füh
rung. Völlberg holte zwar ein Tor auf, doch ſtellte 96 die Diffe
renz bald wieder her. Nach der Pauſe ließ Böllberg nur mehr

Die geſtrigen Fußballergebniſſe
Der Großkampf Wacker gegen Boruſſia endete 2:2

un entſchieden. Ebenfalls unentſchieden endete das Spiel
Sp. V. 98 gegen V. f. L. 96 Merſeburg (2:2). Jm Punkt-
kampf Favorit gegen V. f. L. 96 konnte Favorit durch Hand
elfmeter einen glücklichen 2: 1-Sieg erringen. Aus tech-
niſchen Gründen können wir den ausführlichen Bericht erſt
morgen folgen laſſen.

nach und machte völlig überflüſſige Umſtellungsverſuche, wodurch
der Zuſammenhang völlig verloren ging. 96 beherrſchte klar die
Lage und Butt legte eine Schuß und Treffſicherheit an den Tag,
die für die weiteren Spiele die 96er zu einem gefürchteten Gegner
ſtempelt.

Bis zum Schlußpfiff ungewiß war der Ausgang des
Spiels zwiſchen

Sportverein 98 Wacker 4:4 (2:1).
Dank der guten Arbeit von Löſche und Lübbering hatte
Wacker die erſte Hälfte etwas ſt vom Spiel und lag doch mit
1:2 im Nachteil, als der Pauſenpfiff ertönte. Dann kam 88 beſſer
in Fahrt, doch war Ewald (Tor) recht gut, und die Schießkunſt von
Löſche erzwang wieder den Ausgleich. Bei 98 enttäuſchte derSturm. Das Ergebnis entſpricht dem Spielverlauf.

Weitere Reſultate: Polizei Merſeburg PreußenMerſeburg 3:2, V. f. L. Merſeburg S. V. Zſcherben 5:2, Neu
mark Polizei Merſeburg II 13:0, Neumark II Halle 1910
18:0, Wacker Damen 98 4:0, 98 Reſ. Wacker Reſ. 5:1.

Meyer-Zürich Schweizer Fünf- und
Zehnkampf-Sieger

Wie nach den erſten Entſcheidungen nicht anders zu erwarten
war, ſetzte ſich in der ſchweizer Zehnkampfmeiſterſchaft der vor
jährige Sieger auch dies mal durch. Er gewann die Meiſter
ſchaft ſicher mit 7080,38 Punkten und ſtellte damit einen neuen
ſchweizer Rekord auf. Zweiter wurde RubſtuhlWinter
ihur mit 6760,19 Punkten vor Enderle-Zürich mit 6177,08
Punkten.Auch in der Fünfkampfmeiſterſchaft ſicherte ſich
Meyer den Titel und ſtellte gleichfalls mit 8886,88 Punkten
eine ſchweizer Beſt leiſtung auf. Zweiter wurde Rubſtuhl-
Winterthur mit 3143,27 Punkten vor Enderle-Zürich mit 3001,92
Punkten.

45. Kaiſerbergturnfeſt
Am 8. und 9. September findet im Duisburgecr

Stadion zum 45. Male das Kaiſerbergturnfeſt der
Deutſchen Turnerſchaft ſtatt. Ausgeſchrieben ſind für
Türner ein Fünfkampf der Ober und Unterſtufe, ein Mann
ſchaftsfünfkampf, Einzelkämpfe und Staffeln, ferner ein Drei-
kampf der Altersturner in 3 Altersſtufen; für Turnerinnen ein
Vierkampf, Einzelkämpfe und eine 4 mal 100 Meter-Staffel.

Sawall ſiegt auf der Rütt-Arena
Vor ca. 6000 Zuſchauern ſtartete der neue deutſche Welk

meiſter Sawall am Sonntag auf der Rütt-Arena. Seine
Gegner erwieſen ſich ihm nicht ebenbürtig, ſo daß der Welt-
meiſter alle 8 Rennen überlegen gewann. Jm 1. Lauf
brachte er ſogar das Kunſtſtück fertig, trotz eines Motor-
ſchaden s ſiegreich zu bleiben. Vor Beginn der Rennen wurde
Sawall von Vertretern der Stadt Berlin, des Rennfahrer-Ver-
bandes und der Preſſe durch Anſprachen geehrt. Den Steher-
Herausforderungskampf gewann der Franzoſe Gatudal leicht
gegen Erxleben. Das Amateur-Mannſchaftsrennen wurde eine
ſichere Beute für Lehmann-Wiſſel (B. R. C. 89-Tempo).



Noch keine Regelung in München
Die geſtrige Vorſtandsſitzung des Deutſchen Fußball-Bundes

Die mit großer Spannung erwartete Vorſtandsſitzundes Deutſchen Fußball- Bundes in München derlief
einmal mehr wie das Hornberger Schießen. Jn der Frage der
Wiederaufnahme des Spielverkehrs mit Oeſterreich, Ungarn und
der Tſchechoſlowakei wurde alles bis zum Weimarer
Bundestag zurückgeſtellt und die Reform der Spitze des DFB.
(Bundesparlament!) wurde dergeſtalt verſchoben, daß man ſagte,die Vereine könnten tatkräftiger in das Bundesleben nen
wenn ſie ihre Stimmen reſtlos ausnutzen würden. Aber aufge
ſchoben iſt nicht aufgehoben. Jn Weimar wird nun hoffentlich
endlich die Entſcheidung fallen.

Schon am Sonnabend abend begannen die Vorſtands-
beratungen, nachdem vorher die Kommiſſionen zuſammen-
getreten waren, ſie dauerten bis zum Sonntag nachmittag an. Die
Länderſpieltermine (Dänemark, Schweden und Norwegen) wurden
beſtätigt. Einladung von USA. und Peru konnten mit Rückſicht
auf die Amateur-Eigenſchaft der deutſchen Spieler nicht ange
nommen werden. Spieltermine mit Polen und Holland wurden
zurück geſtellt. Das Spiel gegen Dänemark am 16. Septem
ber in Nürnberg wird folgende deutſche Elf beſtreiten:
Stuhlfaut (oder Wentorf); Beier, Weber; Knöpfle, Gruber, Lein
berger; Reinmann, Horn, Schmidt II-Nürnberg, Pöttinger, Hof-
mannMünchen. Am 23. September in Oslo gegen Norwegen
und am 30. September in Stockholm gegen Schweden werden
er e ſüddeutſche Spieler mitwirken und nicht, wie es
zuerſt hieß, nur norddeutſche. Gegen Norwegen ſollen Nürnberg-
rer gegen Schweden Münchener Bayern mit eingeſetzt
werden.

Zur Förderung des Jugend-Fußballs im Balten- Verband
ſtellte der DFB. 1000 Mar zur Verfügung. Mit dem Bau des
Bundeshauſes in Berlin ſoll im kommenden Jahre begonnen
werden. Zu Frage der Behörden- und Firmen-Sportvereine gab
es natürlich vieles Für und Wider. Schließlich kam man über-
ein, dieſe Vereine wie alle anderen zu behandeln. Damit wurden
alſo dieſe Arten von Sportvereine gewiſſermaßen ſanktioniert.

Die internationalen Fragen behandelte dann
Linnemann. Wie ſchon oben geſagt, ſoll über den Spielver-
kehr mit den Berufsmannſchaften Oeſterreichs, Ungarns und der
Tſchechoſlowakei erſt auf der Weimarer Bundestagung beraten
werden. Der Weltmeiſterſchaft ſteht Deutſchland nicht gerade
ſympathiſch gegenüber, dennoch will der Dey5B., falls es keinenolhmpiſchen Zutball mehr gibt, an den Beratungen zur Welt-

meiſterſchaft teilnehmen, um immer in Fühlung zu
bleiben.

Einen großen Teil der Beratungen nahm auch die Angelegen-
heit der Disqualifikation Kalbs und HofmannsMeerane
ein. Keyl, der noch bis zur Bundestagung weiter amtiert, refe
rierte über dieſe heikle Frage, und ſchließlich kam man überein,
die Spielſperre für internationale Treffen aufrecht zu erhalten.
Für Spiele nationalen Charakters, d. h. alſo Punkt- und Geſell

u ne n e eDer Sieger im Kiſſinger Schachturnier

eS
iſt der Ruſſe v (im Bilde), der mit einer Remispartie
gegen den holländiſchen Meiſter Euwe das Turnier endgültig für

eine Sternfahrt nach München ſtatt, die jedoch als Ge

ſchaftsſpiele, »urde die Strafe erlaſſen. Kalbs Einſpruch wer
zurückgezogen worden, während Hofmanns Eingabe ver
worfen wurde.

Die alle bewegende er bzw. Schaffung eines Bundes
parlaments wurde dahingehend abgetan, daß erklärt wurde,
wenn alle Vereine ihr Stimmrecht richtig ausnutzten, ſie tatkräfti-
ger als bisher in das Bundesleben eingreifen könnten.

Die Vorſtandsberatungen in München Haben alſo nicht n
allen Punkten das ergeben, was von allen Landesverbänden ge
wünſcht wurde. Es bleibt Weimar alſo vorbehalten, die endgültige
Entſcheidung über den deutſchen Fußhball zu bringen.

25jähriges Jubiläumzayriges J des A. C.- München
e n brachte am Sonnabend und Sonntag

eine Jubiläums-
Am Sonnabend fand

Der A. C. Mün
aus Anlaß ſeines 25jährigen Beſtehens
veranſtaltung zur Durchführung.
ſellſchaftsfahrt ohne jede Wertung abſolviert wurde. An
der Sternfahrt nahmen rund 1000 Fahrzeuge mit annähernd
3000 Perſonen teil.

Der Sonnabend wurde mit einem Begrüßungsabend
int „LöwenbräuKeller“ eingeleitet. Der Vorſitzende des A. C.
München, Dr. Odendahl, begrüßte die Erſchienenen, unter
ihnen Bürgermeiſter Scharnagel, Polizeipräſident Mantel
Vertreter des Miniſteriums des Jnnern, der Landespolizei, des
Geſamtpräſidiums des A. D. A. C. des Gaues Bayern und der
übrigen Gaue des A. D. A. C. ſowie den Präſidenten des
A. D. A. C. Dipl.Jng. Fritz. Dieſer gralulierte den Jubilar
namens des A. D. A. C. und dankte dem Verein für die uner-
müdliche Arbeit innerhalb ſeines 25jährigen Beſtehens. Vier
Mitglieder des A. C.München erhielten die goldene Ehren-
nadel, 37 Mitglieder die ſilberne Nadel des A. D. A. C. Weitere
Glückwünſche überbrachten der Vorſitzende des Gaues Frankfurt,
Heinemann, und der Vorſitzende des Gaues Rheinland. Der Reſt
des Abends war von muſikaliſchen Darbietungen umrahmt.

Am Sonntag vormittag fand dann durch die Straßen
Münchens eine Korſofahrt ſtatt, an der ſich nicht weniger
als 700 Fahrzenge beteiligten. Ein Sommernachtsball be-
ſchloß am Abend die Feierlichkeiten. Eine Rundfahrt durch
Bayerns Berge wird dann am Montag für die Gäſte durch
geführt.

Den Großen Preis vom Main, das Frankfurter Dauerrennen
über 40 und 50 Kilometer, gewann im Geſamtergebnis Krewer,
der die 50 Kilometer vor Snoek als Sieger beendet hatte, vor
Chriſtmann, dem Sieger der 40 Kilometer, dem Holländer Snoek,
Böttgen und Rommel.

Die tote Meſſe
Konjunkturabſtieg oder Strukturwandlung?

Vom äußeren Eindruck der Leipziger Meſſe iſt immer
weniger zu berichten. Der Verzicht auf große Beflaggung oder
ſonſtige Schmückung der Straßen, vor allem aber die Unter
drückung der charakteriſtiſchen Reklame-Umzüge hat dieſe
Veranſtaltung n üchtern gemacht und ihr den letzten Reſt eines
Volksfeſtes genommen, als das ſie bisher der Einheimiſche und
Fremde liebte. Aber auch die rein geſchäftliche Reklame an den
Fronten der Meßpaläſte und an den Ausſtellungsſtänden iſt knapp
bemeſſen. Ein merkwürdiger Eindruck erwartet den Ankommenden:
das Jnnere der Bahnſteighalle wird völlig durch die Reklame der
Tſchechoſlowakei beherrſcht, deren eigener Meßpalaſt am
Markt ebenfalls durch ſeine bunte Dekoration von dem Rahmen
des Stadtbildes abſticht.

Ob das Meßamt und der Leipziger Magiſtrat mit der
Vernüchterung der Meſſe

auf dem richtigen Weg ſind, möchten wir ſtark bezweifeln Luſt und
Freude, Rummel und Vergnügen reizen zur Aktivität an und be
fördern eine optimiſtiſche Stimmung. Für viele, auf dem
Lande oder in den Kleinſtädten wohnende Fabrikanten und
Händler bedeuteten bisher die beiden Meſſereiſen im Jahre Licht-

nkte des Lebens. Kann ſein, daß jetzt gar mancher, für den der
ſſebeſuch keine abſolute Notwendigkeit iſt, darauf verzichtet.

Zwei Tatſachen kann man, ohne ſein Gehirn ſonderlich an
zuſtrengen, als Einleitung zum Meſſebericht verwenden: erſtens,
daß die Herbſtmeſſe von jeher die kleinere war, und
gzweitens, der Sonntag noch nicht ent ſcheidend für
die Geſchäftslage iſt. Aber das weiß jeder Leſer bereits. Man
wandert ſchließlich nicht ſtundenlang von Halle zu Halle, von
Meßhaus zu Meßhaus, um nicht mehr erzählen zu können. Und
diesmal gibt es wahrhaftig genug Wichtige s zu berichten.

Denn der Eindruck trügt nicht, daß

das Meſſegeſchäft geradezu erſchreckend flau iſt.
Nicht einemal die berüchtigte Sanierungsmeſſe im Herbſt 1924
zeigte ein ſo totes Geſicht. Daß ſich dies noch ändern kann, daß
der ſchöne Spätſommertag die Schuld trug, daß die Zeit ſtürmiſcher
Nachfrage vorbei iſt und beſonnenen Geſchäftsmethoden Platz ge
macht hat, kann zugegeben werden. Der lebhafte Beſuch von
Ausländern läßt noch manche Hoffnung übrig.

„Jn den meiſten Branchen herrſcht völlige Geſchäftsſtille.
Mit mäßiger Lebhaftigkeit ſetzte das Geſchäft nur ein:
auf der Möbel-, Reklame- und Textilmeſſe, doch
nur in den Abteilungen billigere Kinderkonfektion, billige Wäſche,
Kravatten, dann Kiſſen, Decken, Gardinen und dgl. Weiterhin
beſtand Intereſſe auf der diesmal ſehr kleinen Schuhmeſſe,
für Lederwaren, Autozubehör und Spezialmaſchinen,
Bade und Gasöfen und ähnliche Artikel, Baubeſchläge und Bau
materialien für Kleinwohnungen. Etwas Geſchäft
konnte man beobachten in den Abteilungen Back- und Haus
haltungsmaſchinen, kleines Elektromaterial, Büromaſchinen
und in gewiſſen Abteilungen der Spielwarenbranche. Doch alles
andere lag faſt völlig geſchäftslos, ſo vor allem die Buch

Die ganze Situation deutet zwar darauf hin, daß im Laufe
der Woche da es ja den Einkäufern gar nicht eilt

noch ein kleines Geſchäft einſetzen wird.
Aber ſchon die Tatſache, daß rig viele Verkäufer noch im
letzten Augenblick auf die Beſchickung der Meſſe verzichteten, läßt
tief blicken.

Was iſt nun dazu zu ſagen Steht eine allgemeine Pleite
bevor? Geht es mit der Konjunktur nun ſcharf ab
wärts Wir glauben, dies nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
verneinen zu können. Unſere ganze wirtſchäftliche Lage
ſpricht durchaus dagegen, trotz rückgängiger Beſchäftigung in
einzelnen Branchen. Sondern wir haben den Eindruck, daß, nicht
etwa nur die Leipziger Meſſe, vielmehr überhaupt
die Meſſen ihre Eigenſchaft als „Konjunkturbarometer“ verlieren.
Die Technik und damit auch die mit ihrem Fortſchreiten
ſinkende Preisbildung war durch den w etwa in der
Zeit von 1914 bis 1924 faſt völlig zum Sti lſtand ge
kommen. Das Aufholen ſetzte aber ſeither ganz verſchieden und
bei einzelnen Branchen ſprunghaft ein. Das ergab einen ſtändigen
Wechſel im Preis, aber auch in der Verbeſſerung der
Warxen. Dadurch war der Händler gezwungen,
ſo oft als möglich die neueſten Erzeugniſſe perſönlich in Augen

ſchein zu nehmen.
Er kaufte nur auf der Meſſe, und der Fabrikant mußte ſich
dazu bequemen, nicht nur Neuheiten (wie vor dem Kriege),
ſondern ſeine ſämtlichen wichtigen Erzeugniſſe mit auf die
Meſſe zu bringen.ſegte wenig manche Fabrikanten die heutige Situation noch

erkennen, vermochten wir einem Verkaufsgeſpräch zu entnehmen.
„Wir liefern Jhnen“, ſagte ein Verkäufer, „eine vo men
leichwertige Vorkriegsware“. Ja, er ſoll doch nicht „Vor-
iegsware liefern, ſondern eine um 14 Geſchäftsjahre ver

beſſerte oder verbilligte Ware!Es kommt nun wieder die Zeit, in der ſich St andard-
waren und Durchſchittsqualitäten entwickeln mit
Preiſen, die durch den Konkurrenzkampf auf der ganzen Erde

nivelliert ſind,
ſo daß der Kunde nach dem Katalog, oder auf ſchriftliches An-
gebot hin beſtellen kann und der Weg zur Meſſe unnötig
wird. Soweit geboten bei beſonders komplizierten Prodükten
(Maſchinen!) kann ja dann immer noch der Reiſende oder ein
Spezialverkäufer angefordert werden.

Daher ſtehen wir unter dem Eindruck, daß
die Zeit der Univerſalmeſſen ihrem Ende zugeht

und ſich das Meſſegeſchäft auf Waren beſchränkt, die in Form
und Farbe (Mode, Kunſtgewerbe) raſchem Wechſel unterworfen
a und nur durch perſönliche Beſichtigung geprüft werden
önnen.

Wir ſollen uns alſo davor hüten von der geradezu er
ſchütternden Flauheit, mit der die Meſſe ein geſetzt
hat und wahrſcheinlich fortdauern wird, auf einen HKonjunk-
turabſtieg zu ſchließen, anſtatt auf eine allgemeine Struk,
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Furchtbares Autobusunglücks am Jnſelsberg b
Alle Jnſaſſen verletzt. Furchtbare Panik.

zriedrichroda, 27. Auguſt. Am Sonntag mittag kam
Autobus von Hainbach bei Rothenburg (Fulda), der mit 26
ſonen beſetzt war und ſich auf einer Ausflugsfahrt be

bei der Abfahrt vom großen Jnſelsberg in s Rutſchen.
Wagen ſchleuderte und ſtürzte in den Chauſſeegraben, wobei

ſich überſchlug. Jm Jnnern des geſchloſſenen Wagens entſtand

furchtbare Panik. Die Jnſaſſen ſind ſämtlich
eder weniger ſchwer verletzt worden. Ein kurz nach
unfall vorbeikommendes Poſtauto von Meiningen leiſtete

t die erſte Hilfe und brachte die Verwundeten in das Wal
uſer Krankenhaus. Wie verlautet, ſind bereits zwei

ſonen ihren Verletzungen erlegen.

Der neue Landrat des Saalkreiſes
Halle, 27. Auguſt. Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt der
miſſariſche Landrat Streicher vom Staatsminiſterium
Landrat des Saalkreiſes ernannt worden. Streicher ge
t bekanntlich der Sozialdemokratiſchen Partei an.

Gefangen in der eigenen Wohnung
rk. Roitzſch, W. Auguſt. Eine hier wohnhafte Familie R.ſich noch im gen Beſitz einer alten Truhe oder ſo
unten „Bundeslade“ aus der guten alten Zeit. Zwar hatte
dieſes alte Familienſtilck noch ſehr gut gehalten, doch war das
z nicht mehr ſo ganz intakt. Aus dieſem Grunde beſchloß
Familienoberhaupt, den Fehler etwas genauer zu unterſuchen
tieg zu dieſem Zwecke in die „Bundeslade“. Um eine gee Prafung vornehmen zu können, mußte die hilfsbereite

au den Deckel ſchließen. Doch das Schloß ſchnappte ein,
Vater ſaß gefangen! Jetzt war guter Rat teuer.

iter bemühte ſich zwar nach allen Regeln der Kunſt, den
el wieder zu igen auch Vater half von jnnen nach, aber

half alles nichts, die alte Lade war und blieb verſchloſſen. Erſt
Hilfe eines herbeigerufenen Schloſſers konnte die Truhe wie
geöffnet und

befreit werden.
Vater aus ſeiner gewiß nicht beneidenswerten

Große Betrügereien
den Sangerhäuſer Krankenkaſſen

Selbſtmord eines Kaſſenarztes.
Sangerhauſen, 26. Auguſt. Am Sonnabend wurden bei der
llgemeinen Ortskrankenkaſſe in e r und

triebskrankenkaſſe der re aſchinenhrik große Betrügereien aufgedeckt, die ſchon ſeit
r Zeit von einem hieſigen Arzt verübt worden ſind. Als

Arzt keinen Ausweg mehr ſah, hat er ſich in der Nähe von
ngerhauſen vergiftet.
hierzu erfahren wir folgende e eiten: Schon ſeit
rer Zeit hatten die Krankenkaſſen Verdacht geſchöpft, daß der

Dr. med. H. von hier den Krankenkaſſen Konſultationen in
nung ſtellte, die überhaupt nicht aben. Weiter
er auf Grund der Familienhilfe der Krankenkaſſen Behand
en von Kindern der Mitglieder in Rechnung geſtellt, die eben-

nie ſtattgefunden haben. Dieſe Betrügereien ſollen zum Teil
bald zwei Jahre zurückliegen und haben in letzter

it einen größeren Umfang angenommen, ſo daß ſie zur Auf-
ung führen mußten. Wie wir erfahren, ſoll durch dieſen Arzt
in die Betriebskrankenkaſſe der Maſchinenfabrik um etwa
Mark geſchädigt ſein. Welchen Umfang die Betrügereien bei
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe haben, deren Mitglieder über
ganzen Kreis Sangerhauſen verteilt ſind, konnte noch nichtt t werden. Dod ſtehen ſchon heute etwa 40 Fälle feſt.

Arzt ſteht im Alter von ungefähr 56 Jahren und hat eine
gefähr 30jährige Praxis in Sangerhauſen.

Den Vater getötet
Alten, 26. Ein hier wohnender Arbeiter bekam den

ſuch ſeines Vakers. Als ſich dieſer abends zu Bett gelegt
ke, drehte der Sohn die Gasleitung ab. Wahrſcheinlich
er aber den Hahn nicht grus geſchloſſen; denn am Morgen

b man den Vater durch Gas vergiftet tot auf. er
n geriet derart in Erregung, daß er ſich auf dem Boden er

ingen wollte. Er wurde noch rechtzeitig von ſeiner Frau
it.

Der rote Hahn
r ein Waldbrand im Kreiſe Torgau. Mehrere Scheunen

vernichtet. Brandſtifter am Werk.
al. Torgau, 26. Auguſt. Jm Forſt Puſchwitz, der der

idt Torgau gehört, an zwei Stellen ungefähr zur ſelben
t Feuer aus, das dank ſchneller Hilfe bald eingedämmt werden
e. Es ſind etwa 5 Morgen Hochwald verbrannt. Belgernſche
Torgauer Feuerwehr und die Techniſche wir bannten

e Gefahr eines Rieſenbrandes. s liegt ganzbar Brandſtiftung vor. Die Stadt Torgau hat erſt
ige Tage zuvor durch den Waldbrand in Pretzſchau r
aden erlitten. Dort ſind, wie jetzt endgültig fe rn Mor
verbrannt und der Geſamtſchaden beziffert ſich auf 20 000 M.

t

al. Torgau, 26. Auguſt Jn Prettin wurden nachts
ullungen und Scheune der Landwirte Lehmann ein Raub

lammen. Die z haben ergeben, daß Brand
flung vorliegt. Mit den Gebäuden iſt die tags zuvor aus-
oſchene Ernte von 45 Morgen verbrannt. Es ſcheint ſich um
n Racheakt zu handeln.
In derſelben ger brannte in Da u
8000 Zentnern Stroh nieder. Hier ſind einige junge Leute
fahrläſſige Brandſtifter ermittelt. achts vorher

mnte die Scheune eines Landwirts in Polbitz. Auch in dieſem
lle wird Brandſtiftung vermutet.

Eine neue Gemeinde: Vogelgeſang
al. Torgau, 26. Auguſt. Reges Leben herrſcht auf dem be

ühbarten Rittergut Vogelgeſang. Das Gut, das früher
n Rittmeiſter Bethge gehörte, iſt von der Siedlungs-
ſellſchaft Sachſenkond in Halle a. S. angekauft
den und wird ohne Belaſtung eines Reſtgutes in Stellen zu

bis 120 Morgen aufgeteilt. Jede Stelle erhält unter
lweiſer Verwendung der bisherigen maſſiven Wohn und Wirt
ſaſtsgebäude ein ſchmuckes modernes Wohnhaus und Scheune

t Stallungen. Es iſt dort eine kleine neue Gemeinde
i 12 Gütern im Entſtehen, die, umgeben von Gaſtwirtſchaft,

ßem Park und ſchönen Obſtgärten, hübſch gelegen iſt. Die
zelnen Güter ſollen ſchon im Herbſt übernommen werden. Die

achfrage iſt rege, da infolge äußerſt günſtiger Zahlungs
dingungen die Uebernahme ſehr erleichtert iſt.
In gleicher Weiſe ſoll das Vorwerk Schurigshof, früher
n Freiherrn von Pentz gehörig, aufgeteilt werden.

Unglückliche Familie
l. Annaburg, 26. Auguſt. Zu der furchtbaren Familien

hgödie, der drei Kinder und die junge Mutter zum Opfer fielen,
d noch bekannt, daß die Frau Helbing ſchon mehrere

ale Verſuche angeſtellt hat, ſich durch Vergiftung mit Gas

ſchau ein Diemen

in Sachſen u. Rahbargehleee Die Verfaſſung der deutſchen Städte
Städte ans Laundgemeinden unterſcheiden fich zu

nächſt lediglich durch die Größe ihrer Einwohnerzahl.
eine Gemeinde eine in den einzelnen Ländern und Landesteilen
verſchiedene Einwohnerzahl erreicht, ſo gewinnt ſie meiſt allein
durch dieſe Tatſache das Recht einer höher organiſierten Kom
mu aſſung. Grundſätzlich bleibt aber die Gemeinde mit
ſtädtiſcher Verfaſſung Mitglied des Kreisverbandes.
Erſt wenn die Einwohnerzahl ſoweit geſtiegen iſt, daß ein ein
heitlicher Kommunalkörper beträchtlichen Umfanges vor n iſt,
iſt die Vorausſetzung für ein Ausſcheiden dieſer Stadt aus dem
Kreiskommunalverbande er die Stadt wird zur kreis
freien Stadt, d. h., ſie hat grundſätzlich nicht nur ihre Kom
munalaufgaben als Gemeinde zu erfüllen, ſondern auch diejenigen
des Kommunalverbandes „Kreis“ zu übernehmen. Namentlich
iſt die kreisfreie Stadt berufen, auch die dem Kreiſe als ſtaatlichen
Auftragsverband obliegenden Angelegenheiten (Polizei!) durch
ihre Organe wahrnehmen zu laſſen. Ein grundſätzlicher
Organiſationsunterſchied zwiſchen Kreisſtädten und
kreisfreien Städten beſteht nicht.

e Verfaſſung der Städte iſt in den einzelnen Län
dern ar dieſe wie namentlich in Norddeutſchland einen
organiſatoriſchen Unterſchied zwiſchen Stadt und Landgemeinde
machen) i einheitlich. Der vor einiger Zeit erwogene
Plan einer Reichsſtädteordnung muß vorläufig als unausführbar
angeſehen werden. Die provinzielle Zerſplitterung des preußi
ſchen Kommunalrechts hat ſogar bisher eine einheitliche preußiſche
Städteordnung nicht zuſtande kommen laſſen. Sehen wir von
vielen und zum Teil nicht unwichtigen Unterſchieden ab, ſo werdenwir das ſah Städterecht im weſentuchen auf drei Verfaſſungs

typen zurückführen können: die Magiſtratsverfaſſung

der ſechs öſtlichen Provinzen, die Bürgermeiſterver-
[2 ſung von theinland und Weſtfalen, das ſüddeutſche Ein
ammerſyſtem. Die Hauptunterſchiede dieſer drei Stadt

verfaſſungstypen gilt es herauszuarbeiten. Jn eine dieſer Typen
werden ſich die Stadtverfaſſungen der nicht beſonders genannten
Länder leicht eingliedern laſſen.

Die preußiſche Magiſtratsverfaſſung (die ja
auch für unſere Gegend gilt. D. Schriftl.) kann als die diffe
renzierteſte Form des ſtädtiſchen Verfaſſungsrechts gelten. Sie
weiſt in den Hauptorganen die höhere Kommunalvereinigungen
typiſche Dreiteilung auf: Stadtverordnetenverſammlung als Re-
präſentativorgan der ſtädtiſchen Bürgerſchaft, Magiſtrat als ein

itliches Verwaltungskollegium, Bürgermeiſter als perſonelle
pitze der Verwaltung. Rein äußerlich iſt eine gewiſſe Aehn-

lichkeit zwiſchen dem Magiſtrat einerſeits, dem Kreisausſchuß und
Provinzialausſchuß andererſeits vorhanden. Dieſe darf über
weſentliche Strukturgegenſätze nicht täuſchen. Der Magiſtrat iſt
kein „Ausſchuß“ in dem Sinne, daß ſeine Zuſammenſetzung mehr
oder weniger einem verkleinerten Abbild des Repräſentativorgans
entſpricht. Gewiß iſt die Wahl der Magiſtratsmitglieder ein wich-
tiges Recht der Stadtverordnetenverſammlung, und bis zu einem
gewiſſen Grade wird ſich die parteipolitiſche Zuſammenſetzung
des Repräſentativorgans auch bei der Perſonenauswahl für den
Magiſtrat äußern. Die Aufgaben, welche dem Magiſtrat und
wo Mitgliedern, den einzelnen Stadträten, zufallen, bedingen
ndeſſen Abſehen von parteipolitiſchen Bindungen. Viel eher

könnte man den e als die Zuſammenfaſſung der leiten-
den ſtädtiſchen Beamten in ein kollegiales Organ bezeichnen.

(Aus Henſel, Kommunalrecht und Kommunalpolitik
in Deutſchland. Verlag F. Hirt u. Sohn.)

oder durch Erhängen das Leben zu nehmen. Jedesmal ſind aber
rechtzeitig Perſonen zur Rettung erſchienen. Den letzten Anſtoß
z der unſeligen Tat hat wohl die am Freitag morgen erfolgte

erhaftung des Bruders der Frau H. geg
Dieſer ein gewiſſer Theilemann wurde ſeit längerer
Zeit von der Strafanſtalt Tegel, aus der er entwichen war, ge
ſucht. Er iſt jetzt hier verhaftet worden und wurde nach Berlin
geſchafft, wo er ſich wegen einer Reihe neuer Straftaten zu ver-
antworten hat.

Thüringer Nachrichten
Am 28. Auguſt feiert Kommerzienrat Georg Koſſen-haſchen in E rf urt, eine weit über die Grenzen ſeiner engeren

Heimat bekannte Perſönlichkeit, ſeinen 60. Geburtstag
Jm Wittmannsgereuther Tal bei Saalfeld fanden beeren-

ſuchende Frauen eine Leiche, die ſchon ſtark in Verweſung über
gegangen war. Die Umſtände laſſen einen Mord möglich er
ſcheinen. Die Unterſuchungen der Kriminalpolizei ſind im Gange.

Auf der Straße Gamſtädt-Tüttleben ereignete ſich
ein ſchweres Autounglück. Ein Fahrer aus Erfurt wurde ge
tötet, ein anderer ſchwer verletzt.

Beim Spiel die Wirbelſäule gebrochen
Suhl, 26. Auguſt. Hier ſpielte ſich ein bedauerlicher Unfall

ab. Beim Spiel ſtürzte der 14 Jahre alte Sohn des Land
rats in Schleuſingen ſo unglücklich, daß er die Wirbelſäule
brach. Der Knabe war einige Minuten ſpäter tot.

Das Hindenburgbild „aus äſthetiſchen
Gründen nicht zu rechtfertigen

Eine lendenlahme Erklärung des Zeitzer Bürgermeiſters.

Zeitz, 26. Auguſt. Eine reichhaltige Tagesordnung und dazu
noch zwei große Anfragen der bürgerlichen Fraktion! Das
konnte gut werden. Es ging aber beſſer, als man erwartet hatte.

Das größte Intereſſe bei Freund und Feind löſte die Anfrage
Dr. Richter u. Gen. über die Vorgänge bei der Ver
faſſungsfeier aus. Bürgermeiſter Poppe, der Mitver-
antwortliche an den Vorgängen des 11. Auguſt in Zeitz, beant-
wortete die Anfrage. Nach einer Darſtellung wurde ihm beim
Betreten des Saales gemeldet, daß die Hindenburgbüſte, die er
nach vieler Mühe ſchon am Vormittag beſchafft hatte, verſchwun
den war. Es wurde aus dem Reſtaurationszimmer des Preu-
ßiſchen Hofes Ha Erſatz in Form eines Vildes des r
präſidenten beſchafft, und dieſes Bild auf der Bühne unter der
Büſte Eberts aufgeſtellt. Trotzdem dieſes beſcheidene Bild auch
noch durch die Blattpflanzen der Dekoration verdeckt wurde, nah-
men das Reichsbanner und noch andere Perſonen im Saale Ver-
anlaſſung, die Entfernung des BVildes zu fordern, da der Reichs
präſident in der Uniform des Generalfeldmar-

ſei. Das Reichsbar.ner drohte, daß es mit
ahnen und Trommelwirbel, wie es gekommen, wieder abziehen

würde, wenn das Bild an Ort und Stelle bliebe. (Wie ſchrecklich
wäre das geweſen! D. Schriftl.) Bürgermeiſter Poppe fügte
ich dem Reichsbanner, und auch Dr. Jaenicke, derrater kam, „bedauerte mit ihm gemeinſam das Verſchwinden der

Hindenburgbüſte“. nicht allein das Reichsbanner war der
eigentliche Urheber, nein, das Bühnenbild war mit dem Hinden-
burgbild aus äſthetiſchen Gründen nicht zu rechtfertigen.
„Es mußte eben die offenſichtliche Mehrheit der Verſammlung
und die künſtleriſche Wirkung der Bühnenanordnung den Aus-
ſchlage geben.“

So Herr Bürgermeiſter Poppe. Er verwahrte ſich dann noch
ausdrücklich dagegen, daß er „die Schwiegermutter des Herrn
Landrat“ habe hochleben laſſen. Nicht ſie, ſondern „die Witwe
des erſten Reichspräſidenten“ habe er gefeiert. Eine ſehr delikate
el rree die praktiſch wohl auf dasſelbe hinauslaufen
dürfte. Bürgermeiſter Poppe ſprach dann noch von einer An
ſtandspflicht einer anweſenden Perſönlichkeit gegenüber, zumal
ſie eingangs der Feier nicht begrüßt worden ſei. Um ſo weniger
lag Veranlaſſung vor, ausgangs der Feier noch einen Kotau zu
machen, zumal nach anderer Darſtellung dieſer Vorgang Frau
Ebert nur peinlich geweſen iſt.

Die zweite Anfrage, ebenfalls von der bürgerlichen Fraktion
eingebracht, befaßte ſich mit der Entfernung des bürgerlichen
Stadtverordneten Läſſig aus der Wohnungsdeputation. Es
ſolle angeblich ein Gutachten des Magiſtrats vorliegen, daß Stadt
verordnete, die ſich ſelbſt ausſchalten, aus der Deputation ent-
t werden können. Es kommt ſchließlich zur Abſtimmung über

n Antrag des Magiſtrats, Stadtverordnete von der Wohnungs-
deputation auszuſchließen. Der Antrag wird mit den Stimmen
der Bürgerlichen und der Kommuniſten gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten abgelehnt.
alſo Mitglied der Wohnungsdeputation.

Die übrigen Punkte der Sitzung finden
die Genehmigung der Verſammlung. Bei dem
bericht des
als bekannt gegeben wurde, daß entgegen den Beſchlüſſen der

aſt ausnahmslos
unkt „Geſ-häfts

Stadtverordnetenverſammlung, aller Vierteljahre einen Bericht 7
geben, ſeit der Beſchlußfaſſung am 5. September 1925 noch ni
ein einziger Bericht vorgelegen habe.

nicht vorgelegen hätten.

g. Könnern, 26. Auguſt. (Windet zum Kranze die
goldenen Aehrenl) Dank der guten Witterung iſt die
Ernte hier faſt beendet. Der Ertrag iſt mittel. Den
erſten Erntekranz brachten die Arbeiter des Langenſtraß-
ſchen Gutes.

Stadtverordneter Läſſig bleibt

ohnungsamtes“ gehen die Wogen noch einmal hoch,

Dieſe Unterlaſſung wird
dadurch erklärt, daß infolge des Naumburger Prozeſſes die Akten

Volksſchulhäuſer und Lehrerdienſt-
wohnungen

Seitens des Unterrichtsminiſter s iſt beabſichtigt
worden, die bisherigen Richtlinien über den Bau und die
Einrichtung der Volksſchulhäuſer und Lehrerdienſtwohnungen
der Zeit gemäß zu ergänzen. Die neuen Riächtlinien
ſollen bei allen neuen Erweiterungsbauten berückſichtigt werden,
aber auch für Umbauten und Jnſtandſetzungsarbeiten Bedeutung
haben. Sie erſtrecken ſich ſowohl auf eigentliche Schulräume, als
auch auf die Lehrerdienſtwohnungen. Die begzweckte Verbeſſerung
der letzteren ſoll insbeſondere dazu dienen, die ivateten
ne mit Familien auf dem platten Lande ſeßhaft zu
machen.

Die mit den geſteigerten Anſprüchen an den Bau von Schul
häuſern und Lehrerdienſtwohnungen verbundenen Koſten eiv
im Gegenſatz zu den perſönlichen Schullaſten als ſächliche Koſten
den kommunalen Schulverbänden allein zu. Die Be
teiligung des Staates durch Gewährung des ſogenannten Bau
drittels beſchränkt ſich auf Schulverbände mit nicht mehr als
ſieben Schulſtellen. Die weitere Vorſchrift, nach welcher für jede
Schulſtelle von dem zu gewährenden ſtaatlichen Drittel der Bau
koſten 500 Mark in Abzug zu bringen ſind ſpielt für die kleineren
und kleinſten Schulverbände eine bedeutende Rolle in für fie un
günſtigem Sinne. Hinſichtlich der Schulgebäude, bei denen Ver
beſſerungen noch ſo wünſchenswert ſind, müſſe aber gleichzeitig
die Regelung des Finanzievungsplanes gefordert werden.

Veränderung von Gemeindegrenzen
Zu den in häufigen Fällen notwendig werdenden Verände-

rungen der Grenzen von Stadt und Landgemeinden nimmt der
Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß wie folgt Stellung:

Falls aus Gründen des öffentlichen Wohls die Verände-
rungen der Grenzen einer Stadt- oder Landgemeinde gemäß
8, 1 des Geſetzes über die Regelung verſchiedener Punkte des
Gemeindeverfaſſungsrechts vom 27. 12. 1927 in Frage kommt,
ſind nach S 1 Abſ. 2 a. a. O. die Vertretungskörper-
ſchaften der beteiligten Stadt- und Landgemeinden und
Aemter, die Kreisausſchüſſe der beteiligten Kreiſe und, wenn
mehrere Provinzen beteiligt ſind, auch die Provingzialausſchüſſe
zu hören. Jch lege beſonderen Wert darauf, den anzu
hörenden Stellen ſtets eine ausreichende, der Bedeutung der
Grenzänderung entſprechende Friſt zur Vorbereitung ihrer
Stellungnahme gelaſſen wird.

Sangerhauſen
S Beim hieſigen Poſtamt ſind jetzt die Vorarbeiten zur Ein

richtung der in Angriff genommen worden. Jm Zuſammenhang damit ſtehen die Kabel-
verſtärkungsarbeiten in verſchiedenen Straßen der Stadt, die das
Poſtamt jetzt durchführen tag

Straßenſperrung. egen Ausführung von Straßen
arbeiten auf der Straße von Berga nach Stolberg wird die
Straße zwiſchen den Ortſchaften Berga und Uftrungen bis zum
7. September für jeden Verkehr geſperrt. Der Verkehr wird auf
die Straßenverbindungen von Roßla über Hayen bzw. von Berga
über Görsbach, Urbach, Burhholz nach Rottleberode verwieſen.

Queſtenberg, 26. Auguſt. Eine neue Höhle im
Queſtenberger Tal.) Eine weitere Höhle neben der be
reits bekannten und ausgebauten „Queſtenhöhle“ bei Queſten-
berg iſt das ſogenannte „Ziegenloch“ im Queſtenberger Tal.
Die Höhle liegt öſtlich der Straße Queſtenberg--Wickerode im
Walde und iſt ſchwer auffindbar. Der Eingang iſt ziemlich eng,
auch iſt das Betreten des Jnnern der Höhle nur durch dauerndes
Klettern und Kriechen, oftmals auch auf allen Vieren, möglich.
Das Jntereſſante bei der ganzen Höhle iſt, daß man in ihr auch
während des heißen Sommers Eis findet.

Weißenfels
Die letzte Ehrung für Carl Pfennig. Der ſo plötzlich

einem Schlaganfall erlegene Schneidermeiſter Carl Pfennig
wurde in feierlicher Weiſe beſtattet. Zur Trauerfeier waren
neben unzähligen Trauergäſten die Abordnungen von 42 Ver-
einen aus dem Stadt und Landkreis mit ihren Fahnen er
ſchienen. Pfarrer Kaphengſt würdigte in ſeiner Trauerrede
treffend die hervorragenden Charakterzüge des Verſtorbenen.
Ehrende Worte rief dem Toten ſein alter Kamerad, der Ehren-
vorſitzende des Kreiskriegerverbandes, General Eickhoff, als
Abſchiedsgruß nach. Jn derſelben Weiſe wurde der Verewigte
vom Vorſitzenden des Regierungs-Bezirks-Verbandes, Kamerad
Hoffmann-Halle, geehrt. Unter den Klängen des Liedes
vom guten Kameraden und dem Abfeuern der drei Ehrenſalven
ſenkte ſich der Sarg in die Gruft, zum letzten Male neigten ſich
die ehrwürdigen Fahnen über den Toten zum Abſchiedsgruß.
Carl Pfennig konnte von ſich ſagen: „Jm Dienſte für die Krie
gervereinsſache verzehre ich mich!“ Deshalb wird er allen Ka
meraden, die ihn kannten, unvergeßlich ſein!

Zeitz
Allgemeine Ortskrankenkaſſe für den Landkreis Zeitz. Die

Ausſchußmitglieder der Kaſſe werden zu einer außerordentlichen
Ausſchußſitzung auf Sonntag, 2. September, nachmittags 44 Uhr
im Reſtaurant „Oettlerbräu“, Rahneſtraße, eingeladen.

Langendorf, 26. Auguſt. Die durch den Tod von Pfarrer
Schneidewind verwaiſte Pfarrſtelle ſoll wieder beſetzt wer
den. Der Studieninſpektor Pfarrer Trinius aus Stettin-

Grünhof wird am Sonntag, 2. September, eine Probepredigt
halten. Der Gottesdienſt beginnt um 934 Uhr.
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Budapeſter Geſellſchaftsaffären
Der galante Schmuckdieb Ohrfeigen beim Fünfuhrtee

Budapeſt, 26. Auguſt.
Bei der Budapeſter Oberſtadthauptmannſchaft er-

ſchien kürzlich eine elegant gekleidete Dame, um eine inter-
eſſante Anzeige zu erſtatten. Die Dame gab zu Protokoll,
daß ſie von einem jungen Mann, der es verſtanden hatte, ſich in
ihren Kreis zu drängen, faſt ihres geſamten überaus wertvollen
Schmuckes beraubt worden ſei; außerdem habe ihr der Be-
treffende noch einen Betrag von hundert Pengö entlockt. Sie er-
zählte, daß ſie und ihre Freundinnen allwöchentlich in einem
ſtillen Kaffeehauſe zu einem „gemütlichen Plauſch“ zuſammen-
kämen. Es ſei Gepflogenheit, daß die Mitglieder dieſer weib-
lichen Tafelrunde hier und da Bekannte mitbringen, die dann in
die Kaffeegeſellſchaft aufgenommen werden.

Kürzlich brachte nun eine ihrer Freundinnen einen auf-
fallend eleganten jungen Mann mit, der bald den Mittel-
punkt der Damen geſellſchaft bildete, nicht ſo ſehr dank
ſeiner Unterhaltungsgabe als durch ſeine imponierende Erſchei-
nung. Der Betreffende wurde der Anzeigerin als Hauptmann
einer fremden Armee, der ſich vorübergehend in Budapeſt aufhalte,
vorgeſtellt. Der angebliche Offizier machte der Dame ſo be-
hauptete ſie in ihrec Anzeige auf Leben und Tod den Hof.
Der Zufall wollte es, daß die Dame ſeit einigen Wochen Stroh-
witwe war. Noch am ſelben Abend ſoupierte Frau M. in ſeiner
Geſellſchaft in einem verſchwiegenen Gaſthauſe Ofens, wobei ſich
der Mann ihr gegenüber ſo benahm, wie man ſich einer Dame
der guten Geſellſchaft gegenüber zu benehmen hat. Trotzdem
empfand Frau M. Reue darüber, daß ſie der Einladung Folge
geleiſtet tte, da ihre Erſcheinung in dem kleinen Gaſthauſe
ſicher auffallen werde. Der Offizier billigte ihre Bedenken und
gab ihr den Rat, ihren reichen Schmuck abzulegen,
dann werde ſie die Aufmerkſamkeit der übrigen Beſucher des
Gaſthauſes weniger auf ſich lenken. Die Dame befolgte den
Rat und entledigte ſich alsbald ihres wertvollen Schmuckes, der
aus einer echten Perlenkette, zwei mit Brillanten beſetzten Arm
ändern und einem Brillantring im Werte von einigen tauſend
Pengö beſtand. Der galante Verehrer zog ſein parfümiertes

ntuch hervor, wickelte den koſtbaren Schmuck der Dame
darin ein und verbarg den Schatz in ſeiner Rocktaſche.

Gegen Mitternacht bat die Dame ihren Begleiter, ſie nach
Hauſe zu führen, weil ſie müde ſei. Bei der Begleichung der

hohen Rechnung ſtellte es ſich jedoch heraus, daß der Ka
pitän nur agusländiſches Geld bei ſich hatte. Er zeigte
der Dame wenigſtens ein Paket, das er ſeiner Brieftaſſhe ent
nommen hatte, ohne daß ſie jedoch in der Lage geweſen wäre,
feſtzuſtellen, ob das Paket tatſächlich fremde Valuta enthalte. Da
der Zahlkellner ſich weigerte, ausländiſches Geld anzunehmen,
ſteckte die Dame dem Offizier hundert Pengö zu, von wel
35 Summe die Rechnung beglichen wurde. Dann erhob ſich der

um, wie er ſeiner Begleiterin ſagte, in ſein Hotel zu

telephonieren. Minute für Minute verging. allein der Kapitän
ließ ſich noch immer nicht blicken. Frau M. wartete noch längere
Zeit und als ihr die Geſchichte zu bunt wurde, erfuhr ſie von
dem Zahlkellner, daß er ſchon längſt das Lokal ver-
laſſen hatte. Die Polizei iſt nun bemüht, den Schwindler zu
finden; vorläufig fehlt jede Spur von ihm.

2

Beim Budapeſter Strafgerichtshof ſpielte ſich dieſer
Tage eine intereſſante Verhandlung ab, deren Verlauf ein charak-
teriſtiſches Licht auf die Zuſtände in der Nachkriegszeit wirft. Die
Eattin eines höheren Bankbeamten, Frau Bela Roth, hatte
gegen den Privatbeamten Zoltan Bodnar die Anzeige wegen
Ehrenbeleidigung erſtattet, allein im Verlauf der Verhandlung
beantragte der Rechtsevertreter des Beklagten, der Gerichtshof
möge die Klägerin wegen grober Ehrenbeleidigung
und leichter Körperverletzung beſtrafen. Das Audito-
rium, das der Verhandlung beiwohnte, rekrutierte ſich aus
Damen der guten Geſellſchaft, die ſeinerzeit Augenzeugen jener
Szene geweſen waren, die ſich in einem der eleganteſten Buda-
peſter Hotels zwiſchen Frau Roth und dem Privatbeamten ab-
geſpielt hatte.

Zunächſt wurde der Privatbegamte verhört. Er gab an,
daß er an einem ſchönen Sommernahmittag an ſeinem Tiſche
geſeſſen' und dem Tanz zugeſehen habe. Plötzlich bemerkte er,
daß ihn eine am Nachbartiſch ſitzende Dame auffallend
Le Nach einer Weile ſei dann ein Kellner auf ihn zu
gekommen und habe ihn im Auftrag der Dame erſucht, mit ihr
Shimmh zu tanzen. Nach einer Weile habe er ſich der Dame
vorgeſtellt und etwa zehn Minuten mit ihr getanzt. Plötzlich
wurde er gewahr, daß die Dame ihm etwas zuſtecken wolle. Er
habe im erſten Moment geglaubt, daß es ſich um einen Brief
handle und erſt nach einigen Minuten wurde er zu ſeiner niht
geringen Ueberraſchung gewahr, daß die Dame ihm eine Zwan-
zigpengönote in die Hand gleiten ließ. Er ſei außer ſich
geraten und ſoweit er ſich erinnern könne, habe er die Dame in
ſeiner gerechten Entrüſtung ſchwer beleidigt.

Frau Bela Roth gab zu ihrer Verteidigung an, ſie habe ge-
glaubt, daß der Kläger ein Eintänzecr ſei, den man für jeden
Tanz bezahlen müſſe. Erſt ſpäter habe ſie bemerkt, daß ſie ſich
geirrt hätte. Als der junge Mann ihr wenig ſchmeichelhafte
Worte zurief, habe ſie ihm eine Ohrfeige verſetzt. Nachdem
noch eine Reihe von Zeugen vernommen worden war, fällte
der Richter ein ſalomoniſches Urteil Er verurteilte
Frau Bela Roth zu einer Geldſtrafe von zweihundert, den ver
meintlichen Eintänzer aber zu einer Geldbuße von vierzig Pengö.
Jn der Motivierung des Urteils wird ausgeſprochen, daß Frau
Röth den den beſten Geſellſchaftskreiſen angehörenden jungen
Mann ſchwer beleidigt habe, indem ſie ihn für einen Ein-
tänzer gehalten hat.

Von den Brettern ins Flugzeug
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Die Berliner Schauſpielerin Antonie Straßmann, eine
Tochter des bekannten Arztes Geheimrats Straßmann, iſt von
der Bühne zur Fliegerei übergegangen. Dieſer Tage hat die
junge Fliegerin, der man eine glänzende Zukunft prophezeit,
in Würzburg ihr Pilotenexamen abgelegt.

Ein neuer Flugzeughafen
in Württemberg

Telegraphiſche Meldung.)
Friedrichshafen, 25. Auguſt.

Das Gelände des früheren Luftſchiffhafens Friedrichs-
hafen-Löwental, das ſeit Kriegsende als Flugplatz dient,
ſoll bis zum Frühjahr in einen Flugzeughafen um-
gewandelt werden. Die Arbeiten ſind bereits im Gange. Die
alte Luftſchiffhalle iſt ſchon zur Hälfte abgebrochen. Wie die
oberſchwäbiſche „Verbo-Preſſe“ berichtet, ſind an der Errichtung
der neuen Flugzeughallen und an der Jnſtandhaltung des Platzes
für den Luftverkehr das Reich, das Land Württemberg, die
Dornier-Metallbauten und die Städte Stuttgart und Friedrichs-
hafen beteiligt.

Die Probeflüge der Rohrbach-,„Romar“
Ein weiteres Flugboot wird aufmontiert.

Travemünde, 26. Auguſt.

Wie der „Nordiſche Nachrichtendienſt“ erfährt, wird das
Rieſenflugboot „Romar“ der Berliner Rohrbach-Werke, das
kürzlich die erſten Probeflüge glücklich vollendete und zurzeit im
Flughafen Lübeck-Travemündelliegt, in einigen Tagen
zu weiteren Probeflügen ſtarten. An der Jnnenein-
richtung und den Motoren werden zurzeit die letzten Arbeiten
bzw. Aenderungen vorgenommen. Nach den Probeflügen werden
die Abnahmeflüge der „Romar“ ſtattfinden. Dann wird die
Maſchine endgültig in den Beſitz der Deutſchen Lufthanſa über-
gehen. Wie verlautet, trifft demnächſt noch ein Schweſter-

Flugboot der „Romar“ im Travemünder Flughafen ein, um
dort aufmontiert und von dem bekannten Rohrbach-Piloten Stein
dorf eingeflogen zu werden.

Wieder ein Großfeuer
im Hamburger Hafen

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 27. Auguſt.

Am Sonntag morgen entſtand in einem am Brandenburger
Ufer nach der Weſtſeite zu gelegenen Lagerſchuppen der Firma
von der Heyde, in dem Baumwolle, Jute und Salpeter lagerten,
ein Großfeuer. Die Feuerwehr bekämpfte den Brand mit
6 Löſſhzügen. Auch 6 Feuerlöſchboote griffen vom Waſſer
her ein. Es gelang den Anſtrengungen der Feuerwehr, das
Feuer zu lokaliſieren, ſo daß jegliche Gefahr für die in der
Nähe liegenden Holzlager abgewendet werden konnte. Ueber
die Entſtehungsurſache ſowie über die Höhe des angerichteten
Schadens läßt ſich noch nichts ſagen

Sieben „blinde“ Paſſagiere erſtickt
Neun weitere ſchwer erkrankt.

(Telegeaphiſche Meldung.)
Berlin, 25. Auguſt.

Wie Berliner Blätter aus Baltimore melden, fanden
auf einem Frachtdampfer, der hier aus Montevideo an-
langte, bei der Desinfektion des Schiffes ſieben blinde
Paſſagiere den Erſtickungstod; neun weitere er-
krankten ſchwer unter Vergiftungserſcheinungen.

Erſter Dragonertag in Berlin
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 27. Auguſt.
Zum erſten Male veranſtalteten die Berliner Vereine der

ehemaligen 1. und 2. Gardedragoner und des 1. bis 17. Dragoner-
Regiments hier einen Dragoner-Wiederſehenstag.
Hunderte waren dem Rufe aus fern und nah gefolgt, um gemein-ſam verlebte Erinnerungen auszutauſchen. Von alten Offigieren

waren u. a. erſchienen Generalleutnant von Papritz und
Generalleutnant von Glaſenapp. Der Vorſitzende des Ver-
eins der ehemaligen 1. Gardedragoner, Buſch, hielt die Feſt
anſprache. Er gedachte der Gefallenen, die freudig ihr Blut
für uns gelaſſen hätten. Dann gedachte er der Lebenden und
erinnerte an die ruhmreichen Taten des Reichspräſidenten
von Hindenburg und brachte ein Hoch auf ihn und das
Vaterland aus.

Geldſtrafe gegen Quittung
n e

S

Abgekürztes Verfahren macht als erſte deutſche Stadt ver-
t Plauen im Vogtlande, das bei Verſtößen von

Kraftfahrern gegen die Verkehrsordnung ſofort gegen Quittung(im Bilde) eine Geldſtrafe durch einen Poligeipenmiten einziehen

läßt und ſo Anzeige, Protokoll und Strafmandat kurz: Mühe
und Zeit für Behörden und Kraftfahrer ſpart.

An den deutſchen Gräbern

freiwilligen S
Vorſtandes der Deutſchen Studentenſchaft
Bei Langemark war es, wo in der erſten

i ie Blüeine Delegation des
einen Kranz nieder.

e h u udenten ruht, leg

Schlacht in Fang im Herbſt 1914 die deutſchen Freiwilligen-
regimenter, die ſich faſt ganz aus Studenten zuſammenfſetzten,
mit dem Geſang des Deutſchlandliedes gegen die feindlichen

Gräben ſtürmten.

Wildweſt in Polen
Ein Perſonenzug von Räubern ausgeplündert.

Telegraphiſche Meldung.)
Warſchau, 27. Auguſt.

Jn der letzten Nacht iſt in der Nähe von Kielce von einer
bewaffneten Verbrecherbande ein Perſonenzug angehal-
ten und vollſtäudig ausgeplündert worden. Der
Ueberfall ereignete ſich auf der Strecke zwiſchen Radow und
Miechowa in einem etwa 100 Meter langen Tunnel, wo die
Banditen den Zug mit Lichtſignalen zum Halten brachten.

Aus der Dunkelheit ſprangen plötzlich mehrere vermummtke
Geſtalten mit vor gehaltenen Revolvern auf die Loko
motive und überwältigten in wenigen Minuten den Maſchinen
führer und das übrige Zugperſonal. Sie plünderten in kürzeſter
Zeit die völlig überraſchten Paſſagiere aus, die vollſtändig ratlos
waren und keinen Widerſtand zu leiſten wagten. Der ganze
Ueberfall dauerte nicht länger als etwa 20 Minuten,
wonach die Räuber unter Mitnahme einer ungeheuren Beute an
Geld und Juwelen in der Dunkelheit verſchwanden. Der Frau
eines Bankdirektors aus Radom wurde ein Brillantſchmudk
im Werte von mehreren 100 000 Zloty geraubt. Die Polizei, die
ein großes Fahndungskommando in Bewegung geſetzt hat, konnte
jedoch nicht die geringſte Spur feſtſtellen. Man weiß gegenwärtig
ne nicht, wie viel Perſonen an dem Ueberfall beteiligt geweſen
ind.

Eine Stadt, die Bankrott gemacht hat,
e
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8 e u c eiſt St. Jngbert in der Pfalz, das durch leich ertige Darlehen der
Städtiſchen Sparkaſſe einen Verluſt von 6 Millionen Mark er
litten hat und nun ſeinen Verpflichtungen nicht mehr nach
kommen kann. Jm Bilde: St. Jngberts Rathaus, in dem jetzt

guter Rat teuer iſt.

Typhuserkrankungen bei Rathenow
Siebzig Perſonen ſchutzgeimpft.

Telegraphiſche Meldung.)
Rathenow, 25. Auguſt.

Wie der „Märkiſche Landesdienſt“ meldet, ſind auf den Gütert
Nordend und Albertsheim mehrere Fälle von Typhu-
er krankungen feſtgeſtellt worden. uf beiden Gütern
mußten ſich zuſammen 70 Perſonen einer Schutz
impfung unterziehen. Die Kranken wurden in das Rathe-
nower Krankenhaus geſchafft. Ueber beide Güter iſt vorläufig
die Milchſperre verhängt worden. Sämtliche Milch muß vor
dem Verkauf paſteuriſiert werden.

Kurze Nachrichten aus aller Welt
Berlin, 25. Auguſt.

Nach einer Meldung aus Schanghai ſind bei den Ueber
1800 Perſonen er

luten zerſtört.
4

Paris, 25. Auguſt.
Nach Meldungen aus Madrid ſtürzte in der Nähe von

Toledo ein mit zwölf Perſonen beſetztes Reiſe gauto um, wo
bei re Reiſende getötet und die übrigen ſchwerverletzt
wurden.

ſchwemmungen in der Provinz Schantu
trunken. 32000 Häuſer wurden durch die

Hamburg, 26. Auguſt.
Jn Sarzbüttel in Holſtein wurde von zwei Kindern,

die von einem Gewitter unter einem Birnbaum Schutz geſucht
hatten, eines vom Blitz erſchlagen, während das andere nur
betäubt wurde und ſich bald wieder erholen konnte.
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Sie, die ich nicht kenne n
Kronuſe Geſchichten um die höne Yvonne.

Das lag ſchon in der ganzen Art des Seminariſten, der ihr
mit der Feierlichkeit eines Beichtvaters ſein Ohr lieh. Er hatte
ein flaches, durch Tugendhaftigkeit gleichſam breitgebügeltes
Geſicht, ſtreng zurückgekämmte, längliche Haare, einen klugen,
beherrſchten Mund und Augen, die jeder ſuchenden Seele gefallen
konnten, ſei es nun ein junges Mädchen oder eine mitteilſame
Entthronte. Dieſe Augen waren das Beſondere in ſeinem Geſicht.
Sie waren graublau und ganz durchſichtig. Man wußte nie genau,
was ſie ſagen wollten. Außergewöhnlich klar und groß waren ſie,
o klar, daß man glaubte, ſie könnten nichts verborgen halten

oder verdecken; ſah man jedoch tief in ſie hinein, dann waren ſie
bis zum Grunde hell graublau, und man war ſo klug wie vorher.
Sie waren aufnehmend, aber ſie gaben nicht zurück. Sie hatten
alles erblickt, was bei Herwethe nach der Rückkehr der Mutter zu
ſehen war, und das lauſchend geneigte Ohr hatte viele Antworten
erhalten, denn als rechter Pädagoge verſtand er zu fragen.

Das Lächeln ſeiner Schwiegermutter erwiderte er nicht. Es
ſchien ihm unzeitgemäß. Seine durchſichtigen Augen ruhten eine
ganze Weile auf den ihren.

Herwethe ſchob ſeine Arbeit zur Seite. „Ja, was ſoll denn
das nun heißen ſagte er etwas ärgerlich. „Sie ſehen doch, daß
wir Marie jetzt abſolut nicht entbehren können,“ und ſein Blick
ging zu Brigitte hin.

„Entſchuldigen Sie, Herr Schwiegervater, wenn irgend je
mand ganz unentbehrlich iſt, dann liegt eine ſchlechte Organiſation
vor,“ ſagte Adolf Grüter, die Worte ſehr klar hinſtellend. „Wir
müſſen überlegen, wie dem abzuhelfen iſt.“

„Na, das wüßte ich doch nicht Herwethe fuhr über ſeine
grau gewordenen Locken.

„Mancherlei müßte völlig umgeſtaltet werden. Jch meiner-
ſeits wäre zu größtem Entgegenkommen bereit.“

„Entgegenkommen kann nur Aufſchub ſein,“ knurrte der
Meiſter.

„O nein,“ rief Brigitte, „es gibt immer viele Wege. Könnten
wir nicht zuſamenziehen? Ein Mädchen nehmen? Einen Laden
einrichten, wie früher

„Zuſammengiehen Das verträgt ſich nicht jung und alt.“
Herwethe ſtand auf und holte ſeine Pfeife.
„Es käme auf die Form des Zuſammenlebens an,“ ſagte der

geweſene Seminariſt nachdenklich.
„Ja, das meine ich auch,“ warf Brigitte ein.
„Aus dem Bunten Kamp ziehen Herwethe konnte den Ge

danken kaum in ſich aufnehmen. Sollte er wirklich wieder in das
Leben hineingegeben, das er weit von ſich geſchoben hatte und nur
mehr ganz grübleriſch und von fern betrachtete „Das geht nicht,“
ſagte er, „es koſtet auch zu viel. Jch kann nicht ſo mir nichts dir
nichts ein Haus nehmen und einen Laden einrichten.“ Er zog
aufgeregte Linien mit dem Mundſtück ſeiner Pfeife in der Luft
herum.

„Du ſagſt auch gleich das Alleräußerſte, Karll! Wir könnten
ein kleines Häuschen mieten und in einem Vorderzimmer einen
Verkaufsraum herrichten. Hier liegt alles übereinandergepackt
und die Uhren ſtoßen ſich an der Wand. Eine Werkſtatt mit
einem kleinen Verkaufsraum darin. Sagte ich denn Laden?“

„Gewiß, du ſagteſt Laden!“
„Gut, gut doch, Karl, ich nehme es gern zurück. Aber das

mußt du einſehen: unſer Schwiegerſohn kann als Lehrer nicht
gut hier im Bunten Kamp wohnen. Und wir alle, denk doch
nur mal darüber nach auf mich nimm keine Rückſicht, auf
mich kommt gar nichts an. Du haſt mich aufgenommen Adol
Sie wiſſen es guter Gott!“ Und ſie lehnte den Kopf zurü
und beſchwörend unter die Decke. „Niemals darfſt du denken,
daß ich für mich ſpreche. Aber da iſt zum Beiſpiel Yvonne. Sie
weiß gar nicht, wohin ſie gehört. Jm Sommer iſt ſie mit einem
Matroſen vom Fährenkrog aus einfach fortgefahren. Eine
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Ruderpartie, ſagt ſie. Jch mußte ſchweigen. Und d geradeich: weiß ich nicht, wie es im Leben Zugedt?

Sie zog einen tiefen Seufgzer durch die Naſe und ließ ihn
wieder verſtrömen. „Es iſt kein Wunder. Jm Bunten Hamp

groß geworden.“
Herwethe war auf ſeiner Wanderung durch das Zimmer

ſag geblieben und ſchaute ſie aufmerkſam an, aber die Frau
ſah bekümmert aus und man konnte es nicht anders ſagen
auch ehrbar.

war ihr r immer noch ſcheckig, aber das Geſicht und
der Körper hatten das Aufgedunſene verloren. Kräftig, faſt be
häbig, nicht viel anders als eine jede Meiſterin, ſaß ſie in ihrem
Seſſel, der einſt ihn gehört hatte. Auf dem Schoße lag eine ange-
fangene Handarbeit, die Herwethe allerdings ſinnlos vorkam, denn
es wurde ein Puff aus gekräuſelter Seide mit vielen Troddeln.
Aber das war nun mal Frauenzimmerkram.

„Mit einem Matroſen?“ ſagte Grüter. „Jch war damals
L fort und Marie bringt kein Wort gegen Hvonne über die

ippen.“
„Ja, ſie ſagte es.“ vonne hatte wirklich eine kleine, recht

kraſſe Geſchichte erfunden, weil ſie glaubte, dieſer Abend mit dem
letzten Tanz am Strom gehörte ihr auf eine ganz beſondere Art,
und niemand ſollte hineinſehen.

„Mit einem Matroſen na!“
Adolf Grüter bekam ganz ſchmale Lippen, „und eben jetzt ſitzt

ſie bei den alten Männern vom Armeleutehaus.“
„So? Sie hätten das Kind mit hereinbringen können.“
„Jch kam, um wichtige Dinge zu beſprechen,“ er ſchlug wieder

leicht mit den Zwirnhandſchuhen auf ſein Knie.
„Gott wichtigl Man wird das ja noch beſchlafen können, nicht

S Herwethe klappte den Pfeifendeckel auf und ſtocherte im
Tabak herum.

„Aber ſelbſtverſtändlich. Jmmerhin war es meine Pflicht, ſo
fort mit ihnen und der Frau Schwiegermutter zu ſprechen. Er
ſtand mit gekränkten, eckigen Bewegungen auf, und jetzt ſah man
deutlich, daß ſein größter äußerer Glanz an ſeinem Hoſenboden
und den Unterärmeln haftete.

„Sie wollen doch nicht etwa gehen, weil ich nicht ſofort Ja
und Amen ſage?“

„Keineswegs, ich bin überaus beſchäftigt.“
„O nein, Sie eſſen mit uns. Marie muß bald kommen.“

Brigitte war von vornherein jeder häuslichen Arbeit ausgewichen.
Wenn ihre Tochter fort war, ruhte alles.

„Auf Marie möchte ich allerdings gerne warten.“
Die Drei verhielten ſich recht ſtill. Der Steinwurf zog ſeine

Wellen.
Draußen vor dem Armleutehaus, in den kümmerlichen An-

ſätzen eines Gartens, ſaß Yvonne auf einer ſchmalen Bank. Um
ſie her ihre Bären und der neu hinzugekommene pathetiſche und
magere Mann, von dem niemand wußte, woher er war. Er hatte
eben das Armenrecht in der Stadt am Strome und kam, als alle
Türen hinter ihm zugeſchlagen waren. Er verſtand es, ſich Zu
hörer zu verſchaffen. Auch jetzt geſtikulierte er lebhaft in der Luft
herum, und das nahm ſich merkwürdig genug aus, denn ſeine
gichtiſchen Arme waren wie lahme Flügel, die ſich nur mehr in
der Schulter bewegen ließen. Dazu ſpreizte und krallte er die
noch leidlich gelenkigen Finger. Er erzählte eine Geſchichte von
ſeiner letzten Frau, dieſem alten Reff, wie er ſie immer nannte.
Sie konnte aber unmöglich ſo alt geweſen ſein, denn er hatte
zwiſchen ſeinem zweiundzwanzigſten und neunundzwanzigſten
Lebensjahre drei Frauen gehabt, und das, ſo ſagte er, hatte ihm
die Seßhaftigkeit gründlich verleidet.

Die alten Männer ſaßen auf einer Art von Stummeln, die
hier und da aus dem gänzlich abgenutzten Boden hervorſahen.
Es war der Ehrgeiz eines jeden, einen eigenen, nur ihm ge-
hörigen Sitz zu haben, und es konnte geſchehen, daß ein lauter
Streit ausbrach, wenn irgendein Witzkopf ſich auf den falſchen
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Hocker ſetzte. Es waren immer nur vier in den Boden gerammte
Beine, auf die ein Brett genagelt war, aber es war ein eigener
Sitz, und es gab kleine Unterſchiede, die den Eigentümern rech:
wichtig vorkamen.

Wenn Hinnerks Schemel zum Beiſpiel blaue Beine hatte
und auf Grotjhanns Bretterſitz mit grüner Farbe ein ſchwelendes
Herg gemalt war, ſo war das noch längſt nicht dasſelbe.

Merkwürdig aber war, daß ſie auf dieſe Weiſe alle einzeln
herumhockten. Für die Schwerhörigen unter ihnen war das nicht
gerade komfortabel. Es konnte geſchehen, daß je nach der Zu
ſammenſetzung der Verſammlung die ganze Unterhaltung darin
beſtand, daß man ſich einen einzigen Satz in verſchiedenen Varia-
tionen gegenſeitig zuſchrie.

Derartige Kleinigkeiten ſtörten den Neuhinzugekommenen
nicht. Er ſaß und erzählte, vorgebeugt, immerfort hin und her
rutſchend, einen Fuß um das Bein ſeines Schemels geſchlungen.
Daubei genierte ihn offenbar ein Splitter, denn von Zeit zu Zeit
hob er ſich halb empor, ſtrich glättend über Brett und Hoſe und
dann fuhr er fort.

„Ja, das kann ich euch ſagen, dieſes alte Reff, ſie hatte
Zähne wie eine Harke, und wenn ſie dann morgens an meinem
Bett ſtand und immerfort rief: Thedor, ſteh auf, mach, daß du
rauskommſt, ſcher dich zum Bett heraus, du Halunke,' und wenn
ſie dann mit dem naſſen Aufnehmer kam und mir übers Geſicht
wiſchte, mit einem Aufnehmer, mit dem ſie, mit Erlaubnis zu
ſagen wein, ſo etwas kann man gar nicht ſagen! dann
hätte ich ihr am liebſten die Harke in kleine Fetzen geſchlagen.
Aber was well man machen Blei, ſage ich euch, Blei war ich,
Bleil Es fing in den Beinen an und endete im Kopf. Und dann
hatte ich ein Gefühl als ob jedes Haar einzeln mit Leim an das
Kopfkiſſen geklebt wäre

„Einen Kropf hatte ſie rief der harthörige Philipp. Man
war an ſeine Zwiſchenrufe gewohnt.

und beſchwich-„Ja, jal“ Theodor winkte ihm zuſtimmend
tigend mit ſeinem linken Flügel zu.

„Auch einen Kropf! man ſollte es nicht für möglich halten.“
Und Philipp nickte ſtill vor ſich hin. Er hatte faſt alle Gebrechen
durchgefragt und Theodor ſchrie jedesmal: „Ja, Jal!“ So ein
Weibl Es mußte ja furchtbar ſein.

„Mit Leim, ſage ich euchl“ und er zog das Wort recht lang
und taſtete an ſeine ſpärlichen, vorn in einem Büſchel weg
ſtehenden Haare. „Jch dachte immer: hebſt du jetzt den Kopf auf,
dann bleibt alles kleben, auch die Haut, und bleibſt du liegen,
wer weiß, was ſie dir in den Hals ſchüttet! Das tat ſie. Jhr
könnt es mir glauben. So'n Eimer Spülwaſſer, darauf kam es
ihr gar nicht an.“

Das iſt doch nicht möglich. warf Yvonne da„Jns Bett?

ſage!“ und er hob anklagend und beſchwörend
zwiſchen.

„Waß ich
„Glaubt ihr, ſo ein altes Reff hätte mein Betteinen Flügel.

geachtet? Nein, ſie achtete mein Bett nicht, ſie achtete es über
haupt nicht,“ und ſeine Simme ſchwoll an. „Habt ihr je ein Weib
gekannt, das das Bett ihres Mannes nicht achtete? Seht mich
an,“ und er tat, als wollte er ſeine Kleider auf der Bruſt aus
einanderreißen und die Wunden ſeines Herzens zeigen, „ſie
kümmerte ſich in keiner Weiſe um meine Lagerſtätte.“ Und er
ſchüttelte ſeinen geſtrafften Finger, damit ſie auch genau auf
merkten. „Jhr müßt wiſſen, um die Zeit war ich nicht übel, ver
flucht!“ und er tat, als zöge er einen langen Schnurrbart durch
ſeine Finger. „Auf den Knien war ſie herumgerutſcht was
ich euch ſage, auf ihren breiten, feſten Knien. Sie war ein
tüchtiges Stück. Man hätte nicht denken ſoller das ſie nach
zwei, drei Jahren ſo ein Reff wäre mit Zähnen wie eine Harke.“

Einige Augenblicke ſah er ſtumm und nachdenklich vor ſich
hin. „Und wie endete es!“ rief er plötzlich mit überſchnappender
Stimme.

„Was ſagte er?“ Der Halbtaube beugte ſich weit vor, konnte
ſich aber nicht entſchließen, ſeinen Schemel zu verlaſſen; Yonne
ſprang auf und rief ihm ins Ohr „er ſat, er hätte ihr den Hals
abgeſchnittenl“

Der Taube ſtutzte, dann lachte er, die gangen Bären lachten.
Hinnerk hob ſeinen Stock empor und ſagte, gwiſchen Würde

und Jromie ſchwankend: „dann hätte er nicht die Ehre, zwiſchen
uns zu ſitzen!“

„Ja, wie endete es denn drängte Yvonne.
„Fräulein, es endete kläglich, äußerſt kläglich, kann man wohl

ſagen. Sie verging ſich an meiner Leiblichkeit.“
Er hatte ſich milde erhoben, den Schemel und ſeine Hoſe

vorſichtig abſtreifend, denn irgendwo mußte er doch endlich den
Splitter finden. Es ſah jedoch aus, als wollte er nach all den
langen Jahren noch einen arg mißhandelten Körperteil beruhigen.

„Wat? Du ollen Schlappſchwanz!“ rief Hinnerk wütend.
„Glaube ja nicht, daß ſo etwas ungeſtraft geſchehen kann,

ſagte der Magere pathetiſch, ſeine Handfläche vorweiſend. Es
rollte in ſeiner Stimme. „Man ſoll ein Weib nicht aurühren,

aber jetzt ſtand er auf und ſchüttelte ſeine Fäuſte, ſein
ganzer Körper begann zu beben und ſich krampfhaft zu winden,
was dem Alten aber ſichtlich großes Vergnügen bereitete, denn
nun war er auf dem Vunkte angelangt, wo er ſeine ſrhauſpiele
riſche Fähigkeit voll entfalten konnte. Gunz ſtumm, nur von
einigen gurgelnden und quiekenden Leuten begleitet, führte er
eine Art Zweikampf vor, was um ſo komiſcher wirkte, als ſeine
Glieder dem glühenden Willen nicht zu gehorchen vermochten. Dereingebildete Gegner war bald zu fänen Füßen, bald dicht an
ſeiner Bruſt und dabei klatſchte er bisweilen in die Hände, um
die Sache recht anſchaulich zu marhen,

Die Bären ſahen ihm begeiſtert zu.
Theodor tobte ſich nach Herzensluſt aus, dann hielt er inne,
ſah um ſich, ſtellte ſich in Poſitur wie ein zweiter Napoleon und
ſagte geringſchätzig, den hartgehenden Atem zurückhaltend: „und
alles das wegen einer Bagatelle, wegen eines Nichts, eines
Stäubchens,“ und er hob die Hand und ſchnippte mit der anderen
dieſes Stäubchen fort.

Die Kraft verließ ihn, er ſank auf ſeinen Hocker zurück und
ſah recht bleich aus.

„Eine klägliche Sache war es,“ ſagte er leiſe, ganz verändert,
und man konnte nicht unterſcheiden, ob er von neuem ſchau-
ſpielerte oder ob er zuſammenfiel.

„Was war es denn fragte Yvonne, die noch nie etwas von
ſeiner dritten Ehe gehört hatte.

„Gott, Fräulein er ſah ſie ganz harmlos an, die Hände
auf die Knie legend, es war nur daß ich meine erſte Frau be
ſuchte und daß ſie zufällig einen Ausſchank hatte.“

„Soſo
„Was hatte ſie?“ Der Schwerhörige hatte die ruhig ge-

ſprochenen Worte faſt ganz verſtanden.
„Ausſatz!“ ſchrie Theodor aufgebracht, denn es ſtörte ihn,

aus ſeiner Stimmung geriſſen zu werden, in die er gerade
wohlig verſank.

„Auch die ſagte Philipp entſetzt und ganz leiſe. Er be
griff es nicht, wie ſich ein Menſch, der doch ſeine Augen im Kopfe
hatte, Frauen ausſuchte, die mit dieſen ſcheußlichen Dingen be
haftet waren.

Die Alten hockten ſtill herum. Theodor ſprach nicht mehr.
Man hörte die Stimmen der Kinder, die um den Brunnen
ſpielten. Die abgenagten Bäume ſtanden ſchäbig da. Sie trugen
an den äußerſten Enden ihrer Aeſte braune Pinſel. Die Häuſer
zwinkerten aus halbblinden Augen.

Yvonne erhob ſich. Es war Zeit, nach Hauſe zu gehen. „Na,
dann gute Nacht für heute. Wenn morgen ein ſchöner Tag iſt,
ſchwatzen wir wieder.“ Sie trug den Hut in der Hadn, die Jacke
ſtand offen. Jhre braunen Locken legten ſich bauſchig um ihr
blühendes Geſicht.

Als ſie am Hauſe angelangt war, ſah ſie zum Torbogen
zurück. Marie kam gerade von der Straße her hinein.

vonne warteite. „Jch kann dir was Hübſches ſagen: dein
Schatz lauert mindeſtens ſchon eine Stunde lang auf dich. Er
ging überm Hof nal“ Sie richtete ſich gang ſtraff auf und
machte ſeinen Gang nach. „Dein Dölfchen ſchießt ſehr ins Kraut.“

„Laß ihn nur. Er hat ſich lange genug geduckt. Zu mir iſt
er immer ſehr gut.“

„Er weiß auch, was er kriegt.“ Sie umfaßte die Schweſter.
„Du, ich ſage, wir wären zuſammen in der Stadt geweſen. Adolf
hat mich nicht geſehen, ich ſaß bei den alten Kerlen. Und wenn
er mich geſehen hätte, würde er den Mund halten.

„Du mußt immer ſchwindeln.“ Marie lachte. „Kannſt ja
ruhig ſagen daß du auf dem Hofe ſaßeſt. Den Rüſſel ſteck' getroſt
ein.“

„J, neel Jch bin nicht für die Ungemütlichkeiten.“
Sie legten ab und gingen in die Küche, die ziemlich groß und

ſeit Brigittes Heimkehr recht wohnlich eingerichtet war.
„Es war doch ſo voll in der Stadt, wir hatten genug zu tun,

um alles zu bekommen,“ ſage Yvonne.
Jhr Vater ſah ſie an. „Du ſaßeſt vor dem Armleutehaus.
„Jch? Ach ja vielleicht fünf oder zehn Minuten.“
Herwethes Augen wurden trübe. Brigitte zupfte an den

Seidenpuffen, der Seminariſt zog die Lippen wieder ganz ſchmal,
vonne ſah von einem zum andern, dann ſagte ſie kurz: „es iſt
eine alberne Klatſcherei von Adolf. Uebrigens mag ich die Alten
würklich gern,“ und ſie ſprach das Wort genau wie Frau Stöwe
ſand aus, bei der ſie hin und wider eine Stunde im Garten ſaß.
Das machte ſie ſchon wieder fröhlich, „Würklich, Vater,“ ſie
ſchlang ihren Arm feſt um ſeinen Hals. Aber der Alke war nun
mal mißmutig. Es r Magen, daß er Marie her

en ſollte. Er wehrte nne ab.t (Fortſetzung folgt.)
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Roman auf Ver

langen koſtenlos nachgeliefert.



darauf knallen. Darin bedürfen wir, dächte ich, wohl alle

jNeidhammel vollkommen verdorben!

auch ohne die Mark.
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Rausgegrault
Eine heitere Jagdgeſchichtey

Von Freiherr von Bischoffshausen-Freierswald.
Alten Weibern ſoll man aus dem Wege gehen! Das iſt

eine alte Lebensweisheit, die beſonders wir Jägersleute ängſtlich
befolgen. Was Wunder, daß der alte Major a. D. Neidhardt
ganz außer Rand und Band war, als ihm eines ſchönen Morgens
dieſes herbe Geſchick auf dem Wege zum Stelldichein einer un
mittelbar vor den Toren der Stadt beginnenden Waldjagd zu
ſtieß. „Na, ich täte wohl am beſten, gleich wieder nach Hauſe
zu gehen!“ knurrte er los, nachdem er den Jagdherrn und die
übrigen Gäſte mürriſch und flüchtig begrüßt hatte. „Denken Sie
nur, kaum trete ich aus der Haustür, da kommt ſo ein altes
Reff angeſchlürft, 80jährig, hinkend, ſchielend, triefäugig und mit
einem Kropf ſo groß wie ne Kegelkugel. Entſetzt ſpringe ich vor
das nächſte Schaufenſter und drehe ihr den ſPuckel zu, aber was
meinen Sie, bleibt das Scheuſal auch noch ſtehen und kräht a
an: A recht ſchinnen gut'n Morgen, gnädcher Herre! Jch winſ
ooch noch recht ville Vergnügen heite!“

Natürlich platzte die ganze Jagdgeſellſchaft faſt vor Lachen
und Vergnügen in reiner und edler Schadenfreude, denn wir
alle gönnten dem alten „Neidhammel“, wie wir ihn unter uns
nannten, ſein Mißgeſchick und ſeinen Aerger von ganzem Herzen.
Der gute Major hatte das Unglück, ein wenig angenehmer Zeit
und noch weniger angenehmer Jagdgenoſſe zu ſein. Jn ſeinem
maßloſen Jagdneide hätte er am liebſten alles allein geſchoſſen,
und wenn es nur irgend denkbar und möglich war, fing er gewiß
um jeden Haſen, um jedes Karnickel mit ſeinem Nachbarn Streit
an. Gern wären wir ihn aus unſerer ſonſt höchſt einträchtigen
und fidelen Jagdgeſellſchaft los geweſen, allein die Rückſichtnahme
auf ſeine Stellung brachte es doch mit ſich, daß er immer wieder
eingeladen wurde.

Natürlich brachte ihn unſer Gelächter erſt recht in Gift und
Galle. „Ja, lachen Sie nurl Heute geht noch irgendetwas ſchief,
das weis ich ganz genau. „Und er ſollte auch wirklich recht be
halten, der alte Major. Gleich im erſten Treiben ſchoß er, ſonſt
ein recht guter Schütze, auf einem breiten und ganz freien
Geſtell an einem Haſen und zwei Karnickeln infolge ſeines
Aergers und ſeiner Erregung glatt vorbei. Nun war natürlich
der Teufel erſt recht los! Zunächſt fuhr er ſeinen Nachbarn zur
Linken ganz wutentbrannt an, warum er denn nicht geſchoſſen
hätte, ihm wäre das Wild doch viel näher geweſen; er ſelvſt
habe überhaupt nur geſchoſſen, um ihn aufmerkſam zu machen!

Der Nachbar, ein ſehr phlegmatiſcher dicker Domänenpächter,
erwiderte nur in aller Gelaſſenheit: Mich laſſen Sie bitte lieber
ganz aus dem Spiell! Jeder ſchießt auf das, was ihm kommt,
und kann froh ſein, wenn die Nachbarn nicht auch z mit

einer
weiteren Belehrung.“

Dieſe Abfuhr trug auch nicht gerade dazu bei, die Laune
unſeres Majors zu beſſern. Knurrig und verbiſſen ſtand er
herum; jeder ging ihm nach Möglichkeit aus dem Wege. Eine
geſpannte und ungemütliche Stimmung lag über der ganzen,
ſonſt ſo luſtigen Jagdgeſellſchaft, und namentlich der Jagdherr
ſelber wurde durch dieſe auf das Unangenehmſte berührt. Seine
beſte Jagd wurde ihm und ſeinen übrigen Gäſten durch dieſen

han Gern hätte er dieſem unerquicklichen Zuſtand jett ein für allemal ein Ende gemacht.
Aber wie? Er konnte doch den alten Herrn nicht einfach nach
Hauſe ſchicken!

Während er über dieſe ſchwierige Frage noch grübelt und ſich
das Hirn zermartert, iſt das zweite Treiben ohne Zwiſchenfall
beendet und das dritte wird eben angeblaſen. Da glaubt der
als erſter Schütze vor den Treibern auf dem Flügel ſtehende
Oberförſter plötzlich ein Geräuſch auf dem Wege zu vernehmen,
und aufblickend ſieht er ein uraltes Mütterchen, das ſchwerbepackt
mit einer mächtigen Laſt Dürrholz dahergekeucht kommt. „Die
ſchickt mir der Himmel!“

Mit dieſem Gedanken ſchreitet er der ihm wohlbekannten
Alten, die ganz beſcheiden ſtehen geblieben iſt und fortgeſetzt
dienert, entgegen, und ſchon iſt ein teuflicher Plan fertig.

„Na, Müllern, haben Sie mir mal wieder den Wald um
gekehrt und uns alle Haſen verjagt? Was?

„Ach needoch“ gnädcher Herr Oberförſter, das hab ich nich
gemacht! Schinn gunn Tag voch, Herr Oberförſter! Jch hin
man bloß in die Rehberge in'n alten Holze geweſt da liegt ja
doch das Trockne knüppeldicke. Die andern kommen da nich kin,
das is ſie ze weit.“

„Na dann geht's ja noch; in die Rehberge kommen wir heute
ſowieſo nicht mehr. Hören Sie mal, Müllern, wollen Sie mir mal
'nen Gefallen tun und ſich zugleich auch noch 'ne Mark
verdienen

Aber gewiß doch gnädcher Herre, wenn ich dem Herrn Ober
förſter könnt en Gefallen dun, denn mach ich das ſchonſt gerne,

Was ſollch denn mache?“

völlig zu Ende iſt.

„Alſo Müllern, hören Sie mal zu. Wenn Sie hier den
Weg weiter gehen bei jenem Herrn dort vorbei, dann werden
Sie gleich hinter der Biegung einen kleinen, mageren, alten
Herrn treffen, der dort ſeinen Stand hat. Er hat einen grauen
Jagdanzug an und trägt eine goldene Brille; iſt gar nicht zu
verkennen. Bei dem bleiben Sie auf dem Wege ſtehen, begrüßen
ihn recht freundlich und er unter keinen Umſtänden, ver-
ſtanden, Müllern, auf gar keinen Fall weg, bis das Treiben

Mag der Herr ſchimpfen, fluchen, toben,
ſoviel er will, das iſt ganz egal, Sie bleiben eben, Müllern. Alſo
haben Sie mich genau verſtanden?“

„Aber gewiß doch, gnädcher Herr Oberförſter; ich werd em
ſchonnſt Geſellſchaft erwiderte die Alte kichernd.

„Na gut! Dieſe Mark gebe ich dem Förſter Walter. Wenn
Sie ihre Sache gut gemacht haben, können Sie ſich die heute
abend in der Förſterei abholen. Und noch eins, Müllern

cht! und damit legte ſich der Oberförſter mit bedeutungs-
voller Miene den Finger auf die Lippen.

„Ja, je doch, gnädcher Herre, ich ſech ſchonſt niſcht. Uff mir
5 Sie ſich verlooſſe. Na, adjes voch, gnädcher Herr Ober-

er!“
Leiſe kichernd zog ſie los, die Alte, und war bald hinter der

Biegung des Weges verſchwunden. Einige erwartungsvolle
Minuten verſtrichen.

Plötzlich hörte man hinter der Ecke ſcharf und ärgerlich die
Stimme des Majors: „Gehen Sie doch endlich weiter!“
Pauſe „Sie ſollen weitergehen, zum Donnerwetter nochmal!
Wollen Sie ſich etwa hier verheiraten

„Mit Sie, gnädcher Herre?“ hörte man jetzt die Stimme der
Müllern, „nu, mer mechtn wull a ganz ſchinnes Paar abgäm,
aber leider

„Was, wollen Sie auch noch frech werden, Sie unverſchämte
Perſon Sie? Sheren Sie ſich jetzt weg, in des drei Deiwels
Namen! Jch kann ja überhaupt nicht ſchießen, wenn Sie hier
herumſtehen!“

Zunächſt vernahm man jetzt einen lauten Krach; offenbar
hatte die Alte ihre Bürde De abgeworfen. Dann aber hörte
man wieder ihre hohe piepſige Stimme: „Ach, Herr Jegerl, nee!
Jch bin aber heit noch zu miede, ich muß mich erſt mal a biſſerl
hinſetze und ausruhe ſo

„Himmelheiligeskreuzmillionendonnerwetter nochmals,
ne Sie jetzt endlich weg oder nicht? Jch kann doch ſonſt nicht

ießen.“
„Meine Giete, gnädcher Herre, wenn Sie nicht ſchießen

kenne und Se gehn doch uff die Jaacht, da wärn Se woll niſcht
nich krigen!“

Das war dem armen Major denn aber doch zuviel! Zorn
bebend rannte er los und kam jetzt, rot wie ein Krebs, um die
Ecke geſtürmt, auf den Oberförſter los. „Herr Oberförſter, wenn
in Jhrem Revier derartige Zuſtände herrſchen, wenn Sie nicht
mal ſo weit Herr in Jhrem Walde ſind, um verhindern zu
können, daß Jhre Gäſte auf dem Stande von alten Weibern ver
höhnt und beläſtigt werden, dann dann, weiß ich nicht
dann verzichte ich jedenfalls ein für allemal auf das ſogenannte
Vergnügen, dann

„Verehrter Herr Major, wir ſtehen hier auf einem öffent
lichen Wege, deſſen Benutzung ich niemandem verbieten kann, und
eine Dreſſuranſtalt für alte Weiber habe ich in meinem Walde
allerdings noch nicht eingerichtet. Jch bedauere lebhaft, kann
aber unter dieſen Umſtänden Jhren Entſchluß, auf das ſo
genannte Vergnügen meiner Jagden verzichten zu wollen, nur
voll und ganz billigen!“

Leichenblaß vor innerem Grimme macht der Major, mit
kurzem „Empfehle mich!“ den Hut lüftend, kehrt und verſchwin
det, ſo raſch ihn die kleinen Beinchen tragen. Wir waren ihn
los! Am Abend aber holte ſich die Müllern beim Förſter
Walter ihre Mark. Sie hatte ſie redlich verdient!

Die tägliche Frage
Frage: Wer iſt der Erfinder der Je vom „Grabe des Un

bekannten Soldaten
Antwort. Die Anregung, ein „Grabmal des Unbekannten

Soldaten“ zu errichten, t von der Liſſaboner Zeitung „El
Seculo“ aus. Dieſe Zeitung erließ im Oktober 1919 einen Auf
ruf, es möchte jede der alliierten Nationen in einer ihrer
Kathedralen den Ruhm auch der gemeinen Soldaten c
feſthalten. Und zwar ſollte dies nicht durch ein übliches Denkma
oder durch Brongegedenktafeln geſchehen, ſondern durch ein fin
giertes Begräbnis mit Grabdenkmal eines angenommenen „un-
bekannten Helden, aus deſſen Leichnam der Kriegsgott Mars die
Menſchenähnlichkeit herausgeſtampft habe“. So könne jede Nation
zugleich Tauſenden von namenloſen Helden ihre Dankbarkeit er
weiſen. Die Jdee fand Anklang und wurde in Frankreich Bel
gien, England, Jtalien, Portugal und Amerika zur Aus ng
gebracht.
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Walderlebnis faltet hatte, wiegte ſich übermütig und ein wenig berauſcht ein
Skizgze von Franz Friedrich Oberhauser.

Es gibt Schauſpiele in der Natur, die ſich ewig wiederholen
und doch niemals einander gleichen. Das fühle ich, wenn ich
von meinem Fenſter in den nahen Wald blicke.

Nichts iſt um dieſe ſeltſam vergeſſene Stunde in
meinem Walde als das erne Glockengeläut der Quelle, die
eines Tages plötzlich neben mir aus der Erde ſprang und deren
Geburt ich niemals vergeſſen werde; die Quelle ſingt
leiſe und verhalten und dann wieder laut und in übermütiger
Luſt, daß ichs bis in meine Träume höre.

Dazu hämmern die Spechte an den Fichten und Tannen,
bis aus den Löchern das Harz fließt, klar und golden. Eich
kätzchen werfen leer geknabberte Tannenzapfen aus den wind
umſungenen Höhen der Wipfel. Der RKeigen der Schmetter
linge über den geneigten blauen, zackigen Kronen des Engians
iſt müde geworden; Libellen läuten in dem milden Tag.

Neben mir im Jägerhaus wohnt ein Mädchen.
Jch ſehe es, wenn ich frühmorgens von einer Wanderung

wiederkehre und unter den funkelnden, tauigen Bäumen ſtehen
bleibe. Dann ſehe ich das Mädchen am offenen Fenſter die glanz
vollen Haare flechten und dem frühen Vogelorcheſter in den
Brombeerbüſchen lauſchen oder ich höre es halblaut ein einfaches,
ländliches Lied ſingen.

Jm Waldhauſe wohnt auch ein junger Mann, der knapp
nach Mitternacht mit den Forſtburſchen auf die Birſch geht;
dieſer junge Mann liebt den Wald, wie ich ihn liebe: als Er
lebnis, als ein beſtändig neues Abenteuer.

Zwiſchen dieſen beiden Menſchen, dem ſingenden Mädchen
mit dem glanzvollen Haare und dem jungen Manne entſpann ſich
eine keuſche, verborgene, zarte Liebe.

Es gibt Schauſpiele im menſchlichen Leben, die ſich ewig
wiederholen und doch ſo verſchieden ſind.

Die Liebe zwiſchen dieſen beiden Menſchen war wie eine
zarte Melodie. Sie fing an wie ein ſeltſames Erlebnis, wie ein
Abenteuer, dem gegenüber jedes reine Herz ratlos ſteht. Sie
geht weiter als ſolch ein Erlebnis. Beide wiſſen davon, ſie
reden aber nicht darüber und behüten es wie ein glückhaftes
Märchen

Geſtern brannte ein Abendgewitter auf.
Jäh war die Erde rot, wie von ſchweren, purpurnen Tüchern

verhangen. Die Wälder bebten in ſcheuer Angſt. Die Bäume, in
hellen Reihen geordnet, hüllten ſich in dunkelblaue Mäntel.
Nebelfetzen flogen über Talwieſen, von Abendfackeln durch
leuchtet: alles prangte rot und glühte.

Frühe Nacht verlöſchte das ſeltſame rote Leuchten, drückte
die Sonne mit Gewalt hinter ſchwarzes Gewölk. Aus den
Waldſeen ſtiegen Regennebel, flochten die Wälder ein, bis nichts
mehr da war als ein weißes, mattſilbernes Meer, ein ſanftes
blauſchimmerndes Glühen und Leuchten. Manchmal zerriß der
Himmel, ein Spalt öffnete ſich, daraus floß wie ſchweres ge
martertes Blut rotes Licht, wie an jenem Tage, da Petrus über
verworrene Sturmfelder ſchritt

Dann floſſen endlich, erlöſend, die erſten funkelnden Silber-
vorhänge ſchwertropfigen Regens, klar und ſchön geordnet, in
weit ausholenden Schwüngen.

Der Himmel wurde heller. Die Vorhänge des Regens
wanderten rauſchend über die Erde, und tief bewegt glühte ſie in
das blauverhüllte Land.

Die Bäume hoben ſich wieder, weiße Nebelbänder verwehten,
die Forſte atmeten, und zaghaft ſich der Himmel
nieder

Um dieſe Zeit waren die zwei jungen Menſchen im Walde.
Sie ſaßen in einer halbverfallenen Holzhütte, über die das
Gewitter böſe und peitſchend ſchlich. Die Bäume lärmten, die
Gebüſche der nahen Lichtung ſchlugen auf die Erde. Nichts
ſtörte die Jugend der beiden. Sie fanden ſich, kaum ahnend,
nicht bebend, und doch vom Glück beſchwingt, zum erſten Kuß.

Dann kam ein Augenblick tiefen Schweigens.
Der Sturm tobte, die Regenſchauer ſchlugen an das Holz,

Waldtiere flohen entſetzt tiefer in den Forſt. Geängſtigt ſah
das Mädchen den Geliebten an; aber der junge Mann fuhr ihr
nur ganz leicht über das vom Regen naſſe Haar. Dann waren
beide froh und vergaßen die Welt, den Sturm, den Klang der
fallenden Regenwaſſer.

Noch ſpielte die Sonene, als die beiden heimwärts gingen.
Sie ſtanden in einem aufblühenden, abendlichen Regenbogen.
Faßten ſich enger an den Armen; der Regenbogen wurde heller,
als wollte er beide hochgeſchwungen, lächelnd und begnadet ver
einen und ſegnen. Ringsum ſtanden die Wälder. Traumhaft,
tief und verworren. Ferne ſchimmerte das Land. Ein Schuß
fiel im Walde, rollte langatmig durch den Tann, hallte von den
Bergen drüben wider.

Ueber dem Regenbogen, der ſich in unendlicher Weite ent
wählte Bilder geben die nötige

klarer Mond wie ein ſilberflüſſiger Schlittſchuhläufer, und der
Abendſtern kam aus den weißen, duftigen Wolkenwiegen gefallen
und blitzte über dem verlöſchenden Regenbogen. Das Gewitter
grollte noch einmal in der Ferne; dann erloſch das Farbenſpiel.

Die zwei Menſchenkinder ſchritten raſcher, kaum ſprechend,
den Weg bergab, dem Waldhauſe zu.

Einſam ſchwang der Abendſtern, ſeligem Traum zulächelnd,
über dem ſtillen Lande

Kurioſe Geſchichten
Das patriotiſche Auge des Generals.

Eine kürzlich erlaſſene engliſche Verordnung beſtimmt, daß
zu den Gegenſtänden ren, die, auch wenn ſie im

Auslande hergeſtellt ſind, kein Kennzeichen ihrer Herkuft zutragen brauchen. Man kann dieſe Beſtimmung nur als redt
verſtändig bezeichnen, denn es würde doch ſeltſam anmuten, wenn

uns aus dem künſtlichen Auge eines Menſchen das bekannte
„Made in Germanh“ entgegenleuchtete. Recht ergötzlich iſt die
Geſchichte von dem haitianiſchen General, der ſich ein Glasauge
in Paris beſtellte. Die Fabrikanten hatten ſich alle Mühe ge
geben, das Auge ſo naturgetreu wie nur möglich anzufertigen,
und waren höchſt überraſcht, als der General es mit einem
entrüſteten efe wieder zurückſandte. „Sie haben mir“, ſchrieb
der empörte Krieger, „ein Auge geſchickt, das die ſpaniſchen
Farben führt. Jch bin ein guter Patriot, um dauernd,
ſei es auch in meinem Auge, ere Farben zu tragen als die
meines Landes.“ Daraufhin erkundigte ſich die Pariſer Firma,
welches die Landesfarben Haitis ſeien, und lieferte dem patri-
otiſchen General ein in Scharlach und Grün leuchtendes Glas
auge, das den ungeteilten Beifall des Beſtellers fand.

Der Diamantenkrieg von Matto Groſſo.
Der braſilianiſche Staat Matto Groſſo gilt als reich an

Diamanten. Ungekrönter König eines großen Teiles dieſes
Staates, der faſt den dreifachen Umfang des Deutſchen Reiches
beſitzt, iſt Joſe Morbeck, der „Cecil Rhodes von Südamerika“.
Er hat eine Art von Monopol für die wertvollen Steine, die er
durch Scharen von eingeborenen Jndianern ſuchen läßt. Nach
monatelanger mühſamer Tätigkeit in den fieberſchwangeren,
feuchtwarmen Urwäldern mußten die Jndianer jedoch kürzlich
entdecken, daß man ſie für ihre Arbeit mit falſchem Gelde be-
zahlt hatte, weshalb ſie in verſtändlicher Empörung beſchloſſen,
die betrügeriſchen Vorarbeiter und Angeſtellten des Diamanten-
königs aus dem Staate zu vertreiben. Jhr Vorhaben gelang
ihnen angeſichts ihrer Ueberzahl zunächſt vollkommen, worauf
eine regelrechte Anarchie weite Teile des Staates ergriff. Die
wütenden Eingeborenen zündeten Häuſer an, zerſtörten das
Wenige, was es an induſtriellen Anlagen gab, und brachten
zahlreiche Weiße um. Der Gouverneur des Staates war macht
los, nach mehreren für ſeine Truppen verluſtreichen Gefechten
erklärte er Vorſicht für den beſſeren Teil der Tapferkeit und ließ
den Dingen ihren Lauf. Jetzt griff Joſe Morbeck ein. Er brachte
eine Armee von rund zehntauſend Köpfen zuſammen, mit denen
er gegen die unter dem Befehl eines gewiſſen Carvel Hinho
r e zu Felde zog. Es kam zu einer richtigencht, in deren Verlauf zweitauſend der Rebellen über die
Grenze des Nachbarſtaates Goyaz gedrängt wurden. Hier werden
ſie nach ihrer Entwaffnung in den ſtaatlichen Diamantengruben
beſchäftigt, ſo daß in Matto Groſſo die Ruhe wieder hergeſtellt iſt.

Das neue Buch
Der Kampf um den Nutzeffekt in der Technik

von Dr. H. Schütze, in Halbleinen 2.40 Mark. Verlag Dieck Co.,
Stuttgart. Die erſte Ueberlegung jedes Erfinders, Jngenieurs
und Induſtriellen iſt, ob ſeine Maſchinen Vorteile bringen, d. h.
ob das zum Kauf oder zur Herſtellung, zur Erhaltung und zum
Betrieb aufgewendete Kapital an Geld und Arbeit nicht etwa
ihren Nutzeffekt aufhebt oder gar überragt. Das Beſtreben aller,
die techniſch arbeiten, iſt alſo, den Nutzeffekt zu ſteigern; ohne ihn
iſt die klügſte erdachte Maſchine nichts weiter als eine Sonder
barkeit. Das hübſche Bändchen des „Der Kampf um den Nutz-
effekt in der Technik befaßt ſich eingehend mit der Darſtellung
dieſes Ringens. Fs erzählt allgemeinverſtändlich und ſpannend
von der Wirtſchaftlichkeit der Maſchinen und Werkzeuge in
früheſter Vorzeit, im Altertum und im Mittelalter, erklärt die
heutige Technik nach dieſem wichtigſten Gefichtswinkel und öffnet
manchen treffenden Blick in die Technik von morgen. Jeder, der
nicht ganz blind durch ſeine Zeit gehen will, ſoll aus dieſem Büch-
lein ihren Pulsſchlag lernen. Nicht nur dem Laien, ſondern auch
dem Techniker ſei es dringend empfohlen, er wird vieles darin
finden, was er ſonſt noch nicht gehört hat. Vorzüglich ausgere Anſchauung der ſchriftlichen

Ausführungen.
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